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Ohne Yeju Häbe it betrübt mein Derz. 


Ohne Seju Nähe ijt betriibt mein 

Herz, 

Dft it alle Freude nur ein bittrer 

Schmerz; 

Taq zu 

Ehriit, 

Das vermag ein gläubiges Kind Got- 
tes nicht. 


Einen leben ohne SNefu 


Und vecıer ich darın weile, ino man 

ihn nicht fennt, 

Mo man Sefum nicht den Freund der 
Ziinder nennt, 

Da find ich nicht Nube, 
nur Schmerz, 

Und im Stillen jeufzt nadı Neju nur 
mein Ser. 


nein vielmehr 


Und in diejem Kleide 


. ibn ftebn, 


Sorf ve'crt urd 
Antliß jehn; 
Heiland, der 


Meinem 


Meinen Preund der Seele und 
nein Bräutigam, 
ec aud mid; den Mermiten fich zur 
Braut annahm, 
er nur macht mir Yrreude, den nur 
juiche ich, 
nur will ich 


Wiae bricht. 


TS 
> 


On 
h 
- 


Den lieben, bis mein 


Und wenn ich dann jcheide aus dem 
Rilgerland, 

Neicht mir Nejus liebend jeine 
treue Sand 
brinat mich zur 
eiw’aen Freud, 
Zchenfef mir aus Sraden aucd das 

Hochzeitsfleid. 


treue 


Und Nube, ja zur 


darf Id) vor 
röhlub ıbm ins 


mid ıbm er- 


mwäblt zur Braut, 


Pin ich dann auf ewig, 


tranıt. 
Lieber Xejer, iit dir 


Prüfe dich! Alle Gottesfinder 


obiaqes3 Lied inmpatbiic 
herzlicy ariihend, 
Sohn 3. 


eivig ander 
oder ärgerlich? 
der Einjender 
Sıllsboro, 


it es Dir 


Harms, Sans 


+ > 


„Ben ihr euch nicht beflert.‘‘ 


m 


In Zufas Kapitel 13 VBerje 3 umd 
5 nimmt Sefus, wie immer, eine 
entichiedene Stellung gegen die Sim- 
de ein. 

B 3. „Er arivsihhe md Iprad): 
Meint ihr das die Saliläer vor allen 
GSalilüern Eiinder aewejen find, die 


weil fie das erlitten haben? Ic) jage: 


Nein; fondern jo ihr euch nicht beijert, 
werdet ihr alle auch alfo umfom- 
men.” 

B. 5. „Dder meint ihr, das die 
adtzehn auf welde der Turm m 
Siloab fiel und erichlug fie, feien 
Ihuldig aeweien vor allen Menicen, 
die zu Nerufalem wohnen? Ic fage: 


a 
19 


Mel.: dich, o 


Liebiter Neju, Deine 
Zım fich fegnend auf ohm' 
Und troß unsrer vielen Siinden 
Laht Du Dich doch anädia finden 
Und aibit reichlich Deine Gaben: 
Du jollit Dank umd Ehre haben; 
Rob rd Preis fer Deinem Namen, 
Emwig dienen wir Dir, Amen! 


M. Görke. 


Zchmiide liebe <erle. 
Sande 


Ende, 


euch nicht bei 
aud aljo um 


Mein; jondern jo ihr 
jert, werdet ihr alle 
fommen.” 

Oftmals wird ein Bolf oder aud) 
eine Berjon hart bejchuldigt, wenn 
es ihr jehr übel gebt, oder ihr ein 
Unglück zutrifft. Ich erinnere mid) 
Dejien wohl, als vor etlichen Jahren 
ein Muto voll Infaflen die Bahn 
freuzte ımd bom Suae niederge 
jchmettert wurde und dabei 3 Wer 
ionen im NMugenbli aus der Zeit 


in die Emwigfeit geichleudert wurden 
und andere nur mit bedenfklicdhen 
Wunden dabon famen. NMucd) andre 


bat es ge- 
einer oder 
Schuld zu- 


verichiedene Unalüdsfälle 
geben, wo man berjuchte, 
nehreren Rerjonen alle 
suschteben. Diejes iit aber nicht nad) 
dent Sinn der Heiligen Schrift. Nad) 
den obigen Worten Neju jollen joldhe 
Greignifie uns zur Warnung dienen. 
Und wir follen uns warnen laffen 
und waclam fein, um nicht auch in 
Dasielbe Unglüd zu fallen. 


Sejus faat: „So ihr euch nicht bei 
jert, werdet ihr aud alio umfom- 
men.” 

Was meint Nefus, wenn er jagt, 


„wenn ibr euch nicht beijert” ? Movor 
follen wir uns denn warnen lajien? 

Wir fönnten verichiedene erniten 
"ihren. War- 


ingerzeige "Is r'3 01 








Weitere Ratichläge und —— über Wahr- 


beiten und Cehren der Beiliaen Sihrift, 


für öffentliche Mitarbeiter des Neidyes Gottes, 
von T Hermann MNenield }. 


6. Tanfe, Abendmahl und Fuh- 
waichung, mad der Xehre Nein 
Ghrijti.- Davon gejagt, Matth. 26, 20 

30; 1. Gor. 11, 23—34; Matth. 
3, 13—17. 19. und oh. 13, 1—17. 
Die Taufe iit, der Nefus fich jelbit 
unterworfen, wie Nohannes der Tau 
fer, nach dem »Berebl Wnttes des Ba 
ters, fie itbte, und Sejus bat aud) be- 
foblen zu taufen; alle die da alauben. 
Tie Apoitel haben fie treu gelehrt 
und die Gläubigen aepflegt, Ap. 2, 
38. 41. So bat Neius aud das 
Abendmahl eingejeßt und ımterhal- 


ten, mit Seinen Nüngern; die Apo- 
itel bab’n es gelehrt und fie, wie 
audy) die Gläubigen, haben es ge 
pflegt, allezeit. Ap. 2, 42. 46. Nad)- 
dem im Evanaelium Mattb. ZYuf. umd 
Markus jo ausführlich vom Abend 
mabl berichtet, berichtet Zohannes in 
feinem Gvangelium nicht weniger 
ausführlih, wie Neius nad) dem 
Ybendmahl den Ningern die Fühe 


und befohlen fich unterein- 
Süße zu mwajchen, wie Er 


aewaicen, 
ander die 


ANIME 





numgsiignale, um die Menjchen in 
ihrem Treiben heutzutage zu weden 
und fie zu warnen, aber des Naumes 
wegen nur nod) eine Warnung, nant- 
lich) des armen heimgejuchten Bolfes 
in NRubland. Armes Rußland, wie 
biit du jo arm. Möchteit du die Zeit 
deiner Seimfuchung erfennen. 

Wer mit den VBerbältniffen Nuß- 
lands von früher befannt it, dem 
werden mancde Beichuldigungen in 
den Zinn fommen, womit mande 
in Rubland fi aroße VBerjchuldigun- 
gen aufgeladen haben. Möchte nur 
drei befonders arobe, Gott widrige, 
erwähnen. Zuerit das Behandeln 
durch die meiiten Edelleute der ar- 
men Bauern. Ohne die Mübe unter 
dem Arm fonnte man wenig errei- 


chen. Man raubte Gott die Ehre. Wo 


find fie heute? Solche, die mit dem 
Reben davon abfommen find, find 
arme Bettler aeworden. Das iit da3 


NRefultat der Unterdrüdung und eit 
ler Menichenehre. 
Die zweite arohe 
it das Nrreleiten d>3 
der Kirche. Fiir jeine 
der arme aemöhnliche Mann eine ge 
wilfe Summe zahlen, anitatt dab 
man die Armen Simder zum Sünder 
Heiland bradıte. „Deiien Blut ums 
reiniat bon alfer Siimde.” Wo find 
jold,e irchenfürite heirie? Die mıt 
dem Leben bdabongefommen find, 


Rerichuldiaumg 
Rolfes bon 
Simden mußte 


us Sn Sa 


ihnen. Und werden fie es hernad) ge- 
lehrt und in den Gemeinden gepflegt 
haben, wie Baulus jchreibt: Tim. 
5, 10. Alle drei Verordnungen Jefu, 
bezeugen aljo äußerlich, einen inne- 
ren geiltlihen Vorgang in und mit 
dem Gläubigen: Die Taufe, mit 
Chriito geitorben und begraben, da3 
Abendmahl, mit Chriito leben, im 
Neiche Gottes, und Ihn geniehen und 
die Subwaichung zeigt, daß wir dod) 
verunreinigt werden fünnen, aber in 
der Semeinichaft des Geiites unter- 
einander, gereinigt werden fünnen. 
Und wenn der Herr \ejus jo getan 
und davon geredet, die Apoitel ge- 
lehrt und die Gläubigen gepflegt, fo 
joften alle Släubigen u. beionders 
die Mitarbeiter in der Gemeinde Se- 
jun Ehrifti, Alarheit iiber dieje*Be- 
fehle Sefu haben, fie fleißig lehren 
und treu üben und jedes dazu, und 
wie der Herr es gegeben; aucd nicht 
eines borgreifen und das andre ber- 
nadhläfligen, wie es oft getan mwor- 
den. 
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Ihmadten mit den Taufenden Un- 
ihuldigen in der Verbannung im bo- 
hen Norden. 

Sroße Ziinde, mutwillig die Men- 
ichen irrezuleiten u. mit einem unge» 
rechten Beijpiel voranzugebhen, um 
nit vor Menjchen zu Schanden zu 
werden. 

Das dritte ift der ungeredhte Wan- 
del der Ehriften, Die Chriiten lehrten 
den rechten Weu aber der Wandel 
bei nranchen jtimmmte nicht mit ihrer 
Lehre. Es ilt befjer falt oder warm 
zu jein, als ein Namenscriit, den 
will der Herr ausjpeien aus feinem 
Mimde, jagt er. 

Diejes fjayt aber nicht, daß dort 
nicht auch treue Kinder Gottes wa- 
ren, ımd durd fie mande WRufien 
fid) befehrt haben. 

Wie mak mım mander Unjchulbdi- 
ae mit dem Schuldigen leiden, hätte 
man doc; mehr gewarnt, und hätte 
man dod) mehr Buhe getan. 

Armes Rukland, wo hat dich die 
Ziinde bingebradt. Sünde iit der 
Leute Berderben. Und wie iteht es in 
unferm Lande? Nefus fagt uns: 
„Wenn ihr euch nicht beifert.” Mit 
dent Worte „beiiern” meint Nefus, 
Buße tum ımd einen neuen, Gott 
mwohlgefälligen, Wandel führen. 
Möcten wir in der Zeit Buhe tum. — 

Dak man ums die Heilige Schrift, 
das Zebensbud), hat aus den Schulen 





genommen ift eine große Sünde, die 
nicht wird ungeitraft bleiben, und 
e3 maden fi fjchon bereits Stenn- 
zeihen bemerkbar. „Dein Wort ift 
meines Tubes Leuchte und ein Licht 
auf meinem Weg.” Wie fann unjere 
Sugend den Weg finden ohne Licht? 
Dazu hat man Erjat gewählt, mwel- 
cher das Wort Gottes in Bweifel 
ftellt, mißdeutet, oder fraglich hin- 
ftellt, nämlich andern Bücher und 
Zeitungen, die alle auf dem Haufen 
verbrannt jollten werden. 

Kofun Kap. 1 Vers 8: „Lak das 
Buch diefes Gefeges nicht von deinem 
Mımde fommen“, ufm. Herrliche Ver- 
heiungen für den, der Sottes Wort 
achtet und darnadı tut. 

Auch finden wir meiter, wie wir 
es umnjeren lindern einprägen jollen, 
dab es ihnen mwohlgehe. 

Diefes follten fih gläubige Lehrer 
befonders in der Tagesicdule merfen. 

Mer wird für unfere Kiinder ber- 
antwortlich gehalten werden? Erit- 
lid) die Eltern, dann die Lehrer. 

Picture Schow, nennt man e3 und 
madıt dieje ernite Sache lächerlich. 
Arme Nugend, die du Gottes Heili- 
nes Wort nicht achteit, wie willft du 
vor Gott beitehen? 

„Wenn ihr euch nicht befiert, wer- 
det ihr auch alle aljo umfommen.” 
Mögen Gottes Fingerzeige uns zur 
Warnung dienen. Zaht uns umfeh- 
ren und rechtichaffene Buhe tun, viel- 
leicht wird der Herr uns gnädig fein. 

Aber die Siinde ift groß im Lan- 
de, ımd fie it der Leute Verderben. 

Säben wir als Chriiten unjere 
Aufgabe getan? Sind wir bereit, 
wenn Sejus erjcheint? 

„Und die da bereit waren, gingen 
mit ihm ein zur Sochzeit, und Die 
Zür ward verichlofjen.“ 

Wie wird es aber denen ergehen, 
die dann werden zurücdbleiben ? 

Menn die Pofaune mit dumpfen 

Ton 
Kiümndet dein Urteil vor dem Thron, 
Und Du empfängit der Siinde Lohn; 
Armes Herz, was dann? 


Euer geringe Mitpilger nad) 
Bion, 8. Hiebert. 


Ans der auten alten Zeit. 
Bon M. B. Fait. 

Seit längerer Zeit hat man in 
den mennonitifchen Blättern viel aus 
der Zeit unfrer Väter gelejen. Man- 
des war Erfreulihes und Erbanli- 
ches; aber nicht alle Zejer haben fid) 
an all’ den vieljeitigen Beiträgen zur 
menn. Gejchichte erbaut. Unjre Mer- 
muıngen find leider jo jehr vericdie- 
den. 

ch kenne Leute, d. behaupten, die 
Melt wird beffer. Ich weih auch wie 
es in den Gemeinden an der Molot- 
fhhna war vor 60 Kahren. Wenn die 
Melt beffer wird, dann mühte man 
das doch unbedingt newahr aeworden 
fein. Man bat draitiihe Mittel an- 
gewandt, um das allgemeine Wohl 
zu fördern — die Welt bejjer zu ma- 
chen — doch e8 wollte oft jtatt beifer, 
noch jchlimmer werden. 

Serr X. Eornies verfuchte nad) jei- 
nem eigenen &hutachten zu handeln 
und hat wohl viel dazu beigetragen, 
dab Faulenzer in den menn. Dörfern 
arbeiten lernten. Für mande war 


Aennenittiche Rundichan 





das ein Segen, für andre ein Ver- 
gernis. Doc er Fiimmerte fidy nicht, 
wenn er anordnete, das Dorf jollte 
itarf angefiedelt werden, jo geihab 
ed, Die Häaufer mußten jo gebaut 
werden, daß, wenn alle Bauern die 
Sausttüren öffneten, man zur jelben 
Zeit durd alle Häufer von End zu 
End fjchauen fonnte. Kein Haus war 
arößer od. fleiner als d. andre. Er 
hat oft gelagt: „Um Rat find wir 
nie verlegen.” 

Als er plößlich itarb, waren jeine 
beiden Slinder in Preußen auf Bejud. 
Ein arofer Leichenzug folgte feinem 
Sarge, darımter viele Rufien ımd 
Nogaien. Ob jein tatenreiches Leben 
wirklid; ein Segen war, wurde bon 
vielen fraglich hingeitellt. —- 

Als der Kaifer Alerander und an- 
dre Glieder aus der Faijerlichen Fa- 
milie die menn. Dörfer bejuchten, 
fehrten fie auch im Haufe meines 
Sroßvaters zu Mittag ein. Vieles 
wurde davon jpäter, immer wieder 
erzäblt. Wo er abends durchfam, 
mußten dis Männer mit felbitge- 
machten Laternen, die 2 manche auch 
4 fleine Glasfenjterchen hatten, Spa- 
lier jtehen. — Alle Sindernifje waren 
aus dem Wege geräumt. Reiter 
jprengten im Galopp zum nächiten 
Dorf und fagten an: „Sie fommen!” 

Als dann der General Adjutant 
jpäter an die leitenden Männer der 
Mennnoniten eine Aniprade bielt, 
jaate er unter anderm: „Man fol 
fih jeßt noch mehr anitrengen, recht 
wirdia umd danfbar zu fein, für die 
faiferlihe Serablaffung, die d. Hai- 
jer durch feinen Befuch bewiefen hat.” 
Er bat unfern Großpätern dann da- 
rauf aufmerfjam gemadt, dab in den 
Dörfern überall Ordnung jein möchte 
u. das eine Wort ijt wirflich beberzi- 
genswert: E& bat um Sittenreinheit! 

Nun möchte wohl mander die Fra- 
ge jtellen: Was it Sittenreinheit? 
Nun wenn man von dem einen Wort 
zwei Sauptwörter madt, dann er- 
flärt fich das ja jelbit. Doc dann 
fteigt die Frage auf: „Gibt es gute 
und auch jchlechte Sitten? Die hohen 
rufiiichen Beamten haben es damals 
— por mehr als 125 Nabren — jchon 
newuht umd auch dringend empfoh- 
len, die Kolonisten jollten reine Sit- 
ten haben! 

Als ich neulich den Artikel vom 
alten Br %. Richert in der Rundichau 
las, wo er den Gegenfaß von Sitten- 
reinheit an der Molotjchna, zu jener 
Seit, etwas grell jchilderte, dann fam 
ih auf den Gedanken, da troßdem 
doch noch manches Gute von jenen 
mennonitifchen Vätern fonnte aejaat 
werden. Ein Rımdichaulejer in Reed- 
ley (aber nicht ich) aing mit der er- 
wähnten Nummer Rımdidhau zu ei- 
nem Prediger bier und las den er- 
mwähnten Artifel vor, dann jagte der 
Bruder, dem der Artikel vorgelejen 
wurde: „Eins aber bleibt doch jtehen, 
wenn die zu der Zeit ein Veriprecdhen 
madıten, dann bielten fie ihr genebe- 
nes Mort! Seute hat man wohl die 
Branntweinflaiche unter den Men- 
noniten nicht mehr jo öffentlich auf 
dem Tiich, aber ob man fein gegebe- 
nes ®Veriprechen einlölt, oder nicht, 
darüber iitt man zu gleichgültig ge- 
worden” — fo jagte mir bald darauf 





der Bruder, dem der Artifel bor- 
gelejen wurde. — 
Eins möchte ich noch erwähnen. 


-Als ein hoher Beamter in Halbitadt 


war, um es zu bejchleunigen, daß 
den armen Anwohnern in den Dör- 
fern d. überflüfjige Land zugeteilt 
würde, war mein Bater in Tiegeriwei- 
de jo eine Art Anwohnerichulz, u. der 
damalige Gebietsvorjteher hatte öf- 
fentlich gejagt: „Die Anwohner joll- 
ten froh jein, wenn fie fir eine 
Schnitte Noggenbrot u. eine Schüfjel 
dDife Milch bei d. Bauern arbeiten 
fonnten!” _ Die Anwohner wurden 
mit wenig Ausnahmen gehaßt. 

Da fuhr unjer Nachbar eines Ta- 
ges nad) Halbitadt, und als er gegen 
Abend heimaefommen, fam er gu 
uns Bericht eritatten, Vater war wohl 
gerade abwejend, da jagte er zu mei- 
ner Mutter: „Salcht, nu Ham ef dem 
9. Islawivd en Halfitaut mol gans 
aründlich di Worheit aejagt!” Da 
wurde e8 Mutter anait und jagte: 
„Dba doch nich, wo wat it nu dann 
wari?” Na Yagte er: „Ed funf do- 
met ejcht an, as ed all an dieje fied 
von de Wolfslegt wea!” 

Die Wolfslegt war vielleicht in der 
Mitte zwiichen Halbitadt und Tieger- 
mweide Entfernung ungefähr 14 
Werit. 

So ging es damals jchon vielen 
Mennoniten und beute jind es 
derer wohl nicht weniger aaiworder 

- fie haben viel zu jagen jagen 
oft auch recht viel, fangen aber lei- 
der erit damit an, wenn fie jchon 
an diejer Seite von der Wolfslegt 
find! 

An SHalbitadt — der Plat wo fie 
reden jollten da Ichweigen fie, wo 
fie jchweigen follen, da reden fie. 

NReedley, Calif. 
den 19. Nuni 1934. 


Berichtigung nnd Grganzung. 


€3 jei mir erlaubt, auf einen Teb- 
fer aufmerfiam zu machen, der fid) 
wie es fcheint, in die Rundichau vom 
30. Mai eingeichlihen bat. An dem 
Artifel, der von Chriftus, als dem 
lebendigen Stein handelt, wird aus 
das Wort Kephas aufmerfiam ae: 
macht, welches zu deutich „Stein“ be- 
deutet ımd aus der damaligen Zan- 
desiprade in Ralältina, dem Ara- 
mätfichen oder Sprifchen aenommen 
it. Da in jener Nummer der Rıund- 
ihan statt aramäaiih „arımänijch” 
itebt, follte wohl heißen armenisch, 
fo wollte ich nur jagen, dah das Ara- 
mäifhe und das Armenifche zei 
aanz verichiedene Spraden find. Die 
Armenier gehören zu den Naphetiten, 
und ericheinen in der Rölfertafel 1. 
Moe 10, 3 umter dem Namen Tbo- 
garma. Die Kuden, wie alle Xiraeli- 
ten, ebenfo wie d. Sprer od. Aramäer 
ftammen aber von Sem ab, ımd die 
Verwandtichaft zwiichen den Siraeli- 
ten ımd den Sprern iit auch aus 5. 
Mofje Kap. 26 v. 5 zu erfennen, wo 
den Niraeliten aejaat wird, dah fie 
nad dem Einnahmen des Landes Rla- 
naan ımd dem Einfammeln der Erit- 
Iinasfrühte des Landes ein Florb, 
der mit folchen gefüllt ift, vor den 
Prieiter bringen und dort befennen 
follen, dab ihr Vater ein Syrer war, 


4. Juli, 





der nahe war umzufommen. Dah 
der Herr Nefus jelbit fi der ara- 
mätjchen Zandesipracde bedient hat, 
it aus Marfus Kap. 5 v. 7 zu er- 
fennen, wo Er zu dem Toöchterlein 
des Nairus jpridt: „Tatitha fumi“ 
(Mägdlein, ich jage dir, jtehe auf!), 
ebenjo wie auch Marfus Kap. 7 v. 
34, wo Er den Taubitummen mit 
den Worten „Hepbata!” (Tue dic) 
auf!) heilte, 

sm Sinweis auf einen anderen 
Artikel in Dderjelben Nıinmmer der 
NRundichau, d. von d. Auffindung al- 
ter Manujfripte der Septuaginta 
und der Schriften des Neuen Teita- 
ments durch den deutichen Gelehrten 
Tifchendorf handelt, wollte ich nur 
nod) ergänzend bemerfen, dab diejes 
für jeden Liebhaber d. W. Gottes 
umfo wichtiger it, da bei einer der 
legten großen Ghriitenverfolgungen 
im Römischen Neiche der Kailer Be- 
fehl gegeben hatte, alle Manuifripte 
des Neuen Teitaments zu vernichten, 
deren man babhaft werden fonnte, 
da er einiab, dab die Worte jener 
Schriften e8 waren, aus denen die 
Chriiten ihre Kraft zogen. 

Hierbei jei aud) nod) bemerft, daf 
Männer, die mit den Schriften der 
stirdenväter (Eujebius, Ambrofius, 
Drigenes, Augujtinus und anderen) 
befannt jind, feitgejtellt haben, dah; 
wenn man die Stellen des Neuen 
Zejtaments die in ihren Schriften 
wortlih angeführt find, zujammen- 
sieht, man in ihnen das ganze Neue 
Zeitament wiederfinden fönne, 

‚Jedenfalls hat Gott zu aller Zeit 
treu über Seinem Worte gewadıt und 
alle Zeritörungs- und Vernichtungs- 
Verjuche zuichanden gemacht, wie wir 
diejes auch in leßter Zeit gejehen ha- 
ben, als die jo wichtigen Manuffrip- 
te, um welche diejenigen, die darum 
wußten, bejorgt waren, aus der frü- 
beren faijerlichen Bibliothef in dem 
jeßigen Leningrad ficher in das bri- 
tiiche Mı.jeum London, England, hat 
gelangen laffen, wo ein jeder, dem 
darnad) verlangt, Einfichyt in dasiel- 
be nehmen fann. Danfen wir Gott 
dafür, dab wir Sein Wort haben und 
dab in demfelben alles enthalten iit, 
was wir zum Seil unjerer Seelen 
brauden und was uns befähigt, Ihm 
woblgefällig zu wandeln. Seien wir 
Ssbm aud dafür dankbar, dah uns 
nicht verwehrt wird, Sein Wort zu 
lefen und demjelben gemäß zu iwan- 
deln. Möchten wir num aud) alle Zeit 
den rechten Gebraud) von demielben 
macden umd uns von Seinem ®eiit 
in die ganze Fülle Her Wahrheit 
einführen lajien, die in demielben 
enthalten iit. 9. A. Miüiller. 


Yeltüre, 


in jedem christlichen Saufe follten 
autv Bicher zu finden fein. Der Ein- 
Hub, den aute Bücher auf die Glie- 
der der Familie ausüben, läht fich 
faum überihäben. Das Lejen auter 
Bücher führt den Menfchen in eine 
neue und herrliche Welt, in die er fich 
zurüdziehen kann, um nad Belieben 
Umgang mit mweiien und auten Zeu- 
ten zu pflegen. Darıım aab auch der 
Apostel Paulus feinem QTimotheus 
den Rat: „Salte an mit Iefen.” (1. 
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Xim. 4, 13.) i 
Die Lektüre übt einen großen Ein- 
fluß auf die phufiihe, geiitige und 
geijtliche Natur des Menihen aus, 
darum jollte man recht vorfichtig fein 
in der Wahl der Schriften und Bü- 
der, die man liejt. Es gibt eine un- 
endlich große Zahl jchledhter und när- 
riiher Bücher, die bei den Xejern 
großen Schaden anrichten. Deshalb 


jollten bejonders Eltern wohl adıt- " 


geben, daß in ihrem Haufe nicht Bü- 
her mit eitlen und unnügen Gejchidy- 
ten, albernen Gejängen oder Erzäh- 
[ungen von vermeintlichen Seldenta- 
ten böfer Männer, 3. B. Seeräuber, 
Indianer, Diebe ufw. Raum finden. 
Ein Beiipiel, von den jchred!ich vie- 
len, möge bier zeigen, wie nachteilig 
der Einfluß jchlehter Bücher ijt. Ein 
Mann erzählt: 

„Bor ungefähr 25 Nahren wurde 
ih mit einem jungen Manne von fei- 
ner Bildung umd glänzenden Talen- 
ten befannt. Eines vormittags reichte 
er mir ein Buch, welches er, wie er 
fagte, mir nur für eine Biertelitunde 
leihen fönne. Wir jtanden einige Mi. 
nuten zufammen, während ic) die um«- 
züchtigen Bilder itberblicte und eini- 
ge Seiten las. Ic gab es zurüd und 
jah e8 nie wieder, aber das Gift hat 
feine Rirfung an mir getan. Sch 
fann nie die Folgen der unreinen 
Bedanten tilgen, welche in jenen Mi- 
nuten dur da8 gottlofe Bud in 
mein Herz aejüer wurden. Sie find 
mir ein Pfahl im Fleiich und berei- 
ten mir fort ımd fort unjäglicdhen 
Kammer und Not. — Nener junge 
Mann, der mir das Buch in die Sand 
gab ıumd mich dadurch beinahe rui- 
niert hätte, murde jelbit ein verfom- 
mener Menich umd jtarb al3 Selbit- 
mörder.” 

Die erhabenite Literatur aller Zei- 
ten und Mölfer iit die Bibel. Man 
findet darın eine Moefie, weldye die 
eröhten Dichter niemals übertroffen 
haben. 

Am übrigen follten foldye Bücher 
bon und bevorzugt werden, die bon 
weilen, edlen und wahrheitsliebenden 
Menihen geichrieben worden find, 
Bücher, die nicht Dichtung für Wahr- 
heit, ıumd Betrug und PBosheit als 
Aluaheit daritellen. Reich umd mwert- 
boll it der Schaß auter chriftlicher 
Literatur, die jedem fo leicht zugäng- 
lich ist. Beitimmt unfere Lektüre un- 
fer Zeben und haben wir nur einmal 
au leben, fo follten wir nur die edel- 
fte und beite Lektüre wählen. 

Mandıes Haufes Leftüre 
muß die Zeitung Tiefern. Und mas 
für eine Zeitung oft! Viele Eltern, 
bie font fo forafam über ihres Sau- 
je8 Sauberkeit wachen, aeitatten e3 
adıtlos, dah jeden Tag durd ihre ei- 
tung haufenmweife Iinmoral, Ungu- 
friedenheit, Unmwahrheit, Ungöttlic- 
feit ins Saus gebradıt umd von den 
Sausgenoffen, Mein umd groß, ver- 
Ihlungen wird. Geftatte e8 nicht ir- 
nend einem aottlofen, gefinnungslo- 
fen umd neldaierinen Zeitungsichrei- 
ber, fein umfauberes Siegel durch die 
fünlihe Leitima dir und deinen 
Sausgenoffen auf Glauben und Cha- 
tafter zur drüdfen! Suche dir ein bon 
einem edlen Menihen rebdigiertes 
Blatt; felhit dann, wenn du ein ime- 
nig mehr dafür bezahlen mußt, als 
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für die Maffenware folder Zeitun- 
gen, die nur an die niedrigiten Sn- 
itinfte des Menjchen appellieren. 
Sammle für dich umd für deine 
Sausgenojien aute, d. h. edle Litera- 
tur, lies fie mit Bedaht und Mah 
und es wird dir und den Deinen da- 
durch eine Quelle aeöffnet fein, dar- 
aus unaufhörlit Segen flieket. 
Ausgewählt von A. Kröfer. 


Dreichzeit im Weiten. 


Erntezeit in der Prairie, wer fonn- 
te davon nicht etwas erzählen? Tau- 
jende haben die Gelegenheit ausge- 
nußt, find nad) dem Weiten drejchen 
aefahren, haben nebenbei ihre Ber- 
wandtichaft bejucht und fich die Ge- 
gend angeihaut. Diejes war aud) 
der Grumd, der vor etlichen Nabren 
meinen Freumd und mic dazu beiwog, 
den Staub der Fabrik von den Füllen 
zu fchütteln und ins Freie hinauszu- 
fahren. 

Unfer erjtes Reifeziel war Win- 
nipeq, und nad fjchneller Yahrt ge 
langten wir auch bald dort an. Von 
auften Freunden wurden wir aud) 
bald mit Ndreffen verichiedener Tar- 
mer verjehen. Wenn auch nicht eine 
jehr aroße, jo hatten wir doc eine 
Auswahl; und nad etlihem Sin und 
Ser entichloffen wir uns in die Ge- 
aend nord-weitlih von Winnipeg, 
bineinzufahren. ®ir beftiegen alio 
wieder den Zug, und nach mehritün- 
diaer Fahrt gelangten wir auf Ort 
und Stelle an. Der Zug hielt, und 
mit noch etlichen Zebewejen — Ern- 
tenrbeiter wie’3 uns fchien — jtiegen 
wir aus, 

E38 war nur ein Fleines Neft. Nadı- 
dem wir ums etwas umgeichaut, ain- 
gen wir alle fünf, die wir angefom- 
men waren, ins Stationsgebäude hi- 
nein. Seimmig jchnauzte uns der Be- 
amte an und fraat nad unjerem Be- 
nehr. Nachdem wir e8 ihm auseinan- 
der gnefett, erflärte er uns, dak der 
Farmer, nad dem wir aus waren, 
no am jelbignen Tage zur Station 
fommen würde; im übrigen, meinte 
er, fei e8 draußen aerade fo jchön wie 
drinnen, ımd anitatt in der Station 
zur fein, fönnten wir auch draußen 
liegen. Ermmtiat durch diefes Nom- 
pliment fchlichen wir alle der Reihe 
nach wieder hinaus, hodten ums auf 
ınfere Pinbel und befchauten die 
Umaebıma. 

Kurzweg binter d. Schienen erhob 
fih ein Srainelevator, und nad) Tinf3 
mar ein Nmplementibop, wo vor der 
Tür etlihe Dreihmalchinen und 
Nfliiae ftanden. Der Xnbaber diejes 
BSeihäfts fak, die PBeine auı3einan- 
der gefpreizt, auf der XTürjchmwelle, 
ımd plauderte mit etlichen Farmern. 
Weiter Iinf3 30g fidh eine furze Etra- 
Re. mo zerftrent zu beiden Seiten et- 
fihe Säufer plazierten. Xm übrigen 
wor nichts Muffallendes zu bemerken; 
umd weil da3 umgebende Land eine 
mehr oder weniaer aleiche Ebene dar- 
stellte, (ımdb meil die Sonne warm 
ichien, fo perloren fi unfere Gedan- 
fen bald in die Ferne. 

Xndem mir fo dafafien, pvernahmen 
wir plößlih ein Getöfe, und im fel- 
bigen Nugenblid fam ein „SFord-pid- 
up” rechts ums Stationsgebäubde ge- 


rajjelt. Ein Farmer jtieg aus und 
bemujterte uns mistrauifch. Wir gin- 
gen auf ihn zu und zeigten ihm un- 
jere Empfehlungsfarten. Nacddem 
er es entziffert, erflärte er, dab er 
nur einen von uns nehmen fZönne, 
Hiervon wollten wir aber nichts wij- 
fen. „Well boys8,” jagte er, „come on 
then!” ımd jomit war die Sadye er- 
ledigt. Wir pflanzten uns hinten in 
den vieredigen Kaiten, während der 
Farmer mit nody einer Perjon das 
vordere Ende bejegten. Ein paarmai 
pruitete der Motor, dann jchnaubte 
er noch) ein paarmal, und [os ging's 
im wilden Tempo. Durdy all die 
arößten Köcher die e8 gab, jauiten wir 
mit Bolldampf bindurd. Nie hatten 
wir gedacht, dah jo ein alter inader 
jo eine Geichwindigfeit entwideln 
fönne, Mit einer Sand hielten wir 
unjere Hüte, und mit der anderen un- 
jere Sachen; denn wie's jchien, wür- 
de nicht3 davon übrig bleiben. In 
Wolfen flog der Staub um uniere 
Ohren, und im Geficht jahen wir aus 
wie die Moore. 

Doc auch diejes follte ein Ende 
nehmen. Nachdem wir ungefähr eine 
halbe Stunde geradeaus gefahren, 
bogen wir endlich rechts in einen 
tseldweg binein. Dann erflommen 
wir einen Sigel, und dahinter eröff- 
nete fich unjeren Mugen ein weites 
Panorama: Weizen-, SHafer- und 
Serftenfelder, Dornen, Kraut und 
Diiteln, u. dazmwiichen etlihe Farm- 
aebaude. Unmeit der Farm war eine 
fleine ®ude ein gewejener Hüb- 
neritall mo wir anbielten. ®ir 
mußten aussteigen, und unjere Sa- 
chen binein tragen, während unjer 
Auto meiterfuhr „Diejes wird dod) 
aber nicht unjer Quartier fein?” 
fraate mein Freund mid. „DO nein,“ 
jante ich, „diejes ift wahricheinlic 
nur, damit wir uns bier umfleiden.” 

Das nanze Gemad) fah nicht jehr 
verlodend aus. Die Tür war ber- 
jhmwunden, mwahrjcheinlih von Wind 
und Wetter dahingerafft. Wir traten 
Rinein. Weil das einzige Teniter- 
loch mi! Spinngemwebe verhängt war, 
jo mußten wir eine geraume Zeit 
warten, bis ımfer Muge, da& aus bel. 
lem Sonnenichein fam, fich zu der 
da drinnen berrichenden Dumfelheit 
aewöhnte, Nach) ımd nach wurden wir 
inne, dab umfer Raum aus zwei Tei- 
len beitand. Der Fuhkboden eines 
diefer Seinächer war mit porjährigem 
Stroh bedeeft, während in dem an- 
dern eine, der Verwefung verfallene 
Matrabe lag. Wie’8 uns fchien, bat- 
ten Mäufe hier ihr Winterquartier 
nehabt. Während wir gerade im 
Umfleiden waren, fommt miteinmal 
ein Mann herein ımd fragte, ob wir’s 
nicht mwiffen, daß diejes fein Quartier 
fei? „Na,” faat er, „ich babe fchon 
viele Sommer auf dieier Farm gear- 
beitet, und beanfpruce deshalb die- 
fes8 Quartier fir mich.” — ®ir dadı- 
ten er fnaife, doch nein, er meinte 08 
ernit. Mehe ım3, alfo um fol ein 
Dirartier wurde bier aeftritten. 

Nahdem mir Mittan gaeaeiien, 


aina’8 ans ftonfen. All unfer Wiffen, 
Können ımd Wollen Ieaten wir bi- 
nein, ımd e8 gina auch aana flott. 
Da3 Marben aufitellen aeht an für 
fich nicht in ichlecht, doch meiner Mei- 
nung nad) follte man dafür zweimal 





jo viel zahlen als für's Drejcen. 
Abends, als wir aufhärten, wurde ih 
inne, dab ich jo ungefähr ein halbes 
Dutend Schwielen an jeder Hand 
hatte. Dod; mein freund jprady mir 
Mut zu, und das richtete mich wieder 
auf. Wir gingen Abendbrot Yilen, 
und erfundiaten uns dann nad) un 
jerem Schlafplat. Nadı etlihem De- 
battieren wurde beichlofien, uns in 
ein Belt hineinzufchieben, wo jchon 
zwei andere Arbeiter jchliefen. Das _ 
Belt war eben lang genug um mid) 
drin auszuitreden, ımd jo lagen wir 
zubauf ihrer vier. Nachts regnete e8 
wie aus Eimern ımd unjer Dach ber- 
jante bald feine Pflicht. Nirziwiichen 
wurde mein freund von einem ftar- 
fen iebur beimgefucht und unfer 
Belt verwandelte fich fomit in ein 
Feldhoipital. Doch auch diefes wurde 
wieder aut. 

Wir ichafften da etliche Tane, und 
wurden bald inne, daß unier Wirt 
ein Ainaufer war. Giien aab’s wie 
in einer Strafenitalt, md mpgen 
unjerem Zohn mnfIlte er erit warten, 
bis alle Nachbarn ihre Arbeiter ge- 
miete. An fo einer Ungemwißbeit 
mußten mir aber dennoch jchuften 
wie die Odıfen. Es ilt alriabt, wenn 
der Rarmer von feinen Arbeitern 
verlangt, da fie aut jchaffen, denn 
der Snmmer iit fuıra md es aibt viel 
zu tun, dennoch aber follte ein Far- 
mer fich bemithen, feinen Arbeitern 
auch etwas entaeaenzufommen. Ge- 
na, einea Mhends entichloffen wir 
uns Ddiefe Stelle abzujagen, 1njere 
Segel zu jtreichen, ımd weiter zu 
fahren. 

Dieies nhine Erlebnis ift nım mi*' 
mit der Mbficht aeichrieben, um den 
Meiten md feine Leute jchlecht zu 
machen. Mir haben nachher noch auf 
vielen Steffen aeihafft und wir find 
mit den Leuten hnllitändia zufrie- 
den aemefen, und fie auch mit ums, 
fo wie fie fanten. &8 aibt aber folche 
Topen, auf umd zu auch umter unfe- 
ren Leuten, die am liebiten den Iekten 
Lebenänerp eines Menichen ausm 
ken möchten. Nm arofen und ganzen 
aber fanden wir unfere Leute als 
aute, ehrliche und aufrichtige Men- 
ihen; ls inthe die da fähia find, 
den milden (Flementen der Natur zu 
widerstehen mh dem harten Erbdbo- 
den etwas abzugemwinnen. 

#8 it aarnict denfhar, dab der 
Meiten jemals wird aufneneben wer- 
den. Mie in der nanzen Welt, fo hat 
die Depreffinn fich auch im Meften, 
in den Iehten "ohren, iehr hbemerf- 
bar aemeht, Dach diefe Mrife wird 
übermimden merden, und die Prairie 
wird ihren Wert als PBrotfammer 
nicht verlieren. 9X. 





Zu „De noadi oli Tied“, 


In Nummer 20 der Rundichau, 
Seite 5 ah ich mit bejonderer Auf- 
merfiamfeit den Artikel, „De goadi 
oli Tied.“ Mas mir beionders auf. 
fiel, war ein Sab, e8 ift der: „Me 
babi aefeni, daut de wauıt de Plaut- 
ietihe Sproaf upgeve, aum fchnaliti 
boengliihe” Dak mir das nicht 
wollen, ift wohl jedem Mennoniten 
far, und mir befonders wichtig. &8 
wird in dem Artikel dem Aufgeben 





‘ 


der Plattdeutihen Sprade einige 
Schuld zudiktiert, es verenglijche ra- 
jcher. Num möchte ich hier einige Er- 
fahrungen aufzeichnen, die etwas ent- 
gegen gejeßt wirfen, aber es jind mei- 
ne jahrelangen VBeobadytungen in 
Sinfiht der hochdeutichen und platt- 
deutichen Spracdye. Bon meiner frii- 
beiten Nugend an, hab’ id) in meinem 
Elternhauje nicht plattdeutich jpre- 
chen gelernt, "obziwar meine lieben 
Eltern plattdeutjch waren, beider El- 
tern waren Großbauern an der Mo- 
lotichna. Das Plattdeutiche lernte id) 
erit nad) dem 20. Lebensjahre, vorher 
babe ich fie nicht nerade entbehrt, und 
nachher ihrer nicht bejonders bedurft. 
Das iit mir jedod) nie ein Hindernis 
gewejen, mic) «ls rechten Mennoniten 
zu entwideln und ich bin aud) mei- 
ner Wnfgabe darin voll bewußt, be- 
fonders meiner Familie gegenüber. 
Da itellt fi einem nicht nur eine 
Kette von Zufällen in gejellichaftli- 
er Hinficht in den Weg, fondern e3 
it ein täglicher Kampf in der Familie 
felbit ausaehrocen, es iit Sefahr da, 
zu berengliichen. Nect oft müffen 
meine Sinder aufs neue ermahnt 
werden: „Wir find Mennoniten und 
diejes umd jenes jchicft fich nicht für 
einen Mennoniten.“ BZumeilen er- 
areift mich große Angit in der Ber- 
antwortlichfeit meinen Slindern ge- 
genüber: wie jollen fie unter all den 
„Pidnids”“ und „Good times“ jelig 
werden. Wohl find fie genügend auf- 
geflärt, um zu milien, daß fie fi) 
befehren miljen; obzwar nod) jung, 
fällt es ihnen doc ichon auf, dab in 
biefiger Sonntagsichule d. Wort von 
der Wiedergeburt nicht gelehrt. E83 
find jchon mehrere Nahre verfloifen 
feit wir bier am Ort eine Predigt 
gebört, jomit find die heranwachien- 
den in der auf deutichen Unterricht in 
religiöfer Sinficht im engiten Fami- 
lienfreife angewiejen. Wenn fie lejen 
fönnen, fo find der Nugendfreund 
und Rundichn qute Lektüre zur Bil- 
dung umd Unterhaltung der deutichen 
Spradye. Wo das aber nicht der Fall 
it, wie dann? — Wenn nım in den 
Familien mr plattdeutich geiprochen 
wird, jealiche Sausandacdten wegfal- 
len und in der Schule nur engliich 
gelehrt mird, eine Gelegenheit, 
deutich zu bören it nicht aeneben, 
it da die Gefahr nicht unbegrenzt, 
zu verengliihen? — Mit den Eltern 
fpricht man noch platteutich, ab md 
zu auch mit entfernt wohnenden Men- 
noniten, aber die rechte Umgangs- 
fprade wird allmäablih enaliicd. 
Unfere Rinder iprehen in der Fami- 
lie nur bochdeutich, jobald fie aber 
allein beim Epiele find, jchwirrt e3 
ns enaliich. Bon der Wiege an hören 
fie nur deutich ımdb doch Ternen fie 
aufeeginnnene enalifche Worte eher 
ausfprehen, al8 deutiche. Bei ihren 
Abendaebetlein muß man mande3 
mwiederholen lafien, e8 fommt zu hart 
vor fiir ihre Zunge, wogegen ihnen 
dn8 (Fnafiihen mie am Schnürchen 
aeht. Rollen einmal ein fleines Rind 
hetrahten, wmelches ibprechen Ternt. 
Unier Küngiter lernt troß allem hod)- 
deutich, als erites Wort „thank vou“, 
da8 „Domfe“ war ihm zu fchiver. Das 
zweite Wort „pie“ nicht Kuchen, nod) 
Biwiebad; aber Kartoffeln fonnte er 
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benennen. ®o nun d. Plattdeutiche 
nur im engiten Streije gepflegt wird, 
das Hochdeutich aber ganz wegfällt, 
welche Stellung nehmen dann Miit- 
ter ihren Qöchtern gegenüber ein, 
die in den Großitädten ausichaffen 
und nur Engliich jchreiben fünnen? 
Da betommt ein Mütterlein am Bor- 
mittag einen jehon jchnierzlid) erwar- 
teten Brief ihres Kindes aus der 
Serne. Endlich, endlich, weld ein 
(Sir. Sie drückt ihn an die Elopfen- 
de Brust, beige Tränen fallen darauf. 
Alle Sausarbeit ijt vergejien, ganz 
verloren fit fie da, umd preit den 
Brief zwiichen den Händen, ihre Ge- 
Danfen find weit weg bei ihrem Stin- 
de. Na, warum reiht diefe Mutter 
nicht rajch den Umschlag ab, um zu 
erfahren, was ihr liebes Kind 
ichreibt. Ach der Brier iit ja in eng- 
fiicher Sprache verfaht und Mutter 
fann doch nicht engliich, Vater ijt 
aufs Feld hinaus, hat jein Mittag- 
mabl mitgenommen, fommt alio 
nicht vor Abend zurüd. So mul das 
arme Miütterlein den ganzen Tag 
mit jchiwerem Herzen ausharren. Der 
Inhalt des Briefes hätte fie vielleicht 
rasch einem jehiweren Kummer um ihr 
Kind entlaiten fönnen. E3 wird wohl 
mancher denfen; jolche Fälle fom- 
men nicht jehr oft vor. Ich alaube 
wieder, viel öfter al3 man vermutet. 
Bon befannten jungen XZeuten weil; 
ic), die in Nubland mehrer Nahre die 
Schule bejucht haben, dann nad) Ca- 
nada eingewandert, 1—2 Nahre den 
engliichen Unterricht bejuchten; nım 
ichreiben fie ihre Briefe enaliich, das 
Deutjche it veraejjen. Ein befehrter 
Simgling beichäftiate fich ftarf mit 
dem Gedanken, eine VBibeljchule zur 
bejuchen, aber da itand er plöglich 
an einem Scheidewege: ob deutich 
oder enaliih. Natürlich witrde jeder 
bon uns jagen: „deutich”“. Der Nüng- 
fing batte von Rukland Mittelichul- 
bildima md doch 309 er die englische 
Pibelichule der deutichen vor. Wa- 
rıım das? Weil er jebrelang Füblung 
mit engl. Briidern gehabt, die Bibel 
nur enaliich las und dem Deutichen, 
weil feine Gelegenheit fich dazu bot, 
entfremdet war. Daber jchrieb er der 
engliichen Muslegung eine veritändli- 
here Auffafjung zu. — In einer an- 
deren Familie fommt ein deutich- 
jprechender Pejuch ins Haus. Die 
Sausmutter fann joviel, daf fie ficdh 
fließend miteinander unterhalten. 
Was turen aber die Slinder? Sie blif- 
fen veritändnislos bon einem zum 
andern. Nlötlich jaat eine Tochter 
zur Mutter: „Mami, redi je doch nich 
jo fomiich, wie verftoni je, nufcht.“ 
Pald tritt an diefe Tochter die Zeit 
heran, da fie ein Slied der Gemeinde 
werden möchte, ja aber wie? Stein 
Lied fann man [ejend mitjingen, nicdr 
die Vibel Teien, den Katechismus Ier- 
nen, aeichweige denn fchreiben. AM 
das fann aber fjofort im Einaliichen 
aeboten werden. Mber den enaliichen 
Gottesdienst diirfen folche auch nicht 
beiichen, wenn die Eltern es nicht 
erlauben. Pie linder miüllfen der 
Dentichen Sprache entiaaen, ımb die 
Eltern wollen der enaliihen Sprache 
nicht zufanen. Somit wachen die 
Kinder auf, ohne Gott. Melt ein 
Mennonitentum ift das? Wie mnllen 


joldye Eltern einjt ihrer Verantivort- 
lich£eit gerecht werden. Es gibt eng- 


liide Brüdergemeinjhaften die in 
ihrer Gefinnung, Dem  unjrıigen 
gleid) jtehen, wo das Wort vom 


streuz in aller Wahrheit verfindigt 
wird. cd) wollte dod) lieber. meine 
Brüder wohnten guten englılden 
Sottesdienjten bei, unter glaubwür- 
dig befehrten Seelen, als leer auszu- 
gehen. Sind fie dazu d. hochdeutichen 
nicht verloren, jondern gewonnen, 
Itellt ji) dunn die Möglidyfeit fid) 
einer mennonitijhen Gemeinjchaft 
anzujchliegen, jo find fie nicht jtehen 
geblieben, jondern haben zugenom- 
men. Es fommen aber Fälle vor, Ivo 
aud) das ausgeichlojjen it. — Bor 
Sahren bejuchten uns einige menno- 
nitiihe Mädchen, wir waren einan- 
der nur wenig befannt. Sie waren 
um das doppelte jünger als id). Da 
fragt mid eine Finfzehnjährige 
gleid am Anfang: „Wem’s Majal 
beit Du. Nun fam mir foldye Frage 
jo überrafchend umd umverjtandlid), 
jedenfalls muhte fie zweimal wieder- 
holt werden, ehe ich) die Antwort 
fand; wejien Tochter ich vor meiner 
Berheiratung war. Darauf richtete 
meine kleine Tochter bochdeutich eine 
srage an fie, aber fie antworteten 
nicht. Das nahm mid) Wunder, umd 
ich fragte, ob fie e8 wicht verjtanden ? 
Sie verneinten. Ob weiteres Fragen, 
ob fie nicht deutich jchreiben und Ie- 
jen fünnten, erflärten fie beides nicht 
zu fünnen, ı.ıd enaliich fait garnicht, 
denn dafür hatten fie feine praktische 
Anwendung. Na aber in ihrer Kirche 
mitten fie doch die Predigt veriteben, 
aber auch das verneinten fie. Das 
war mir ımfahlid. Ein Rredigtbru- 
der ımterbielt fich mit dem Bater die- 
jer Mädchen iiber dag Kommen Neju 
und das 1000 jährige Reich. Darauf 
antwortete der Bater mit einem qro- 
ben Nusdruf und den begleitenden 
Worten: Doafon babi onfi Ohms 
nufscht gelacht.“ E3 ift anzınıehmen, 
dab er die Bibel nicht mit genügend 
Veritandnis bat lejen fünnen, fonft 
hätte er fich nicht jo auf die Ausjage 
der Prediger (Obms) verlaiien, jon- 
dern hätte einfach die Bibel zu fid 
reden laffen. — Vor etlihen Nahren 
fam ein Prediaerbruder am Ende 
feiner Befuchsreife bi8 uns Einjame. 
Diente ums mit dem Wort u. madıte 
Mitteilimgen über andere Gemein- 
ichaften und der Arbeit im Wein- 
berge des Herrn. Rahricheinlich ift 
ıhm anf feiner Neile eın Mangel der 
deutichen Strace bei den lindern 
borgefommen, denn er bedauerte jol- 
ches aufrichtia ımd fühlte fich ver- 
pflichtet, uns zu ermahnen, das Sod)- 
dentiche mit den lindern mehr zu 
pflegen; worauf er an die anmejen- 
den Sinaben einige Frage richtete, 
welche diefe promt beantworteten, 
dab der Bruder fait verlegen murde. 
Minh“ ich hätte e8 von den Sinaben 
nicht erwartet, denn die Eltern waren 
aut plattdeutiche, aber, fie haben e3 
fih die Miihe Foiten Iafien, ihre fin- 
der hochdentich zur lehren worüber ich 
rich berzlich aefreut habe. Xhr älte- 
ter Sohn ilt fait ermachhlen und wo 
wurzeln feine Sedanfen jebt? Rn ei- 
ner #ibelichule, zur Freude feiner 
Eltern. Wenn dieje Eltern das hod)- 


4. Juli 


deutjhe num für zu gering erfun. 
den hätten, welche Vorwürfe dürfte 
der Sohn ihnen dann machen. €&3 
trifft da oft das Spridywort zu: 
„as Hänschen nicht Fernt, Ternt 
Sans nimmermehr.“ Mancher fonn- 
te vielleicht beweijen, daß das nicht 
immer der Fall it. Uns ijt jchon 
mand) ein Bruder begegnet, der herz- 
li) bedauerte, das Deutjche nidt 
beijer zu beberrjchen, um mehr mit 
dem Worte dienen zu fünnen, €3 
wollte jemand in eine Anjprache mehr 
bineinflechten, al3 vorbereitet war, 
Da fiel es alio aus: „Wenn die Frau. 
en bäden tuen ıumd die Teig über 
die umme lauft... ... “it es da 
ein Wıumder, wenn die frohe Jugend 
in Spottluft verfällt, ob des großen 
Mangels an NAusdrudsweije, jedod) 
fünnen fie es bejjfer machen? . . Wohl 
hören fie das Fehlerhafte heraus, fie 
halten es aber nicht der Mühe wert, 
fich jelbit im Richtigen mehr zu üben, 
— 68 iit mir nod) eine Yamilie be- 
fannt, Vater und Mutter jehr ge 
bildet int Hochdeutichen, die Kinder 
fünnen aber fein Wort. Das Weltefte 
ihon 13 Sahre konnte nichts in der 
Sonntagsichule veritehen, nicht da3 
fleinite Berslein zum näcditen Sonn- 
tag lernen. Sie hatten aud) ein Groß: 
miitterlein, welches fich gut mit den 
Stindern Plattdeutich unterhielt, e3 
eben jo aut auch bochdeutic 
aefonnt hatte, Ich fanns nicht alau- 
ben, daß es ein Großmiütterlein gibt, 
welches ihr Zebenlang die Bibel und 
Sejangbuch geleien, deutiche Lieder 
geiungen ımd unzäbliche Predigten 
aebört, nicht auch Hochdeutich fpre- 
chen fonnte. Ich alaube, unfere qu- 
ten Alten find beijer daran als unjere 
Kinder. Eher stelle ih mir Groß» 
mutter + Sor Ribel auf dem Schoße 
bor, ihre Lieblinge das ABE Ieh- 
rend. Wie qut, wer jo ein Großmüt- 
terchen haben fann, die den Eltern, 
welche jo wenia Zeit dazu haben mit 
Geduld ımd Liebe diefe Miihe ab- 
nimmt. &8 dürfte iiberhaupt mehr 
Aufachbe der Mutter fein, ihren Hin- 
dern die alten Miegenlieder zu fin- 
aen oder Fleine Perslein zu lehren. 
Wir haben die Erfahrung gemadıt, 
dak die linder nicht gerade einen 
timdlichen Unterricht im Haufe be 
dürfen. Sie lernen das Lefen leicht 
nad) der enaliichen Reife. „Wie Fonn- 
te doc all dieien Mängeln fo leid 
abacholfen werden durch eine neichlof- 
jene Anfiedlung;” welches fo vieler 
jehnlichiter Wımich ift. Wir waren 
doc dadurd) einer jehr aroken Angit 
entbhoben, das unfere Kugend zu fehr 
verweltlichen möchte. Nur da fünnte 
ihnen aeboten werden, was ihnen not 
tt. Wir hoffen zu Gott, da es zu- 
ftande Fommt, zum ®Beiten aller. 
Mohl wird es nicht ohne materielle 
Opfer gehen, aber warıım nicht wie- 
der, wie fchon jo oft, aanz von An- 
fana anfangen, unferen Slindern zum 
Nuten und Seil. Wir find bereit, 
den Hampf aufs neue aufzunehmen. 
Darum bitten auch wir den aewillen 
„Dränger”, er möchte nicht fo ver- 
borgen bleiben, denn viele mit ums 
warten. Rede Rımdichau wird zu- 
erit nad) eirer diesbezüglichen Nad- 
richt abgeiucht. Mit fjchweiterlichemn 
Gruß, eine Leferin LM. 
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Korrefpondenjen 


Dinnba, Galif., 
den 4. Juni 1934. 


Gruß des Friedens kwünfjche ich 
allen Zejern zubor! Habe jchon eine 
geitlang nichtS von mir hören lafjen. 
Das Wollen iit da, nur am Bollbrin- 
gen jehlts. Will mit diejem aud) die 
rüditändige Schuld am Blatt entric)- 
ten und ich fühle mich immer in 
Schuld, wenn ichs verjäume, u. der 
Editor mu fich viel aefaflen Tafjen 
von vielen LZejern, das zeigen feine 
wiederholten Bitten. Die Zeiten jind 
ja auch viel anders geworden, wo 
man früher von feinem natürlichen 
Mangel wuhte, iit jebt von allenr we- 
nig. Von überall hört man Klagen 
über äußerlihe Not, audy) aus den 


reihen mittleren Staaten, wo viele 
Freunde und Befannte wohnen, 


ihreiben uns iiber ihre Not, wie es 
doch jo ichiwer iit, went der Serr mal 
feinen Segen entzieht, und Stürme 
und Dürre ins Land jchieft, dazu jo 
piel Ungeziefer. Auch wir bier in 
Galifornia haben wir mandes zu 
Hagen, obziwar wir noch manche Vor- 
züge haben. Bejonders das jchöne 
Klima, dazu viel Obit und manches 
andere; aber auch bier find trodene 
geiten und viel Ungeziefer, weldes 
piel Schaden anrichtet. Solches alles 
will uns jagen, dah die Zufunft un- 
jeres Herrn und Heilandes nahe vor 
der Tür ift. Darum ruft uns der 
Herr auch in feinem Wort immer zu: 
„Wachet, denn ihr wifjet nicht, welche 
Stunde euer Herr fommen wird. 
Wir haben nod) das Vorredht in die- 
jem Lande, frei unjres Glaubens zu 
leben, werden nicht geitört uniere 
Sottesdienite abzuhalten, wie unjere 
Blaubensgeichwiiter in Rubland, wo 
die Gotteshäuser geichloffen, oder in 
PVergnüigungsballen umgewandelt 
werden, wie fie uns bon dort jchrei- 
ben. DO mie viel Schweres müljlen 
die Sottesfürchtigen dort durchma 
den, ichon jo lange, und nod feine 
Ausficht für Bellerung, möchte der 
Serr ihr 2o8 erleichtern und ihnen 
Brot, Kleider und DObdadı) jchenfen. 
Will noch berichten, da Geihmw. P. 
Rablaff von Garden City, Hanf, uns 
überrafcht haben mit einem Belud, 
fie find aber eilig; denn in 30 Tagen 
muß er wieder daheim jein und jei- 
nen Roiten im Getreide-Elevater ein- 
nehmen. Dod; gefällt ihnen unfer 
Klima fjehr, dazu die Frucht, die hier 
reichlich zu geniehen ilt, befonders 
die Aprifojen und frühen Peadyes. 
€3 fommen viele Bejucher hier durd) 
und fie alle loben fi) das Klima und 
die vielen Früchte. 

Bon Arankheiten fann ich aegen- 
wärtig nicht berichten. Soviel mir 
befannt ijt, find fie hier in der Nähe 
aefund. Das Wetter ijt auch ange- 
nehm und nicht heih, und esS wird 
biel mit Brunnen gewäflert. 

S. E. Harms. 


Lieber Vetter Kohann Pries! 

Gott mit dir, wünsche ich aus wei- 
ter Ferne umd auch die beite Gefund 
beit umd Wohlergehen! X babe 
Ihon zweimal geichrieben, aber weil; 
nicht, ob du die Briefe erhalten. Will 
alfo noch einmal verfuchen zu fchrei- 
ben, Es fällt mir fjehr fchwer, denn 


Alennenitifche Rundichau 


Bettelbrief jchreiben das tit nicht was 
Schönes, jchreibe daher aucd unter 
Tränen. Sucde Hilfe weil die Not 
jo aroß tit und bitte dich, veritoße dei- 
ne Kloufine nicht mit ihrer Bitte, Ha- 
be Erbarmen und hilf uns die Not 
lindern, der Herr wird did jeanen 
und du wirjt uns zum Segen jein. 
&3 würde fich beijer machen, wenn ic) 
dich von Angeficht jehen könnte, Dei- 
nen Vater habe ich gefannt. Er fam 
mal nad Rubland auf Beiuch und iit 
eine Zeitlang bei meinen Eltern ge: 
wejen, hat uns vieles erzählt. Dein 
Vater bie Nohann &. Pries und 
mein Vater hie; Aron &. Pries. Ic 
beige Anna W. PBries. Ich leide an 
Rheumatismus, bin vor 7 Nabren 
gefallen und babe mir den recdten 
Arm verlegt und weil fein Arzt da 
war, babe ich einen Fehler gehalten, 
jo dai ich Feine jchwere Arbeit tun 
fann, Mein Mann bat den Brud), 
welchen er hat operieren laffen und 
jo fönnen wir uns das Brot nicht 
verdienen. Und wer nit arbeiten 
fann befommt audy nicht zu efjen. 
Die Kinder arbeiten, doc) es reicht 
nicht einmal für fie. Saben auc) nod) 
ein fleines GSroffind bei uns, feine 
Eltern find verjagt und wiffen nicht, 
ob fie noch leben. Da fannit du 
jehen, wie traurig es ijt. Eine Kuh 
haben wir nod), doc mitllen wir fait 
alle Milch abliefern, fo dab für uns 
nur ein ganz Fein wenig bleibt. 
Dann müfjfen wir nocd) viele Gelder 
zahlen und auch Kleider jollen fein 
und dies alles foll von der einen Kuh 
fommen. — Schweine jchladhten, jo 
was fennen wir nicht mehr. Haben 
fein %ett, weder Fleiich nody Brot, 
alfo nur die diinne Suppe, doc) aud) 
mit diefer hört’s fich auf. Habe 
Erbarmen mit uns, lege ein autes 
Wort ein und hilf uns, denn Eile hut 
not. Grüße dich noch mit Allagelieder 
5, 5—11. Den beiten Danf im vor 
aus, und Gott wird dirs bergelten. 
Verbleibe in Liebe deine Kofine, 
Anna Aron PBries. 

Meine Adreiie: S.S.5 . Dren- 
burgsfij Kraj, RBofromsfogo Nayona, 
Boit Kitihfas Nr. 12, Selo Rod: 
nitichnoje Nr. 10, Anna Aronomwna 
PBries. Torafin Bofromfa. 


Gine Bitte, 


Mer fönnte mir folgende Lieder 
einjchicfen : 

1. „Zabt uns GBefpielen, Nefum 
erböhn, Eingen und fpielen, freudig 
und jchön.” 

2%. „Bon Land zu Yand 
Haus zu Haus.” 

Nm voraus danfend 

(erh. &. Peters, 
Fairholme, Sasf. 


Bon 


Narrow, ®. E. 
Den 10. Suni 1934. 

Weshalb wohl von B. €. fo jelten 
Perichte einlaufen, mag feine begrin- 
dete Urfache haben, Wielleiht find 
die Korreipondenten zu jehr beichäf- 
tiat oder fie fürchten die Verantwort- 
Iichfeit fiir ihre Berichte 


immer- 
hin ijt e8 etwas auffällig. Man lieit 
do fo aerne Nadırihten von nah 


umd fern und die Rundichau hat viel 
dazu beigetragen, daß man mit Land 
und Leuten auf dem Laufenden ge- 


blieben; leider habe ich aber in letter 
Zeit aud) weniger Berichte vorgefun- 
den als es früher der Fall war. Das 
ijt audy auffällig. 

Wem Gott will rechte Gunjt er- 

iweijen, 
Den jchict er in die weite Welt; 
Dem mill er jeine Wunder zeigen,, 
An Berg und Tal und Flur u. Feld. 

Sp jingt ein Dichter und er hat 
recht, denn uns hat es nehmlidy jo 
ergangen. Wir find num bald zwei 
Sabre in dem jchönen B. E. und ba- 
ben uns jchon mandesmal an den 
Naturjchönheiten diejes Landes er- 
göbt. Man kann es nicht leugnen, 
dai; B. E, viele Vorzüge bat vor an- 
dern Ländern injofern, als Klima 
und Naturichönbeiten : in Betradht 
fommen. Diejes bejtätigen nicht 
nur die eina’sanderten Anjiedler, 
jondern auch viele durchreiiende Be: 
fucher, Wie es nun aber feine Nojen 
ohne Dornen gibt, jo ijt aud) das ge- 
priefene B. E. nicht ohne Nachteile. 
Die Arbeitslofigfeit oder VBerdienit- 
möglichkeit, iit ein fchwerwiegender 
Faktor in der Eriltenzfrage gewor- 
den. Durd den Streif in den Hop- 
fengärten wurde zwar der Preis zu 
2dc. per Stunde gehoben, dod) aleich- 
fall8 mmurden die Arbeiter gnefichtet 
und alle, welche zweiten Ranges iwa- 
ren, wurden entlafjen. 

Die Ueberproduftion an Gemife 
und Fruct, melde geringe PBreije 
und jchwere Ablatimöglichkeit zur 
Tsolge bat, iit ebenfalls ein aroßer 
Nachteil. ES wurden zwar viele 
Starladungen Rhabarber von Narrow 
und Umgeaend aeliefert, auch iit in 
dDiefem Sabre aute Nachfrage nad) 
Erd- und Himbeeren und es werden 
taalih aroße Quantitäten von diejer 
ihönen Frucht verschickt doc it 
die Produktion, jcheinbar, viel arößer 
als die Nachfrage, Die Beeren und 
Kirichenernte iit wieder jehr qut in 
diefem Jahr. ud, die Heuernte ijt 
reichlich ausgefallen. Die Erbjen- 
ausficht ijt bisher jehr aut. 

Trotdem die Verhältnijje einiger- 
majlen günitig erjcheinen, jiehbt man 
ji doch nach einem mehr unabbän- 
aigen Gewerbe um. Die allgemeine 
Trage, welche nod der Löjung be- 
darf, lautet: „Wie fönnen wir uns 
eine jelbititändige Eriitenz ermögli- 
chen, ohne dak wir umd uniere Sin 
der dom Ausichaffen abhängig find. 
Nicht meine ich hiermit zu jagen, dah 
diefe Arbeit für unfer Volk zu ae 
ring iit, fondern, dab wir durch die 
monotone medhaniihe Schwarzarbeit 
an jeglihem wirtichaftlichen, fowie 
aeiitlihen Mufichwung gebindert 
werden. Dedenfalls iit ein bedau- 
ernswürdiger Riidaana im Beitreben 
nad) bejjeren Xdealen- bei uns wahr 
zunehmen, man bat die Schwung- 
fraft und das Selbitvertrauen jchein- 
bar eingebüßt und muß fich zu einer 
palfiven Lebensweile jhiden. 1m 
jih aus diefer Situation zu retten, 
haben viele Anfiedler verfucht fich auf 
dem billigen Stumpfenlande bei Ab- 
botsford, Zanaley Prairie und Banc. 
Island ein eigenes Heim zu eriwer- 
ben. Man fann bier aber, auf ein 
paar Nahre, nur mit Ausgaben red- 
nen. Außerdem iit da8 Stumpien- 
flären eine langwierige, mühbielige 
und Foitipielige Arbeit. Per Maailiz 
ind dur die Umfiedlungen von et- 
lihen Samilien einige gute Gelegen- 


heiten für Siedlungszmwede entitan- 
den, 8 find dort jet armen bon 
$50.00 per Ader und aufwärts zu 
haben, bebaut auch ohne Säufer, mit 
jehr autem Wafjer, guter Viehiweide 
und autem Boden. Es find dort 
nod) jo bei 12 deutjche Familien und 
es fünnte dort in furzer Zeit eine 
blühende Anfiedlung geben, wenn 
das vernadläfligte Zand von neuen 
Anfiedlern mit etwas Mut, Energie 
und Kapital in Ordnung gebradt 
würde, Es haben ji Schon mehrere 
Liebhaber gemeldet und es ijt zu er- 
warten, dal; auch dieies Land bald 
alles aufgenommen jein wird. Mit 
Nieh-, Gemilfe-, Obit- und Geflügel. 
zucht wäre bier eine qute Gelegenheit 
jein Leben zu machen, dod) jollte man 
unbedingt erjt perfönlich die Verhält- 
nilje hier prüfen ehe man aufs „Ge- 
ratewohl“ herkommt. 

Hier bei Narrow fangen die Ber- 
bältniffe an fchwerer zu werden. Wir 
find zwar froh, wenn neue Anftedler 
berfommen, bejonders wenn fie et- 
was bemittelt find, aber nod) erfreu- 
licher it es, wenn fie eine Verdienit- 
jtelle gefunden oder aufs Land ge 
gangen find. Es fommen beitändig 
Familien an und Fonzentrieren fich 
in Marrow , doch nach längerem Sin 
und Serfuchen fiedelt man ander- 
wärts an. Fir einen tichtigen, be- 
mittelten Stormann wäre bier bei 
Narrow gegenwärtia eine fjehr gün- 
tige Gelegenheit, (Am Auskunft 
möchte man fich an mich wenden). 
Denn es ijt bier jchon eine ziemlich 
aroße Anftedlung worüber ich jpäter 
etwas Näheres berichten werde, 

Mit Gruf; 

Aller, Banmann. 


Buhler, Stanf., 
den 23. Qunt 1934, 


Sier herum berridt aroße Dürre. 
Fur Einheimjung der reichen Wei- 
zenernte tit das Wetter jedoch ideal. 
Die Ernte ijt diefes Nahr außerge- 


wöhnlich früb. Sonit fängt man 
an um diefe Zeit zu jchneiden. Setzt 


aber ijt bereits, denfe ich, die Hälfte 
im Speicher. Vorige Wocde Tiefen 
täglich bis 300 Ktarladungen frischer 


Meizen in Sutichinfon ein. Diele 
Stadt mit ibren vielen großen 
Meizenbebältern fann Millionen 


Buichel aufnehmen. Für ein paar 





Zum zweiten Male wird das 
Oratorium bon A. Nomberg 


Das Lied von der Glocke 


Tert bon Rriedri von Cdhiller 
auf dem 
dentihen Konzert am 5. Ynli 1934 
in der Old St. Andrew’s Churd, 

Ede Elgin Ave. und Ellen St. 

gejungen werden. 

Außer der Glode werden nod 
mebrere Solos, ein Duett u. Mufjik- 
ftiide auf dem Konzerte vorgetragen 
werden. 

Deginn SY, Uhr abends. 

Der NReinertrag gebt zu unten 
unjerer Fortbildungsichulen. 

Eintrittsfarten zum Preije von 25 
Cents find bei Standard Nmporting 
Go., 156 Prince St., bei %. E. Thie- 
ben, 745 College Ave., und am Ron- 
zerttage von 7 Uhr abends in der 
Vorhalle der Kirche zu haben, 
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Sur Beachtung. 


1/ Stuige DSelunntmanungen uud Ye» 
eigen wuujjen Jpaieplens Vwvnmabend 
jur vie ale Uusyuve eiillaujen. 

2/ Um Berzogerung ın der Yujendung 

der Yeitwugen zu vermeiden, gebe man 

bei Aorejjenanderungen neben Dem Was 
men Der neuen, auch den Der alten 

%uytjtation an. 

Weiter erjuchen wir unfere Xejfer, 
dem gelben zettel auf der Zeitung bols» 
le Aufimerkjanteit zu fjchenten. Wuf 
demjelben findet jeder neben feinem 
Namen aud den Darum, bis wanıı das 
betrejfende Mbonnement bezahlt ift. 
Auch dient diefer Zettel unjeren Xes 
fern als VBeicheinigung für die einge» 
ablten Xefegelder, welcdyes durdy Die 
eperuhe des Datums angedeutet 
wird, 

4/ Berichte und Artikel, die in unferen 
Blättern erfcheinen follen, möchte man 
auf befondere Blätter und nicht mit ans» 
deren geichäftlihen Bemerkungen zu» 
fammen auf ein Blatt fchreiben. 


B/ 





Sabren hatte man bier das jogenann- 
te Wheatfeitival eingeitellt. Ob man 
dieje heidniihe WBeranitaltung für 
diefes Nahr wieder aufleben lajien 
wird? Yuch die DObiternte ver- 
ipricht eine reichliche zu werden, wenn 
der Herr den Regen nicht ferner vor- 
enthält. 
E. 9. Frielen. 
MeAnley, Man. 

Sabe einen Brief von Nukland 
erhalten, von einem Peter RB. Hooge, 
früher gewohnt in Sibirien, Gna- 


denfeld (Mirnoje), Slamwgaoroder 
Kreis. Er möcte die Adreije von 


einem” gewwifjen Peter Xafob Niaaf 
haben, weldyer jein Onfel iit. Mud) 
habe ich einen Brief an Herrn Peter 
S. Nlaaf von Peter BP. Hooge. VBiel- 
leicht wäre durd; die Nundichau zu 
erfahren, wo diejer Peter X. Nlaaf 
fid) aufhält. Er foll fih irgendwo 
in den Staaten aufhalten, wie Peter 
Hooge jchreibt. Er möchte die Adrej- 
je jo jchnell wie möglidy haben. Mei- 
ne Wdrefie iit: 
Sac. Wiebe, 

MeAuley, Man. 


Werte rreunde in Amerika. 

Wir fommen zu Eud) mit der Bit- 
te, uns zu helfen; denn wir find in 
einer jehr ihlimmen Lage. Na wir 
haben fein Brot, aud) nichts Ehbares 
im Haufe. Wir find 8 Seelen, 6 
Kinder und wir Eltern. Wir hatten 
jhon geichrieben, aber feine Antwort 


erhalten, vielleiht verloren gegan- 
gen. Möchte Gott geben, dai diejer 
Brief in hriftlihe Hände gerate, da- 
mit unfere Bitte doc erhört werde 
und unfere Not lindern. Wir hoffen 
feit, dag wir Liebesgaben erhalten 
werden, um nicht Sungers zu jter- 
ben. Wir bauen auf den Herrn. Er 
wird aucd, Herzen für uns erweiden. 

Srüßend, Eure Mitpilger nad) 
Bion. 

Peter u. Maria Bergmann. 

Die Adrejie ijt wie folgt: 

S.S5.S5R. Cred. Wolihesf. Kraj, 
Pafrowsfij Rayon, Boit Kitichfas, 
Feodoromfa, VBeter Weterowitic 
Bergman. 

Monardı, Alta. 

Da id) die Adrejje der I. Freunde 
Satob NRempels, eingewandert von 
Nubland, Molotihna, vom Dorfe 
Tiegenbagen, nicht weiß, nämlid; jol- 
len die in Manitoba irgendwo mwoh- 
nen; fo bitte ich jelbige mir dod) von 
Ihren Kindern (er iit deilen Schiwie- 
aerjfohn) Heinrich Neufelds, er iit 
mein Bruder, zu berichten. ch habe 
ihon über 1 Xahr feine Briefe von 
Nubland. Bon d. legten Nadrid)- 
ten weiß ih nur, dab I. und ©. 
Neufelds tot jeien und 6 Stinder hin- 
terlafien, die dann dem lieben Sein- 
ric; anheimgefalien jeien und meine 
Schweiter Anna mit Schwägerin Sa- 
rab und 4 Slindern aud im Rufien- 
dorfe bei Memrif ein jehr jchiweres 
Leben zu führen haben. Ein trauri- 
nes Bild, daß einem das Herz bei- 
nahe brecdyen will, wenn man daran 
denft. Sollten Sie, [, Freunde NRem- 
pels, etwas näheres darüber wiljen, 
jo bitte mir dod) etwas darüber zu 
berichten. Den berzlichiten Danft im 
voraus, Wir täten gerne helfen, 
aber e3 geht uns jo arm, jo daß wir 
jelbjt nicht jehen fertig zu fommen. 
Wir find nur auf das Nusichaffen 
angewiejen. E3 mangelt bier jehr 
an Wegen. Srirzend, 

PB. u. E. Neufeld. 
zum zweitenmal verwitwete 
Maria Fr. Dürfien aus Schöntal, 
Krim, Sid-Rubland, bittet um die 
Adrefie ihres in Canada wohnenden 
Bruders Martin Franzomitich Kla- 
ben, Sie wohnten feinerzeit bei 
Ssilj-tulj in Sibirien. Witwe Dirf- 
fen bat jchon öfters an ihn geichrie- 
ben, befommt aber feine Antwort, 
folgedejien fie glaubt, dak fie nicht 
die richtine Mdreffe habe. Sollte 
Klahen jelbit die Rundichau nicht Te- 
fen, wäre vielleicht jemand aus feiner 
Nakbarichaft jo gefällig, ihm diejes 
mitzuteilen. Falls er fih an den 
Einiender diejes Schreibens wenden 
witrde, wäre derjelbe bereit, ihm ei- 
nen Brief von Maria Dürfien zu jen- 
den, worinnen fie ihre traurigen, leb- 
ten Erfahrungen mitteilt. Sie ift un- 
jere Schwägerin. 

Srübend, 


Die 


Safob E. Reimer. 

Humboldt, Sasf., Bor 415. 

Witwe Dürfiens Wdreiie: 

35.5.5R. Hrim, Rojit Kurman- 
Kemeljtihi, Dorf Schöntal (Sichunj- 
Niemetzfij). 

Sasfatoon, Sasf. 

Die mennonitiihen Studenten der 
biefigen Univerfität, der Normalichu- 
fe und der Collegiates traten im 


vergangenen Winter zufammen, um 
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einen mennonitifhen Studentenver- 
ein zu gründen. Die erjte Zujam- 
menfunft fand im Februar jtatt, Der 
Zwed der DOrganijation ift, zu den 
verichiedenen Problemen der Stu- 
dentenichaft Stellung zu nehmen. 
Die Zahl unferer jungen Leute, die 
bier ihr Studium betreiben, ijt in 
den legten Sahren trog der jchweren 
Seiten geitiegen. Um einander näher 
zu treten, um einen Gedanfenaus- 
taujh zu ermöglichen, um fich der 
gemeinfamen Aufgaben der Gejell- 
jhaft gegenüber bewußter zu wer- 
den und aus vielen anderen Grün- 
den wurde diefer Zufammenichlu 
zur Notwendigkeit. Wenn fi num 
Studenten im SHerbit einfinden, joll 
es ihnen leichter gemacht werden, jic) 
in den neuen Berhältnifjen hier zu- 
rechtzufinden. 

Seit der Gründung diejes Vereins 
fanden monatlide Zujammenfünfte 
Itatt. E& wurden Referate gelejen 
und beiprocdhen und Gejang- und Mu- 
fifnummern gebradıt. 

Der Verein iit nicht durch irgend 
welchen Einfluß von außen ber, jon- 
dern auf den Wunich und das Be- 
diirfnisS der Sudentenichaft jelbit 
entitanden. Nur Studenten und Er- 
itudenten der oben erwähnten An- 
italten dürfen Mitglieder werden. 
Leitende Perjonen aus der Stadt u. 
aud) von außerhalb werden eingela- 
den teilzunehmen und mit Referaten 
zu dienen. 

Das Programmkfomitee, aus drei 
Perjonen beitehend, wird jeden 
Serbit neu gewählt. Frl, Margare- 
the Epp, 9. Fait und D. Hein ver- 
treten dusjelbe bi8 zum nädhiten 
Serbit. Wer Ausfihrlicheres iiber die 
Biele des Vereins erfahren, oder 
über Studium und Quartierfragen 
unterrichtet jein möchte, wende fid) 
an D. Hein, Bor 25, U. of S., Sas$- 
fatoon, Saät. 


An die Armen. 
(Zur Siedlungsfrage in B. E.) 
Sn den 55 Anmeldungen, die bis 

heute eingelaufen, wird die Armut 

betont. Armut und Mrbeit find 
feine Schande; wir find durdhichnitt- 

lid) alle arm, zu arm und fönnen mur 

nod) arbeiten. Deshalb gerade müj- 

fen wir uns anmelden, organifieren, 
je mehr je beffer und Männer unter 
uns finden, die Rat jchaffen. Haben 

wir jolche nicht, jo bitten wir Mr. X. 

3. Hildebrandt oder jemand anders, 

der das Enaliiche beberricht, uns zu 

helfen; es find ja Männer genug in 

Amerika, die ihr Geld aut anlegen 

mödten. Wir miüjjen aber etliche 

hundert Familien fein, fonjt lohnt 
e8 feinem Geldmann mit uns anzu- 
fnüpfen. Baubolz, glaube ich, wür- 
de ohne Schwierigkeiten auf Credit 
zu haben fein, aber erjt ein Stüd 

Yand. Diesbezüglich find ichon gute 

Ratichläge eingelaufen. Wir bitten 

um volle Namenangabe und deutliche 

Adreffe. Wir bitten, fein Geld ein- 

aufenden bis wir eine genügende An- 

zahl find, dann wird jemand be- 

Htimmt, dab Reifegeld einzufafiieren. 

Sc betone e8 nodjeinmal: gerade ei- 

nen Zandfompler juchen und finden 

fojtet Geld. Später, wenn alles fer- 
tig ift, werden die Anmeldungen nur 
fo hageln und aud; Geldangebote, ich 
fenne das aus Erfahrung, d. b. aber 
zu deutih: „Die Caitanien mit frem- 
den Fingern aus dem euer holen.“ 






4. Juli. 


Alfo die Willigen und Mutigen 
melden ji an, wer aber blöde und 
verzagt ijt, der fehre um. 3. %. aus 
Broofdale, Man., in Rundidhau Nr. 
30, drücden wir warm die Hand, er 
joll recht haben, feine Gedanken find 
furz, rihtig und wahr. Unjere Nord. 
fundichafter aus Coaldale find wie. 
der zurücd und wollen nicht auf die 
nordiihen Seimftätten gehen; einer 
bon ihnen hat fi) jchon bei uns ange 
meldet. „Boten“-Zefer melden fi 
an und mwiinjchen unjere Aufforde. 
rungen aud) im Boten befannt ge 
macht zu jehen. Wir bitten den „Bo- 
ten”, gefälligit die Artifel aus Rund. 
hau Nr. 15 „An die Alten“ uf, 
dann Rundichau Nr. 23 „Zur Sied- 
Iunasfrage in B. E.” und diejen „An 
die Armen” (Zur Siedlungsfrage in 
DB. E.) der Reihe nad) zu bringen, 
Alle drei jind unterzeichnet: 

Ein Dränger. 
Den 19. Suni 1934, 


Dr. Ges. B. MicEaviih 


Arzt und Operateur 
— Spricht deutih — 
X-Strablen, _elektriiche Behandlungen 
und Quarts Mercury Yampen. 
Spredhitunden: 2—5; 7-9, 
Telephone 52 376 
504 College Ave, Winnipeg. 
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Kebensverficherung 
ohne 


ärztliche Anterjuchung. 


Diejfe Gejellichaft ift bereit, Lebens» 
berficherungen zu übernehmen und Bor 
licen bis $3000.00 ausguftellen für bas 
Alter von 15 bis 45 Kahren ohne Arzt 
liche Unterfuchung. 

Volle Auskunft über folcde WBolicen, 
Khren Bedürfnifien entiprechend, auf 
Wunfh erteilt 

Keder Policeinhaber ift ein Teilhaber. 


Ebenfalls werden Policen irgend mel 
der Art auögeftellt. 


Buverläflige Vermittler können in Dir 
ftriften angejtellt werben. 
Mutual Relief Life 
Insurance Company 


Gegründet in Canada anno 1874, 


Um Näheres wende man fidh vertraus 


ensboll an: 


G. P,. Friesen 
Room 8317 Melntyre Block 


Winnipeg, Man., Phone 94 613 
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Swift Gurent, Sasf., 
den 12. Xuni 1934. 

MWiederholt melden ji Interejjen- 
ten für die Siedlungsfrage in B. E. 
Auch ich bin einer aus diefen nte- 
rejjenten. Einer von den Vielen, die 
ihre Farm durd) die Verbältnifje der 
icdhweren Zeit, beionders jeit 1930 
verloren hat und alt an Jahren, un- 
bemittelt an irdiichem Gut, mit gro- 
ber Familie Ddajteht und Ausichau 
bält, ob jic) nicht jo oder anders aud) 
noch für uns ein Ausweg mödjpte 
finden lajjen. 

Da fich aber beide Seiten, d. Drän- 
ger und die Interejjenten, nidyt näher 
ausgeiprodhen haben, über Orts- 
Zeit- oder Lmijtandsbejtimmungen 
der Siedlung und fich aud) niemand 
findet, der fic) jo oder anders in auj- 
opfernder Weije in den Allgemein- 
dienit jtellen will, würde e8 doc) aut 
jein, dab mehr energijd) vorgegangen 
wird. SHeutigen Tages aibt es eine 
größere Anzllahl Ausflügler dorthin. 
Wie wäre es, wenn jeder nad) Kraft 
und Möglichkeit feine gelammelten 
Eindrücde und Anfichten veröftentli- 
chen wollte. Zudent gibt es eine ganze 
Reihe von Fragen, die der Crörte 
rung wert und der Beantwortung be- 
dürfen und zwar: 

1. Gibt e8 da nocd) irgend paljen- 
des Regierungsland? 

3. Milffen GCompaniesländereien 
angetreten werden, iweldye Garantien 
bat der Siedler gegen Schiebereien ? 

3. Ob e8 Begünitigungstarife für 
die Meberfahrt gibt? 

4. Siedler, die in den Norden ge- 
ben, haben etwas Barunteritiigung, 
ob Siedler in den Weiten gleiche 
Rechte haben ? 

5. Sollten die Verbältnifie dort 
ichwer oder fogar driidfend werden, 
ob man an der Allgemeinbilfe von 
jeiten der Regierung Ilnteil erivar- 
ten dürfe? 

6. Welche Angebote find zu bebor- 
augen, Bläße fiir VBiehwirtichaft, Für 
Mildwirtichaft, fir Obitbau, für 
Kleinobit und Gemite, oder womög- 
fi doch ein Kleinbetrieb mit etwas 
Aderbau? 

7. Um mehr dem Geijte unjrer 
Räter leben zu fönnen, ob die Anjied- 
lung eine geichlofjene fein dirrite? 

Die Zeit drängt. Es it bereits 
Mitte Kumi. Es gehen heute redjt 
viele Nusichauluitigen nad) dort. Wie 
wirde es fein, wenn mal jeder von 
den Legteren feine gejammelten An- 
jihten und Meinungen in den Allge- 
meindienit jtellen wollten. 

Und auten Erfolg wiinichend, 
verbleibe Gerh. D. Nempel. 


Diler, Sasf. 


Weil ich wegen der vielen Arbeit, 
die im Frühling war, lange Zeit 
nicht für die Rundichau aeichrieben 
babe, jo will ich num wieder etwas 
bon bier berichten. Der viele und 
große Sturm, den wir in diejem 
Srübjahr aehabt, hat num im Numi 
doch endlich nachaelafien. Wir haben 
im Xuni jchon vier jchöne Regen be- 
fommen. Das Getreide jieht im all- 
gemeinen aut, außer die Felder, die 
bom Sturm und Staub jo jehr mit- 
genommen, diele werden wohl nicht 
viel geben. Die Grashüpfer treten 


au in die Millionen auf, aud) der 
„Eutworm“ richtet auf einigen Fel- 
dern viel Schaden an. Das Ungezie- 
fer iit in der Erde und auf der Erde, 
Die Menichen fäampfen mit allen 
Kräften dagegen (mit Gift), aber es 
icheint nicht viel zu helfen. Der Far- 
mer muß feine Bflicht tun, wenn er 
feine Ernte befommt, braudt er jich 
doc) nicht zu bejchuldigen, da er et- 
ivas verjäumt. 

Am 29. Mai hatten PB. M. und 
GM. Neudorf, Ausruf und am 11. 
Suni reiiten fie mit ihren Yamilien 
ab nad B. E. Sie fuhren im Muto 
und wollten jehen, ob fie dajelbit Ar- 
beit finden fönnten. Vor ein paar 
Tagen fam bier ein Nunge von dort 
zurück und bradıte feine aute Nadı- 
richt; denn es iit auch da überfüllt 
bon Mrbeitern. Es find aud jchon 
viele von bier ausaefabren Xand zu 
fuchen. Einige jabren nad) Motlen- 
gard und noch weiter nördlich, umd 
im Mai fuhren ein paar Truds voll 
Männer nad Swan NRiver. Es ha- 
ben auch viele Land aufgenommen 
und im Numi wollen jie hinüberzie- 
ben. Die Regierung bat diejes Yand 
bon der EPR. und EN.N. aufge- 
fauft und jomit jchulden jie's der 
Negierung. 

Hier von Diler reiiten am 5. Mai 
etliche Familien ab nad) dem Beace 
Niver, Alta. Es wurden 4 Fradıt- 
faren beladen mit allerlei Serätichait, 
Möbel und Vieh. Es fam aud) bald 
Nachricht, dai jie mit allem aliüdlic) 
in der Stadt B. angefommen. Hier 
bauten fie fi von Holz die jogenann- 
tenn Flöße, um auf diejen die 200 
Meilen mit Strom längit dem Niver 
in den Norden bineinzufabren. Am 
15. Numi befam bier ein Water von 
feinem Sohn die Traurige Nadhricht, 
dab fie mit ihre Führe auf eine 
Sandbant geraten und alles zerbro- 
chen und untergegangen, 2 Pferde, 
6 Kühe jind verjoffen, aud) find viele 
Acdergeräte und Möbel in die Tiefe 
gefunfen. 

Wir haben bier zurzeit fFirhles 
Wetter, 12 Grad warm R., aber von 
Nacdıtfröiten find wir fchon eine Yeit- 
lang verichont geblieben. Es wiirde 
auch viel Schaden in den Gärten ma- 
chen, Einen berzlidhen Gruß an un- 
jere lieben Freunde 9. UIngers, Winf: 
ler, Man. 

NS. Martens. 


Möchte gerne die Adreffe von mei- 
nem Sculfameraden, Nobann Did 
haben. Seine Mutter ijt eine Teid)- 
röbs Tocter aus Blumitein. Babe 
neulich gehört, da Sie fidy in Alber- 
ta befinden. Möchte gerne in Brief- 
wecjel mit ihm treten. Dante im 
boraus, 

Bernbard N. 
St, Agatha, Ont., RA. NR. 1. 


Xanz. 


208 Angeles, Galif. 

den 18. Nuni 1934. 
„Der Menich lebt eine furze Zeit 
und ilt voll Unruhe“, Siob 14, 1. 
Das fieht man täali in jolder 
Srobitadt. Die Leute laufen und 
die Autos jagen raitlos bin und ber; 
und gibt’3 dann wo einen Sirad), itebt 
man für ein paar Minuten und jchaut 
was geworden. Die Ambulanz iit 
fchnell zur Stelle, nimmt die Ber- 
wundeten oder Toten weq und was 

oder wer dabei itand, läuft weiter, 


Mennonitifche Rundfchau 


Bom Tode und vom Senfeit wollen 
viele nicht hören. Davon bat der 
Moderne fi) losgemadt. Gott und 
Gottes Wort find ihm widerlid) und 
nicht mehr zeitgemäß. 


„Kann im wilden Sturm ein Licht- 
lein alimmen, 
Slimmen fort und fort von Nabr zu 
Sahr, 
Unter Meereswogen, die ergrimmen 
Sich mit Wut drauf jtiirzen immer- 
dar?“ 
(Köbner.) 


So fragt man angefichts der vie 
len Gefahren von Unglaube und al- 
lerlei Irrlehren. Auch unier Häuf- 
lein ijt diefem allem ausgejegt; hal- 
ten aber zueinander und erbauen uns 
aus Gottes Wort am Sonntage. 

Da jind uns Gottes VBerheigungen 
aroß und wertvoll. Aber aud die 
vielen Warnungen in Gottes Wort, 
vor Leichtiinn und jalicher Sicherheit 
haben wir nötig. So waren uns Br. 
%. 9. Unrubs Predigten, vom 31. 
Mai bis zum 5. Juni, von großem 
Segen; in weldyen aus Gottes Wort 
die Bewahrung in Ehriiti, mit den 
Warnungen Ehriiti und der Apoitel 
beiderjeits betont wurden, was mit 
unter von Predigern verjäunmt wird, 
wie das bier in XoS Angeles in gro- 
ben Kirchen geichieht, daß man iwie- 
derbolt nur die Sicheritellung betont 
und die Warnungen verjaumt. 

Welche Verantwortung haben wir 
Prediger doc, wenn wir einjeitig 
lehren und die Warnungen Gottes 
verjäumen. Man leie Nob. 15, 6; 
Röm, 8, 13; 11,22 u. a. Stellen. 

Seitern war 50 M. ab, in einem 
Barf, an einem Ffleinen Fluy im 
Santa Ana Canyon unier Ktinderfeit, 
und nadhmittags die Taufe des Bru- 
ders Binderheim,. Wir fühlten uns 
an den Nordan verjegt, an eine bon 
arinen Gebitich umfäunten Nordan- 
bucht, wo einit Johannes taufte, und 
auc Nejus getauft wurde jo ähn- 
lich war die Natur aud bier. Wir 
hatten zudem nody Mifjtionar Balzer 
unter uns, der uns dajelbit und aud) 
abends in der Kirde mit Gottes 
Wort diente. So war diejer Tag ein 
Taq reiher Seanungen für unier 
Säuflein bier am Ort. 

Möge Gott Br. Balzers Arbeit 
reichlich jeanen, wenn er mun bald 
wieder in Indien tätig iit. 

SW, Neufeld. 

Die jährlihe Sommerverfamm- 
lung der Studentenvereinigung der 
Serberter #Bibelichule wird, jo Gott 
will, am Sonntag, den 5. NAuguit 
1934, abgehalten werden, Wormit- 
tags von 10 bis 14,12 Uhr joll ein 
Erbauungsprogramm für die frübe- 
ren Studenten in dem Schulgebäude 
Itattfinden; nadmittags ijoll ein all- 
gemeines Programm zur ausfüb- 
rung fommen, wozu alle früheren 
Studenten umd Schulfreunde hiermit 
herzlich eingeladen find. 

Das Vormittagsprogramm tit wie 
folgt: 

1. Gebetsitunde geleitet von Br. 
Sohn Sanzen, Stelitern. 

2, Geichäftliches. 

3. Snadenau Männerquartett ge- 
leitet von Br. Nels Priebe, 

4. Anipradie von Br. Nohn Sie- 
mens, Main Centre 

5. Main Centre Schweiternquar- 


? 


tett, geleitet von Schw Albert Eor- 
neljen. 

6. Anipradhe von Lehrer Heinrich 
Negehr, Herbert. 

7. Lied vom Green Farm Watch 
Mens Elub, geleitet von Br. Jakob 
N. Toms. 

8. Ktollefte und Schluß. 

Nadymittagsprogramm: 

1. Einleitung von Br. Peter ©. 
TIhießen, Green Farm. 

2. Allgemeiner Gejang, 
bon Br. Sen ©. 
Centre. 

3. Mufif geleitet von Br. Albert 
Zautermild, Woodrom. 

4. Gedicht von Schw. Dlga Hodel, 
Flowing Well, 

5. Männergquartett, geleitet von 
Ben Wiebe, Main Centre. 

6. Vortrag von Br. Siaaf Epp, 
Smiit Current. Thema: „Was er- 
wartet man von uns als Bibelichüi- 
ler.” 

7. Mufif gleitet von 
Sapinsty, NReinfeld. 

8. Gedicht von Br, Peter Penner, 
Blumenort. 

9. Duett von Geihw. Kohn Fait, 
Turnbill. 

10. Befenntnisitunde mit einer 
Sebetsitunde anicdhliegend, geleitet 
von Br. Paul VW. Neufeld, Main 
Gentre. 

11. Sejang acleitet von 
Selen Adrian. Erniold. 

12. „Eine furze Mitteilung aus 
feiner Erfahrung.“ von Dad, Hamm, 
Souldtomn. 

13. Lied mit Mufif geleitet von 
Schw. Lydia Bubhler, Herbert. 

14. Vortrag von Lehrer Nafob %. 
Nedefopp, Main entre, Thema: 
„Was erwartet die Schule von der 
Umgebung.“ 

15. Solo von Br. Heinrih Sie- 
mens, Main Centre. 

16. Gedicht von Schw. Berginia 
Unger, Swift Current. 

17. Sejana geleitet von 
Franz Did, Main Centre, 

18. Freiwilliges, 

19. Ein ®Bort vom Schuldirefto- 
rium, 

20. Kollefte fiir die Schule. 

21. Schluß. 

Es joll gemeinfam geipeiit werden 
und die Studenten find gebeten, ge- 
nügend dazu mitzubringen, meldes 
dann von der Küche aus jerviert wer- 
den wird. 

Sm Auftrage des Komitees: 

Sohn Sören, Sohn Xanzen. 

(Borfiter) (Schreiber.) 


geleitet 
Scyröder, Main 


Pr. Emil 


Schw. 


Scdiw. 


Wir haben im Norden eine Seim- 
Hätte aufgenommen und find aud 
ihon auf dem Wege dorthin, d. 5. 
ein Teil der Familie iit jchon dort, 
und wir reilen nächitens auch [os,. 
So bitte ich die Adreffe zu ändern. 
Die neue Ndrefle it Fairholme, 
Sasf. Auch alle, die unfre Freunde 
und Belannten jind, möchten jich die 
Adreile merfen. Noch einen Grm 
an alle, die mid; fennen und bitte 
mal einen Brief zu jchreiben. 

Srüßend, 
Serb. u. 2. Köhn. 
Früher Gouldtown, Sast, 


— In Milwantee, Wise, hat e8 
jehr jchwere Kämpfe zwiichen der Po- 
lizei ınıd Streifern gegeben, wobei 
viel Blut geflojjen it. 


- 








Eodesnachricht. 
+ Peter Peter RWillms f 


Alles Fleiich iit Gras und alle 
feine ®itte ijt wie eine Blume 
auf dem Felde. Na das Wolf 
it das Gras. Das Gras ber- 
dorret, die Blume vermwelft, 
aber da8 Wort unieres Gottes 
bleibt ewiglih. Dei. 40. 

Allen Verwandten und Freunden 
diene hiermit zur Nachricht, dab es 
dem Herrn iiber Leben und Tod, ge- 
Snllen bat unjeren lieben Bater P. BP. 
Millms im Alter von 80 Nabren 
heniger 1 Monat und 14 Tagen nad) 
eier zweitägigen Airankbeit, den 16. 
Suni, 7 Uhr abens, beimzubolen. 
Seine Aranfheit war feine fonderlich 
fchwere, außer, er flagte über Yrämp- 
fe im Leibe. Trobdem es uns fait 
zu plößlih vorfommt d». I. Bater 
nicht mehr in unjerer Mitte zu haben, 
aönnen wir ihm doc die Nube in 
dem befjeren Xenfeit. Tröjtend mi: 
feinen legten Worten, da er gqlau- 
ben fönne, da ihm jeine Einden 
vergeben jeien, Nach all feinen Le- 
bensfäampfen und Enttäujchungen, 
wenn er gefragt wurde nad feinem 
Befinden, war wohl metitens zur 
Antwort, daß er Tlebensjatt jei. 
1854, den 1. Nuauit, wurde er in 
Blumenort, Sitd-Rufland, geboren 
und wanderte audy von dort anno 
1924 nad) Kanada aus. Bor 3 Nab- 
ren wurde ihm die liebe Gattin und 
Mutter, gebuor. Anna Nob. Enns, 
Müniterberg, welche 2 Sabre und 7 
Monate dur Schlaganfall  bilflos 
darniederlag, durc, den Tod bon jei 
ner Seite genommen, weldes be- 
fonders für ihn eine große Yiide be- 
deutete. Die Beerdiauna fand den 
19. uni unter aroer Beteiligung 
im Schulbauie itatt, von wo aus 
dann die teure Leiche zum ?rriedhofe \ 
aebradht wurde und dem Fühlen Sc)o- 
Be der Erde anvertraut. Friede jei- 
ner Aide. Nm Ebeitand gelebt 49 
Sabre. Kinder aehabt 10, von wel- 
chen ihm 3 im Tode vorangegangen. 
Bmwei no) in Rukland und 5 bier in 
Canada. Großfinder 19, von diejen 
find zwei aeitorben. 

Die trauernden Kinder. 
9. Willms. 
Chortit bei Winfler, Man. 

(Der „Bote“ umd die „Die Poit“ 

werden gebeten zu fopieren.) 
Vortage la Prairie, Man. 

Endlith fommt er Ieife, 
Nimmt uns bei der Sand; 
Führt uns von der Reife, 
Heim ins Vaterland. 

E83 hat dem Herrn über Leben und 
Tod gefallen meine liebe Gattin und 
Mutter der Kinder, Katharina Toms, 
gebr. Nadıtigal, aus dieiem Leben 
in’8 Senfeit hinüber zu rufen, wo 
aucd; unjere liebe Mama wird aelund 
fein dürfen. Xn dieiem Leben iit es 
ihr jcheinbar nicht veraönnt geweien. 
Eie iit in ihrem Leben viel, viel franf 


geweien. Zulett war ihr Leiden der 
Falernfrebs. Nm feiten Glauben an 


ihren Erlöjer, itarb fie am 16. Nuni, 
um 2 lihr nadhmittags. Alt aeiwor 
den iit fie 44 Nahre, 9 Monate und 
25 Tage. Nm Ebeitand gelebt 24 
Sabre, 11 Monate und 12 Tage. E83 


fehlten bis zur Silberhodhzeit nur 2 
Wochen und etlihe Tage, wo wir 
ein Eben-Ezer gedachten zu jtellen. 
Aber: Beinab, es fehlt nicht viel; 
Beinab, ijt nahe am Ziel. Kinder 
find uns geboren 5, welde alle am 
Leben jind. Die älteite einzige Tod)- 
ter ijt verheiratet. Auf dem Be- 
arabnijje, am 18. Nuni, madte Br. 
Seinrih Did, Minto, Man., die 
Einleitung. Br. Noh. Dörfien hielt 
die Leichenrede, Br. Abram Löwen, 
beide von Newton Siding, fprachen 
noch etlihe Troitworte auf dem 
Tsriedhofe. Meine liebe Frau war 
eine Tochter von Heinrih Nachtigal, 
Ebenfeld Sibirien. Anno 1909 ver- 
ebelichten wir uns und 1910 zogen 
wir nad Clawaorod, mojelbit wir 
16 Nabhre gewohnt haben. Am 18. 
Dfober 1926, verließen wir mit pie- 
len andern Slamgorod, um nad Ca- 
nada auszumwandern. Den 21. No- 
bember landeten wir in Quebed, und 
am 23. November famen wir bei un- 
jeren Gejchwiitern in Arnaud, Man., 
an. 

Sn der Hoffnung, unjfere Mama 
nochmals wiederzujehen, zeichnen fid) 
der trauernde Gatte, 

Fr. Toms und Kinder. 
Auhler, ani., 
den 23. Suni 1934. 

Am 18. Sun wurde Frau Nob. 
Dalfe von der Inman Mennoniten 
Kirche aus begraben. Sie war durd) 
einen Autounfall am 10. Nuni, als 
das Auto, mit noch vier Bafjagieren 
die Eleftriihe Bahn bei Burrton 
freuzen wollte, um einen Zufammen 
to zu vermeiden, abbog, aber dod) 
nocdy vom Yua erfaßt murde, mobet 
alle tiichtigq durcheinander geriittelt 
wurden, jo berlekt worden, dab jie 
nach dem Halitead Hoipital muhte 
gebracht werden. Hier erlag fie den 
Berletungen am 14. nacdımittags. 

Sulanna Haufe, Dalfe, gaeborne 
Nacıtigal, wurde am 25. Dezember 
1855 in Waldheim, Siwd-Rukland 
geboren. Hier verlebte fie ihre Nu 
gend und wurde auch bon Melt. Nob. 
Sarder 1876 aetauft. Nm jelben 
Sabre wanderten ihre Eltern au® 
und fiedelten in der Nadhbaricait 
bon Sroveland an. Den 8. Nanıtar 
1878 trat jie in die Ehe mit Wil: 
belin Sauf, mit dem fie 44 Nabre in 
eheliher Berbindung itand und er 
1921 einem Sirebsleiden erlaa. 1925 
trat jie wieder in die Ehe mit Wit 
wer Nobann BDalfe, der fie itberlebt. 
Ror über einem Nabr erlitt er einen 
Schlaganfall, der ihn zu einem Xn- 
baliden madte. Er iit auf und ber 
um, fann jedod) feine Gedanken nicht 
jo ausdriiden, wie er möchte. Seine 
Fltern waren Storn. Dalfen von 
Schardau, 

Das PBegräabnis wurde vom Pred. 
der Gemeinde I. B. Balzer aeleitet. 
Anipracen bielten Bred. U. X. Dvd 
in deuticher und D. E. Ewert in eng 
liiher Spradie. Ein Damenauartett 
trug mehrere Lieder ziwiichenein 
bor, 

. ”* ” 

Den 21. pabierte 14 Meilen oft 
lid} von Buhler, wo zwei Sochmene 
ji) freuzen, wieder eine Autofolli- 
jion. Beter ®. Martens von bier 
war auf dem Heimmege von Göjffel. 






Alenneonitifche Rundfchan 


Als er den Halitend Moundridge 
Meg freuzte, fuhr ein anderes ber- 
anrajendes Auto in das jeinige, es 
bollitändig demolierend. Er  jelbit 
wurde dann gleich in bewuhtlojem 
Bujtande nad) dem Halitead Hoipital 
aebradjt, und mie verlautet, ijt er 
no nicht zum Berwmuhjein gefommen. 
Gein Leben hängt an einem Faden 
und die Nerzte geben wenig Hoff 
nung. 

Rei folhen Augenblicden fallt es 
ichwer, zu faffen: „Denen die Gott 
lieben, dienen alle Dinge zum Be 
ten.“ „Der Serr betriibt wohl und 
erbarmt fich wieder nad) feiner gro 
ben Güte...“ Wer darf dann ja 
aen, dab jolcdhes geichehe ohne des 
Herrn Befehl?“ 

Srirgend, 
GE. 9. Friejen. 
New Hambura, Ont, 


Uniern in Canada und den Ver- 
einigten Staaten veritreut wohnen- 
den MWerwandten und Befannten 
möchten wir hiermit die traurige 
Nachricht bringen, daß der bimml. 
Water es in Seinem, fir uns uner 
torichlichem, Ratichluffe für qut be 
funden bat, am 7. Mai, 5 Uhr abends 
unjeren lieben älteiten Sohn Walter 
aus diejem Leben zu berieben in das 
Neich feines Herrn ımd Seilandes. 
Seine Kranfheit mar allgemeine 
Blutvergiftimg, unter der er 2 Wo 
chen jehr jchwer frank darniederlag. 
Die leßte Woche war er unter den 
unerträglichen Schmerzen fait immer 
bewuhtlos. QTrobdem er nody gerne 
geiund werden wollte, wurde diejes 
zarte Leben im Alter von 12 Nabren, 
ı Monaten und 15 Tagen aus um 
jerer Mitte aenommen. Er binter 
laßt feine tiefbetrübten Eltern und 
2 Brüder: Woldemar im Alter von 
5 Nabren und Theodor im Alter von 
8 Monaten. Ein Bruder iit ihm im 
Alter von 31% Nabren anno 1927 
borangegangen. Die Beitattung der 
binterbliebenen Sitlle unjeres lieben 
Walters fand am 12. Mai I. X. von 
der Betersfirche aus jtatt. Der Lei 
ter unjerer Gemeinde Pred. Peter 
(Soerzen und der Vorjitende der Ont. 
Ktonf. der M. B.-Semeinde Pred. 
Seinrich Nanzen, Kitichener, bielten 
die Xeichenrede. Eriterer jprach über 
Bil. 16, 6: „Das Los ijt mir gefal- 
len auf's liebliche, mir iit ein jchon 
Erbteil worden.“ Br. 9. Nanzen 
batte als Tertwort Siob 1, 21: „Der 
Serr bat’ gegeben, der Herr hat’s 
genommen.“ Dann rictete Br. $. 
Nanzen noc etlihe Worte in englisch 
an Walters Cchulfameraden, die 
mit Lehrer zufammen auch erichienen 
waren. Er teilte ihnen in furzen 
Worten mit, wie ibr Schulfamerade 
Walter Teichröb abaeitorben jei und 
dab es fir ıms alle von jehr aro 
jer Bedeutung, wie das Leben nad 
dem Tode jei, ob man mit oder ohne 
Chriitum iterbe. DVom GSängerdyor 
wurden zur MAbwechjelung mehre- 
re entiprechende Lieder borgetraen. 
Nac) der Beitattung veriammelten 
wir uns in unlerem Andadtslofale 
zu einem gemeinjamen Trauermahle. 
Nacd) diejem diente uns no Mifjio 
nar R. Unrub, Indien, zurzeit To 
ronto, Ont, mit dem Worte. Wir 
fagen nochmals allen, die fich jo rege 





4. Juli, 





an unjerem tiefen Schmerz beteiligt 
haben, ein herzliches Danfeichön. 
Nun laffen wir nod zum Schluß 
das auf dem Begräbnilie von den 
Sängern borgetragene Xied: „Die 
bom Seren gepflücdte Blume“ folgen: 


Uns wud)8 eine Blume im Zenze 
fo hold 
Ste prangte im Garten, wie jchim- 
merndes Gold, 
hr Ballam erfüllte die Lirfte umher 
: Und jeßt, ach, wo tit fie? Sie blüht 
uns nicht mebr. : 


Sit fie wohl verwelfet? Nein das 
it Jie nicht. 

Shr taute von oben der Segen im 
Licht. 

Kein Feind fann fie rauben, Kein 
srojt tritt ihr nah! 

: Und ach! wer jollt’s glauben? Sie 
it nimmer da! : 


x 


Serz, 


3 
2 


tt wert was geicheben, 
frage nicht mehr? 

Magit wohl es befennen, die pilücte 
der Herr. 

Der Serr des der Garten, der alles 
ja it! 

: Selobt jei fein Name. 

jus Ehriit! : 


(Selobt Ne 


Er liebte die Blume, fie war feine 

Luft. 

Drum nmabın er fie leife, z0q fie an 
die Pruit, 

Und trug fie zum Water, zur himm- 
liichen Ar, 

: Dort prangt jie verfläret den En- 
geln zur Schau. : 


Wohl möchten wir meinen, dod 

Seins der jpricht: 

„2 Eltern, Gejchwiiter, befiimmert 
eich nicht: 

Auch euch werd ich holen zu den jeli- 
gen Soh'n, 

: Dann joll ihr die Blume beglücdt 
wiederiehn!” : 


Die trauernden Eltern, 
br. u. Maria Teichröb, 


DD DI DH 
Aus meinen 
Erinnerunaen. 

(Don BP. RP. Epp.) 


(Fortjekung und Schluß.) 


Sc denfe dabei an unjre Nacba- 
ren über der Straße, bei deiten wer 
es jo ımd die Frau frank. Man er- 
sahfte fich, dass Diele Fran ton mit- 
leıdisen emumal ein Flein:s 
Stüdchen Fleisch befommen babe, an 
weldhem nod die Haut war, und dab 
fie dieje Haut aufaejpart und diejelbe, 
wenn der Frleischbunger zu aroß wırr- 
de, ein paarmal durd He Zähne au 
zogen hätte um den Kleilchaei hmaf 
zu befommen ımd fie dann misber 
weqlegte für ein andermal. 

Mit Mehl wurden wir bon der 
NRegierimg veriorat, fie batte aud 


Venten 


andre Nahrungsmittel verichafft, wie 
Bohnen, Erbien uw. und wohl aud) 
Tleiih. Sie aab auch Kredit, aber 
wer nicht mufjte machte von dem Sire- 
dit nicht Gebrauch, jonit hätte es bei- 
fer gegangen; aber man wollte jo me- | 
Schulden 


nig wie möglid) madıen. 
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Das Mehl war von verjchiedener Gi. 
fe. Da war Mehl mit 4 rrrr auf dem 
Sad, diejes war ziemlich gutes Mehl, 
dann war anders mit xır, das var 
pedeutend schlechter und dann mar 
noch foldhes mit xx, diejes war jehr 
ihleht, hatte aber den Vorteil, da 
es viel billiger war und wurde daher 
bon dielen vorgezogen. Man denke 
fih jehr ichlechtes Mehl, Fein Fleiich, 
feine Mildy und feine Butter. Um 
einen Beariff zu neben, wie jchlecht 
da Mehl einentlid war, will ic) 
noh eine Beichreibung des Brotes 
geben, welches aus diejem Mehl ge- 
baden wurde. Dies Brot wurde ge 
wöhnlich jchon in einem jehr heißen 
Dfen gebaden umd befam daber eine 
dunfelbraume, wenn nicht eine jywar- 
ge Arufte. Unter diejer Krufte war 
eine Schichte, die jah blau aus md 
mar ziemlich feit, und unter Ddiejer 
Schichte war es aelblich und weich, zu 
weih. Das war das Brot, welches 
viele alien md wovon fie fait aus 
ihließlih lebten. Colange - diejes 
Mehl reichte, hatte man immerhin 
etwas zu ejjen, aber e8 wurde mit 
einmal alle, mitten im Winter, E3 
war aber auf dem Ned Niver ein 
Schiff mit Mehl eingefroren, unge- 
fähr da, wo jett das Städtchen Duff 
rin Tient. Man nannte mwenigitens 
die Stelle, wo das Schiff im Eife 
ftete, Duffrin. Von dort follte mım 
Mehl geholt werden, bis etwa adıt 
Meilen öitlih von der Stelle wo 
jegt Niverville iit. Unfre Ochfen muß- 
ten auch dorthin, eine FZuhre Mehl zu 
holen, al die zuriick famen, hatten 
fie feine Saare unten an den Bei- 
nen, die waren alle abgerieben an 
der harte Schneefruite, und die Haut 
war beinahe wind. Nebt war aber 
wieder Mehl da, ımd jo famen mir 
durd) bis zur Ernte, welche natitrlic) 
mr Elein jein fonnte, Das war der 
Anfang auf wirtichnftlihem Gebiet; 
aber da der Menich nicht vom VBrot 
allein lebt, wurde auıh an die geilt 
ihen VBedürfnifie gedacht. Es waren 
ja auch die Prediger der Bergthaler 


Gemeinde beriiber aefommen und 
diefe unternahmen es, fiir die geist 
lihen PBediriniiie ımter aroßen 


Schwierigkeiten zu jorgen. Während 
die Beratbaler Gemeinde in Rußland 
nur aus fiinf Dörfern beitand, war 
fie in Amerifa in viele Feine Dörfer 
zeritrent. Wege waren nicht da und 
and nicht andre Kabrmöglichfeit als 
mit Schien, und fo aingen die Pre 
diger manchmal viele Meilen zu Fuh 
in tiefem Schnee im Winter, umd 
duch) Wafierpfühen md Not im 
Sommer, um den Leuten das Evan- 
gelitum zu prediaen 

Bald wurde auch an Kirchbau ge- 
dadyt ımıd auch an die Arbeit negan 
gen, um eine zu bauen, umd zivar 
aus Baumitammen. Das Dorf Chor 
fit wurde ala Plat aewäblt, wo die 
Nirchhe gebaut werden sollte. Hier 
wohnte der Melteite Gerhard Wiebe, 
und jo wurde diejer Ort das Gen 
trum diejer Ainlonie 

Das Schulmeien war, wie alles an 
dre, jehr primitiv. Die wenigen Zeh 
rer, die wir in Ruhland achabt hat 
ten, waren nicht alle mit aefommen, 
weniaitens der aus unjerm Dorf war 
aurüd geblieben, und da wir bier in 





viele feine rtjchaften verteilt mwa- 
ren, langten die Lehrer lange nicht 
aus, alles zu bejegen, und jo wurde 
irgend jemand, der etwas lejen und 
ichreiben fonnte, al3® Lehrer ange- 
ttellt auf etlihe Monate im Nahr. 
Die Schulen wurden anfanas in 
Wohnbäunfern abgehalten, indem 
man ein Zimmer fir diefen Bmed 
einräumte. Das waren dann unfre 
Schulen. Much ich hatte das PVergnit- 
gen, jolche Schule zu bejuchen, hatte 
aber das bejondere Glück, einen Zeh. 
rer zu haben, wenigstens für einen 
Winter, der in Nuhland die Chorti- 
ker Zentralichule bejucht hatte, alio 
etwas mehr mwuhte, wie der Durd)- 
jchnittslehrer. Hätte man diejen Leb- 
rer fir längere Zeit gehalten und 
hätte man ihn gewähren lajjen, dann 
hätten wir von ihm noch etwas Iernen 
fonnen, aber man beate allgemein 
den Srundjaß: „Se aelehrter, je ver- 
fehrter” und demgemäß war aud) 
das Nnterefle für die Schule. Nur 
nicht zuviel lernen. Diejer mftand 
bat auch jpäter im Nampfe fiir das 
Schulmeien eine aroße Rolle gespielt, 
wie wir jpäter jehen werden. 

Das Land, auf dem wir angefiedelt 
waren, tit flaches Land, mit mehr 
oder weniaer fleineren oder größe- 
ren Grböbungen, einesteil® mit 
Strauch und Wald bewacdjen, jehr 
jteiniqa und der PVoden fandig. Was 
die Erhöhungen ıumd Bereitlungen 
betrifft, iit er dem nördlichen Teil 
jehr äbnlih und da wir fehr nafie 
Zommer batten, itanden meiitens al- 
le Vertiefungen voll Wafjer und dies 
war der aröhte Teil des ganzen Zan- 
des. Abiluhfanäle waren nidt da, 
Wege nicht vorhanden, feine Eijen- 
babn. Die erite Eijenbahn, die in 
Manitoba gebaut it, haben die Men- 
noniten bauen belfen. Das ift die 
Vahn von Winnipea nah St. Paul 
iiber Emerjon an der Ditjeite des 
Ned River. 

Das flache Land, die vielen Steine, 
Strauch und Wald, der viele Regen 
und das MWajfer auf dem Lande, fing 
an den Leuten VBedenfen zu geben, 
und man fing an, fi nad einem 
andern Plab umzuijehen. Nun war 
auf der Meftjeite des Ned River ein 
arößerer Rompler Land rejerbiert 
wordn, welches beiier fein jollte, wie 
das anf dem wir angefiedelt waren 
und, obne lange zu befinnen, ging 
man an die Weberfiedlung. Wenn ich 
mich richtia erinn re, dann aingen die 
Griten im Nabre 1879 nad) der fo- 
aenannten Wejtrejerve, viele andre 
folaten in den nächiten Nabren. Bon 
diejen wurden etwa zwanzig Dörfer 
auf der Weitrejerpe angelegt. Ein 
arober Teil diefer Nejerve war bon 
den fonenannten Altkolonier befiedelt 
worden, welche etwa zu aleicher Zeit 
mit uns von Ruhland aefommen wa 
ren. Sier wurde dann Wieder mit 
friihbem Mut darauf [os gearbeitet. 
Das Land war bejjer fiir Getreide 
bau ımd Getreide wollte man bauen. 
Die PBetriebsfraft waren auch jebt 
noch die Ochien und wäre man länger 
bei den Ocdien aeblieben, wäre e3 
beiier geweien: aber der Ochien war 
fiir die vorwärtsitrebenden Leute zu 
aemütlih, e8 aing zu langlam, man 
baute ja jet Getreide und diejes 
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mußte nah Emerfon gefahren mwer- 
den, welches mit dem Ochien zwei bis 
drei Tage mit jeder Fuhre in An- 
ipruch nahm, fo wurden denn viele 
Dchien auf Pferde umgetaufcht, und 
es hätte jet bejjer und fchneller ge» 
ben fönnen, aber die Pferde muß- 
ten vom Diten beraebradht werden 
und waren unfer Alıma nicht g6 
wohnt, viele waren aud) alte Nlep- 
per und jo famen viele um, und e3 
mußten Schulden gemacht werden, 
wodurch dann mande in nähere Be- 
fanntichaft mit dem Scheriff famen. 
Anfanas jäte man das Getreide mit 
der Hand, au Schreiber diejes hat 
das noch gelernt umd er bildete fich 
ein, daß er eitter bon denen war, die 
das Getreide am aleihmäßigiten aus- 
treuen fonnten. Das Schneiden de3 
(Hetreides aejhab Anfanas noch mit 
der Sense. Dann fam der fogenannte 
Neaper, eine Mafchine, die das Ge- 
treide jchnitt und in Sarben leate, die 
dann mit den Sänden gebunden iwer- 
den mußten. Das nächte war eine 
Maichine, wo die Binder, zwei Mann 
nämlich, mitfahren ıumd die Garben 
beim Fahren binden ımd hinunter 
werfen muhten. Dann fam eine Ma- 
ichine, die da jelbit die Sarben band, 
aber mit Eifendrabt, und dann fam 
der Selbitbinder, den wir jett nod) 
benußen. 

Das Gemeindeleben muhte auch 
bier von Anfang an aufgebaut wer- 
den. E3 waren ja etliche Prediger 
bon der Ditreferve mit iibergefiedelt; 
ober die Semeindearbeit ging nur 
lanalam voran. 

Man hatte ja Sonst auch alle Hände 
voll zu fun. Mer eine Anfiedlung 
nitgemadht bat und wer da weiß, 
dab bei unjerm Enitem der Prediger 
jo aut wie ein anderer fich und feine 
Familie jelbit ernähren muß, wird 
veritehen, daß dann die Gemeinde- 
arbeit nicht jo aetan werden Tann, 
wie fie wohl follte getan werden; 
aber liegen blieb fie doch nicht ganz. 
Man orgar.ifierte fich auch bier mwie- 
der zu einer Gemeinde ımd arbei- 
tete jo aut, wie e8 unter den lIm- 
ftanden aina. Der Meltefte von der 
Ditreferve mußte die eriten paar Rab- 
re berüber fommen, die Arbeit ord- 
nen helfen. E83 wurden nee Prediger 
und auch ein Melteiter gewählt und 
wurde die Gemeinde auch bier felb- 
ftändia umd nannte fih auch bier 
die Veratbaler Gemeinde. 

Mit dem Schulwefen aing e3 ud 
bier, wie dort, fehr Tanalam voran, 
oder vielleicht fane ich beffer, e8 gina 
amnict voran. Auf Einzelheiten will 
ich nicht näher eingeben. Unser Ael- 
teiter jah ein, dah es fo auf die Lan- 
ae nicht aehen fonnte ımd er arbeitete 
darauf hin, Diftriftichulen einzuridh- 
ten, welches auch aetan wurde, dann 
weniaftens fonnte da8 Schulgeld von 
der Mimizipalität, die inzwifchen ein- 
aerichtet war, (mit dem Namen 
Donalas) aefeblich Tolleftiert wer- 
den. Die Regierung war fehr nadı)- 
fihtin aenen ums, fie ließ jeden, der 
nur einigermaßen von Schulebalten 
etwas veritand, in feiner Stellung. 
Sch fann mich überhaupt nicht erin- 
nern da jemand feines Amtes entiett 
worden ilt. Meltefter Fımf aber umd 
etliche feiner Mitarbeiter fahen ein, 


daß e3 fo auf die Dauer nicht fortge- 
ben fönne, fondern da wir würden 
qualifizierte Lehrer haben müffen 
und, dab wir unsre eigenen Lehrer 
ausbilden müßten, wenn wir nicht 
fremdfpradige Lehrer in ıumijere 
Schulen haben wollten. Wollten wir 
aber unsre eigenen Xehrer haben, 
dann müßten wir diejelben jelbit aus- 
bilden in umfrer eigenen Schule. Hier 
aber jtieß er auf Widerftand bei der 
Gemeinde. Nett fam c8 jo recht zum 
Rorichein, wie die Gemeinde über 
Bildung umd Gelehriamfeit dachte, 
nämlich: „Se aelebrter, je verfehr- 
ter.“ Nemand drückte fi) dem Schrei- 
ber gegenüber, der inzmwilchen aus 
einem Eleinen Nungen zu einem Man- 
ne geworden var, fo aus: „Bon dem 
ewigen in der Schule boden werden 
die Kinder ja dumm, das viele LXer- 
nen ift auıh aarnicht nötig, wenn ich 
Weizen verfaufe, dann berechnet ja 
der Räufer e8 wie viel mir trifft umd 
wenn ich) Baubolz faufe dann bered- 
net der Solzhändler, wieviel ich zu 
zablen babe, und wenn ich einen 
Brief gefchrieben haben will, dann 
fomme ich zu dir, Bunktum.“ 

Ein andrer fante er fürdte, wenn 
feine Nungens die englifhe Sprade 
veritanden, er fie nicht wiirde fön- 
nen zu Haufe halten. Al ob mit dem 
Verftehben der enaliihen Sprade der 
aanze Pildungsprozek zu Ende fei. 
Dies nur, ımm zu zeigen, wie flad 
man über Bildung dachte. Doch Ael- 
teiter Fımf lieh fih nicht beirren; 
als er jab, da die Gemeinde für 
feinen Plan nicht zu haben war, murr- 
de ein PBerein aegriündet ımbdb Die 
Schule zur Musbildimg ımirer Leh- 
rer wurde ins Leben gerufen, und 
weil Gwretna der einzige Plab mar, 
der damals fir eine folhe Schule in 
Petradht fommen Tonnte, wurde die- 
jelbe in ®retna begonnen mit Br. 
Milbelm Renpel als LXehrer. 

Als aber Br. Rempel einen Winter 
hatte Schule gehalten, hatte er gefim- 
den, dab er der Aufgabe nit ge- 
wachen fei ıumd trat zurüd. Nım 
war auter Rat teuer. Die Schule 
aufgeben, hielt man nicht für gera- 
ten, einen andern Zehrer hatten wir 
unter ums nicht, was alfo tun? Man 
wandte fi an die Memmoniten in 
den Ber. Staaten ımd bon dort aus 
wurde Pr. $. $. Ewert empfohlen 
und auch; angenommen. Das war 
aber dem Willen oder Berftändnis 
der ®emeinde fo jehr entgegen, daf 
fi der weit größte Teil non der Ge- 
meinde Iosfagnte md fo entitand die 
Sommerfelder ®emeinde darum fo 
nenannt, weil ihr eriter Meltefter in 
dem Dorfe Sommerfeld wohnte. 

Soweit von Anfang der fiebziger 
bis Anfang der neunziger Nabre. 

- Ende. — 


Einladung. 

Die Gruppe zu Sperling, Man., 
möchte hiermit alle herzlich einladen 
zur Teilnahme am Tauffeit, welches, 
jo Sott will, den 8. Xuli ftattfinden 
fol. Bon Sperling 3 Meilen füd- 
lih und 4 Meilen öjtlicdh. 


Sm Namen unferer Gruppe, 
Sohann Kaf, Martens. 








Durch Mittelafien. 


Reifeerfahrungen und Reifeeindrüde 
von Kornelius Plett, Calgary, Alta. 
Reife ins Siebenflußgebiet. 
(Fortjegung.) 


Einmal war der Kommifjar nicht 
zu Haufe, ein anderesmal in einer 
Situng, ein drittesmal mit Arbeit 
überhäuft, und fo fort ufjw. Als id) 
am zehnten Tage wieder fam, jhämte 
fid) der Mann doc) aud) jchon etivas. 
Ic) fagte zu ihm: Man braucht aber 
wirflid) eine Ejelsgeduld, um bon 
Eud), etiwas abzuwarten. „Sa meine 
Teurer,“ erwiderte er, „das ift nicht 
bon mir abhängig.“ „Bon wen 
denn?” fragte ih. „VBom Nommifjar“ 
gab er zurüd. „Und wer ijt der Kom- 
miffar?“ fragte id; weiter. „Das 
Oberhaupt in diefer Beziehung,“ 
meinte er. „Der Kommiffar,“ fag ich, 
„it ein dienithabende Perfon, jo gut 
wie aud; Sie und id), und er hat ei- 
nen freien Bürger der S.S.CM. 
nicht jo Schimpflich zu behandeln. Die 
umfigenden Tijchgenofien waren in- 
des aufmerffam geworden und einer 
bon ihnen rief mir zu. „Warum re- 
gen Sie fi) jo auf?" „Sa das ilt 
wohl nicht zum aufregen 10 Tage 
wegen fo einer leinigfeit aufgehal- 
ten zu werden.“ „Sie müffen Geduld 
haben,” fuhr er fort. „Ich habe wohl 
noch nicht Geduld gezeigt? Ein an- 
derer hätte Euch Tängit geflucht.“ 
„Sa,“ fagte er weiter, „aber Sie 
müffen das alles in Geduld ertra- 
gen.” „Wie fo?“ fragte ich erjtaunt. 
„Weil ihre Lehre das verlangt,“ und 
dabei z0g ein hölliihes Schmunzeln 
über feine Lippen. Mittlerweile trat 
eine andere amtliche Perjon an den 
Tiich und an dem Gefpräd, merkte ich 
bald, daß e8 der Kommiffar fei. Sch 
wandte mich num mit der breiften 
Frage an ihn. „Sind Sie etwa die 
Verfönlichkeit, die bi8 dahin meine 
Papiere zu regiftrieren verzögert?” 
Fragend blidte er den Mann an, mit 
dem er zubor gefproden. „Nun,” 
ante diefer, „dies ift der religiöfe 
Mann, um deswillen ich täglich bei 
Xhnen voriprad).” Daruf jchaute er 
dann etwas verlegen umher, diefen 
Moment nußte ich aus und fagte in 
herausforderndem Ton: „itehe ich 
nicht auf gejeglihem Boden, dann fa- 
gen Sie mir dod) dirett ab, habe id) 
aber gefeßlihen Grund unter den 
Füßen, wie haben Sie dann ein 
Recht, die Sache fo zu verziehen?“ 
Während ic) nod) fprad), Tagerte fi 
eine dımfle Gewitterwolfe um feine 
Stirn umd in gebieteriihem Ron 
berrichte er mich an: „Ich werde nicht 
eher die Erlaubnis geben, ehe ic) nicht 
aut befannt bin mit der Sadıe, in- 
wieweit fie nicht den Gefegen ber 
Somwjetmacht zumiderläuft.” „So! 
to! umd wieviel Zeit wird diejes Stu- 
dium in Anipruch nehmen?” fragt 
ich weiter. „Das fann ich nicht jagen“ 
eriwiderte er, „aber Sie dürfen fid) 
die Sohlen aarnidht unnötig abjcheu- 
ern, indem Sie jeden Tag fommen. 
Kommen Sie um 4 Tage wieder, 
dann find wir mit der Sadıye fertig.” 
Als ih) um A Tage wieder erjchien, 
hieß e8 wieder um eine Woche. Ic 
war jedod) jchon fertig mit meiner 
Miffion, denn meine Zeit war jchon 





doppelt herum. So forderte ich meine 
Dofumente fategorifcy zurüd. Dar- 
auf wollte man aber garnicht einge- 
hen. Mit großer Mühe, vielem Hin- 
und Serlaufen und mit einer ivei- 
teren jehriftlichen Eingabe gelang e3 
mir doc, zulegt meine Papiere, die 
id ja unumgänglid zur Weiterreije 
gebrauchte, zurüdzubefommen. 

Wenn id nun nod furz meine 
Eindrüde und Empfindungen inbe- 
treff des inneren Zuftandes der Ge- 
meinde fundgebe, jo muß ich jagen, 
daß es mir jo fjchien, als liege die 
Mrfadhe der ganzen Krankheit der 
Semeinde in dem geijtlihen Hochmut. 
Die fjonjt jo L. Gejchwijter hatten 
dinfach nicht verjtanden, den Rat 
Pauli: „einer achte den andern höher 
als fid, jelbjt“ auszuleben. Sc gebe 
mid) jedod) der Hoffnung bin, daß 
die vielen Leiden, deren Gott fie in 
legter Zeit gewürdigt hat, mit dazu 
beitragen werden, fie auf eine höbe- 
ren Stufe des geiltlihen Wachstums 
zu heben. Der große Schaden bei der 
ganzen Sadje iit nur, daß viele 
Ihwadhe Pflänzlein in folder Zeit 
allgemeiner Zerrüttung ohne Pflege 
umfommen, weldes aud; in der 
Srunfiner Gemeinde der Fall war. 

Am 10, Februar bejorgten die 
Sejichwijter für mid ein Fubhrwerf, 
das mid) nad) der 250 Kilometer ent- 
legenen Stadt Almaata (zu deutich, 
„Apfelvater”) bringen follte, Etwa 
um 3 Uhr nachmittags fam der Ar- 
bafejch (jo nennt man dort den Fubhr- 
man) und id) ftieg in den Kleinrufji- 
Ihen Wagen ein, der ein Verded von 
Nohrmatten hatte. Schweiter Djat- 
jhen bradıte mir nod; einige Kotelet- 
ten umd Konfeft als Zehrung auf den 
Weg. Ljuba Schhticherbingina holte 
aus ihrem fleinen Konditorladen ei- 
nige Pfeiferfudyen und Pringel umd 
ichiittete fie in meinen Reifeforb und 
jo war fir Zehrung auf den weiten 
Weg gelorgt. Der Menjch lebt ja 
aucd nicht vom Brot allein. — Aber 
Hotels mit fertigen Mabizeiten gabs 
in jener Gegend nicht. Steine Eijen- 
bahn. Und die Autos durftn mur 
NRegierungsbeamte fahren. 

Mein Fuhrman fuhr nody auf 4 
Stellen an und lud weitere 4 Rafla- 
giere auf, das wir auf dem Tleinen 
Wagen zu 6 Perjonen waren. Yu- 
berdem viel Gepäd,. Wir Tagen wie 
die File in der Tonne, Der erite 
Anbaltepunft war Gegoromwfa. Die 
Auffahrtshöfe waren fo voll, daß wir 
e8 vorzogen, im Wagen zu übernad)- 
ten. E3 ging fonft au), nur wollten 
die Füße immer erjtarren, denn e3 
war 25 Grad falt. Nod, lange vor 
Tagesanbrud;) gings Wieder weiter. 
Um 9 Uhr morgens waren wir bei 
Segafienfa, der letten Station vor 
dem großen Hurdaj- Gebirge ange- 
fommen. Sr den Auffahrtshöfen 
berrichte folche Unreinlichfeit, das der 
Tee faft nicht herunter wollte, Weil 
gerade 3 Wochen jeit meiner Abfahrt 
verfloffen waren, jo jchrmes ich fchnell 
eine Slarte an meine Familie, umd 
dann gings dem Aurdaj hinauf. E3 
war fir die fleine Pferdchen eine 
bundertprozentige Xeiltung, Ddiefen 
Berg zu erfliminen. Er foll nad) Aus- 
jagen der örtlihen Bewohner 4 Hi- 
lometer body fein. Oben hat er eine 
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Platte von 12 Kilometer breit. Oben 
angefommen, waren wir in eine ganz 
andere Welt eingefahren. E3 herrid- 
ten da vollitändig fiebirische Zujtän- 
de, Eine die Schneejchicht bededte 
das ganze Gefilde. Den Tag vorher 
war bier jo großer Schneejturm ge- 
wefen, das die Automobile dainge- 
jtiemt waren. Die häufige Verände- 
rung des Wetters, die hier oben mehr 
wie irgendwo zu Haufe iit, warf uns 
Slif in den Schoß; denn an dem 
Tage, wo wir den Gebirgsfamm baj- 
fierten, jandte d. Sonne ihre warmen 
Strahlen herunter, der Himmel zeig- 
te ein reiches PBlau, und der Wind 
fchien Feiertag zu haben. Der Weg 
war fiir den Wagen falt unfahrbar, 
die Näder jchnitten jo tief in den 
Schnee, daß die Achjen noch immer 
Scynee mitjhleiften. Aus diefem er- 
gab fich num nur ein Seleife. An Vor- 
beifahren war nicht zu denfen. Die 
ganzen 12 Kilometer war Fuhre an 
Fubhre. Cine unüberjehbare Stara- 
wane. Mit großer Anitrenung famen 
wir mit Anbrucd; der Abenddänme- 
rung bis an den Abhang des Berges. 
Saum hatten wir begonnen uns be- 
runter zu lafjen, al3 von neuem der 
Sturm los braufte und taufende 
Fuhrwerfe auf dem Berge iibernad)- 
ten hieß. Als uns jpäter nod) einige 
nadyfamen, ergählten fig von dem 
Scidjal derer, die droben bleiben 
mußten. Dem einen waren die Wan- 
gen, dem andern die Naje und einem 
dritten bie Fühe angefroren. Wie 
dauern mic) noch heute dieje armen 
Menichen, die von der Somjetbehörde 
wie Sflawen getrieben werden, ohne 
Nürdficht auf Wetter, Kleidung oder 
die Dürstigfeit der Pferde. Und was 
fuhren fie den alle? Den leßten 
Neit, des Brotes, Futter ımd des 
Caatgutes, 

Am 12. Februar jehr früh mor- 
gens ging’3 vom Kurdaj weiter dem 
Sebirge entlang. Eine unbewohnte 
waflerloje Gegend. In Abjtänden von 
30 bis 40 Kilometer fleine Stationen 
bon der Boftbehörde eingerichtet, und 
bon einigen Mobhammedanern be- 
wohnt. 

Meine Reifegejellichaft beitand aus 
2 Serren und 2 Damen. Der Eine 
war ein ommumijt, wir verfolgten 
beide entgegengejeße Ziele. Er war 
gejandt, wie einit Baulus als er nod) 
Saulus bie, mit VBollmakht ausge- 
riijtet, antireligiöje Propaganda zu 
treiben und alles was ihm bindernd 
im Wege jtand, binteres Gitter zu 
bringen. Selbitveritändlicdy durfte ich 
mic diefem Wolf nicht zu erfennen 
geben. Ic jtellte mich jo zu ihm, 
als hätte ich audy Zuft in die Partei 
einzutreten. Ich fragte ihn nad) allen 
Dellingungen zum Eintritt in die 
Partei, alle Borrecdhte eines PBartei- 
mannes und aud) ihre Ziele. Und er 
erflärte mir offenberzigq alles, wonad) 
ih fragte md nod) viel mehr dazu. 
Und obwohl er glaubte, feine Miffion 
jei ihm jo halbwegs an mir gelun- 
gen, jo hatte ich doch das Gefühl, 
fünnte ih do nur Rubland ver- 
laffen. Dod jolange ich nody da3 
Evangelium verfündigen fann, will 
ich bleiben. X fragte ihn aud, ob 
fie jhon einen Beweis liefern fönn- 
ten, das es feine Gottheit gebe. „Nein 


4. Jufi, 


fagte er, „das Tönnen wir ebenfone. 
nig, als die religiöfen Leute beivei 
jen fönnen, daß es einen gibt.“ „Die 
jage id, „wenn die Sachen jo itehen 
dann will ich bis es nicht gründlig 
neflärt ijt, mit einem Gott rednen 
u. an ihn glauben.“ „Und warum? 
fragte er. „Nun!“ jage id), wenn es 
am Ende dod einen Gott gibt und 
ich mit ihm rechne, fo habe ich nidyts 
zu fürchten. Aber mwehe Eud,, Ivenn 
es doc; einen Gott gibt, wo wollt 
‚hr dann bleiben?“ „Nun“ fagte er, 
„mir fan aud) nichts werden, denn 
id) habe ihm nodp nicht geflucht und 
geläjtert.” So merfte ic, da 
unter der Amtstradht eine nod) nicht 
ganz geitorbene Seele fi verbarg, 
Wir waren indefjen zur Station Ata. 
ba gefummen, wo wir anbielten und 
Tee tranfen. War es jchon in den 
rufiichen Auffahrtshöfen Ichmugig, 
jo jchien die Unreinlichfeit in der 
mohammedanishen  SNtaramanfaraj 
alle Grenzen zu überjchreiten, Xd 
war glücdlich drin, ein Teeglas mit. 
genonmmen zu haben, denn die Trinf. 
aefähe der Mohammedaner hatten 
das Ausjeben, als jeien fie jchon ein. 
Jahrhundert nicdyt ausgemwafcen wor: 
den. 


Beim meiterfahren, .al3 e8 fchon 
ipieder finiter qeivorden war, hatten 
wir eine Kataltrophe. Wir waren alle 
jo halbwegs eingejchlafen, da mit ein- 
mal lagen wir alle in den oberen Teil 
unfere Equipage unter Hlei und Ge 
püd vergraben. Der Wagen war um: 
gefippt und hatte das Unterite nad 
oben gekehrt. Wir waren Slopfüber- 
gefallen und fonnten nicht viel am 
fangen. Der Nuticher, der borange 
jeffen, war jedoch frei geblieben, jo 
da er von vorne anfing auszupaden, 
Der ein quiecte bier, der andre dort, 
Endlidy waren wir alle frei. Die 
Dämchen hatten fic zum Scylafen die 
Ztrumpfe ausgezogen umd Tonnten 
num verfuchen, wieviel Grad der 
Scnee hatte. Denn bis der Wagen 
entleert, die Sadyen im Finitern alle 
gefunden waren, vergingen dod) zum 
mindeiten 15 Minuten. Das gab ein 
ftraval von Schelten, ladyen und aud 
heulen. Dev Fuhrmann war wahr 
icheinlich au vom Sanditeuer heim 
aefucht worden, die Pferde, fi; jelbit 
iiberlaffen, waren ausgetreten md 
der Wagen in einen tiefen Graben 
geitürzt. Nıum wurden die Pferde von 
der Seite angelegt, der Wagen zurüd 
aefehrt ımd wieder alles friic ein 
nepadt und dann gings im borheri- 
gen Tembv wieder weiter, N\ch Tann 
nie nicht entfinnen, dab ums dies 
Ereignis viel mehr aeholfen, als dah 
wir fiir einige Zeit ein neues Thema 
zur Unterhaltung hatten. Den 14. 
Febr. mit Finfterwerden famen wit 
endlih nah der vielbeiprocenen 
Stadt Alma-ata. Nachdem ic) des am 
dern Tages meine leider und Betten 
einer Zenfuc unterworfen hatte, ging 
ih) meme Brüder fuchen. Ich durfte 
auc nicht unge fuchen, fo fand id 
das Vethaus der VBaptiften. Ich fand 
e8 aber verichloffen u. von der Poli. 
zei verfiegelt. Man fagte mir aber, 
dab fie fit an einem andern Dre 
verjammelten. 


(Fortfegung folgt.) 
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Kerlden. 


(Fortjegung.) 





„Nein, mein Onfel Krone! Nur 
nicht voreilig! Zie jollen jehen, mor- 
gen holen wir u5 fon ihre Klauen 
Rüppchen, wenn wir io:!’en mie aroRß 
das Unglirk ist. Und ı1cgt wollt: ich, 
mein Friß Ffü.ue.“ 


— 


„Sute Nadıt!” jaate Frit. 
Wenn er die Zielicheibe der De: 


trahtungen und Necdereien tourde, 
dann empfahl er jich immer etwas 
plöglid). 


Er war aber faum zur Türe bi- 
nausgetreten, als er and, Schon Wwie- 
der, und diesmal riikwärts herein- 
itolperte: 

„Bater fommt,“ rief er, 
ter, und — nod) was.” 

Denn er fonnte nicht gleich erfen- 
nen, was es fir ein Niejenbindel 
war, das Frig von Rumohr fenior 
vor fit) ber jchob, manchmal bod)- 
bob und auf eine andere Stelle jegte, 
dann wieder hinter ficdy berzerrte. 
Schwer mußte das Biindel fein, jonit 
hätte der Vater nicht jo die Adern 
auf der Stirn gehabt. 

Aber num wurde es in eine Ede 
geitellt, und unter der durd) die jon- 
derbare Art des TQransportes voll- 
ftändig hocdhgezogenen Nade tauchte 
ein ftruppiger Nungensfopf atıf. 
Kaum fühlte er fi aber frei von 
der eilern umflammtrnden Sand, als 
er au jchon wieder nad) der Tür 
ihlüpfte, um durchzubrennen. 

„Sier geblieben,“ Ddonnerte der 
Gutsherr, und Frig junior ftellte fid) 
als Wache mit ausgebreiteten Armen 
bor die Tür, ohne den wiitenden 
und dabei jo veräcdhtlichen Blidt des 
anderen Ainaben zu bemerfen. 3 
war ja auch lächerlich, zu denken, das 
kleine, jchlanfe Zigeunerlein vermöd)- 
te ihn, Franz Körbs, durd eigene 
Kraft davon abzuhalten, diejem Zim- 
mer und diejen fremden Menichen zu 
entwijchen. 

Der Gutsherr hielt eine Weile fein 
Kerihen umichlungen und begrüßte 
feine Slinder. 

„Sold) ein Tag,” fagte er jchwer 
aufatmend. „Armes Sterlchen, joldy’ 
ein Geburtstag!” 

„Du bift ja wieder bei mir,“ mein- 
te Kerlhen frobgemut; „und num 
wollen wir den jchweren QTag ver« 
gefien!” 

„Run, das wird wohl nicht jo ganz 
möglich fein,” lachte Yrig Furz, „ich 
mußte dir da 'ne Fleine Erinnerung 
witoeing:n.“ 

Er zeigte auf den etwa fechzehn- 
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jährigen Sungen, der mit finfter- 
item Gefihtsausdrud daftand. Eben 
verjuchte er wieder, das Weite zu ge- 
winnen, aber jegt jtanden jchon fünf 
Kegel zielbewußt am der Tür, und 
Herr Rat Krone machte Miene, als 
jechiter zu helfen. 

„sc will fort,“ jchrie Franz Körbs 
laut, 

Der Ghutsherr trat auf ihn zu und 
ichüttelte ihn ziemlich derb. 

„Du biit bier in meinem Hauje, 
und da wir nicht getobt, merfe dir 
das,“ jagte er jtreng. 

Dann wandte er fidy) mit gedämpf- 
ter Stimme zu Serldyen, und Roje, 
welche nur mit den Augen die Szene 
verfolgt hatte, aber nicht tätlid) ein- 
geiprungen war, hörte nun geipannt 
dem Vater zu. 


„Er ift ganz verwaiit,“ jagte der 
Sutsberr leife. „Bis jegt hat er beim 
Großvater gelebt, und das war mehr 
als alles andere nod) fein VBerderb, 
denn kaum je hat es einen verbitter- 
teren Sterl gegeben, als den alten 
Körbe. Auch beute beim Brande hat 
er nichts getan, als gewühlt und ge- 
ipottet, ohne audy nur den Fleinen 
Finger zur Hilfe zu rühren, und 
mitten im Fludhen und Scdimpfen 
bat ihn ein herabitürzender Balfen 
getötet. Der Nunge war faum von 
der Leiche fortzubringen er jcyeint 
doc) noch jo was wie eine weiche Stel- 
fe in feinem verhärteten Gemüt zu 
baben — na furz und gut, mein 
Sterlelein, fich mid nicht jo traurig 
an, — ih hab den Franz aljo bor- 
läufig mitgenommen. Gligerbergs 
haben jeden verfügbaren Raum voll 
Dbdadjlofe, der Pfarrer Truling bat 
in hochherziger Weile fi) verjchiede- 
ner Klinder angenommen, nur diejen 

den Franz Körbe, — fieh, Kerle- 
lein, niemand wollte ihn haben, da 
dacht’ ih) an did) und bradte ihn 
mit.“ 

„Sc dank’ dir, Friedel,“ entgeg- 
nete Sterlhen body anfatmend, und 
Frig fühte es auf die Stirn. 

In diefem Augenblid fprang Role 
rafjd) auf die Brüder zu. 

„Nicht doch, was tut ihr, ihr tut 
ihm ja web,” rief fie laut und ener- 
aifch und ftellte fih an ranzens 
Seite, deifen Hände allerdings bei 
einem eben erneuerten Fluchtverjuc 
wie in einen Schraubftod gepreßt wa- 
ren bon den umflammernden Fäu- 
jten der Segel. 

„Ach was, weh —” brummte Frig, 
„mirhat er aud; weh getan, — ber 
Frehdadhs,” und er zeigte auf feine 
eigene Sand, die im Begriff war, 
durh Schwellung redht ungemwöhn- 
lie Formen anzunehmen. 

„Er bat aber feinen Großvater 
verloren,“ beharrte Rofe und ftellte 
ihr ichlanfes, zartes Perföndhen zwi- 
ihen den Fremdling und feine An- 
areifer. 

Und da ging etwas Merfwürdiges 
mit dem Franz Körbs vor, Er ftrafite 
fi) auf, z0g feine Jade glatt, ftrid) 
iiber fein wilites Saar und ftellte fid 
manierlich bin, ohne nur eine Sefun- 
de feinen Blid von Rofe zu wenden. 
G8 war das erite Mal in feinem 
jechzebhnjährigen Xeben, daß man jei- 
ne Bartei nahm, und ein fo ungeheu- 
res, ehrfurdtspolles, beinahe er- 
ihrodenes Staunen malte fi auf 
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feinem Geficht, daß die Kegel ihn ver- 
wundert anblidten. 

„sch werde dir jebt eine Kammer 
anweijen,“ jagte Klerlchen, und wie 
e3 feine gütigen Augen auf den Num- 
gen richtete, Augen, aus denen jo 
viel Mütterlichfeit ftrablte, die ae 
willt war, außer neun Segeln noch 
einen ganz beriwilderten und verfem- 
ten Buben zu betreuen, da fing Franz 
Körbs fchwer und gequält zu jchlud)- 
zen an. 

Kerldhen nahm die Sand des Bur- 
fchen in die ihre und führte ihn mit 
fi hinaus, u. diefer friedevolle An- 
blie ließ Friß von Mimohr die ettvas 
iharfe Aniprade gänzlich unterdrüf- 
fen, die er nody an den neuen Saus- 
genojjen halten wollte. CSelbit die 
Mahnung, die er nod) vor zehn Mi- 
nuten fir unbedingt notwendig ge 
halten hatte: „Daß du dich nicht um- 
teritehit, heute mod; auszuriden!” 
was iiberflüffig geworden, das jah er! 


— — — Nad langer Zeit. — — — 

Aber eine andere liebe, hohe &e- 
ftalt in bligender Uniform trat auf 
mic zu und ich legte meinen Kopf 
an feine Schulter. 

„Mein Erih-Bruder!” 

Wie er dem Bater ähnlich fieht! 
Auch Muttchens Blide rubten auf 
ihm, wir dachten beide daßsielbe. 

Erid it Major im aroßen Gene- 
ralitabe, — mie glüdlih war id), 
daß er fam, der feltene Saft. 

Und Nunggeielle iit er nod) immer 
zu meinem Leidwejen und zur freu- 
de des Herrn von Reymerstal und 
Dmfel Hagedorn, die in Frau bon 
Mainro ihren „dritten Mann“ der 
Nahıbarichaft verloren haben. 

Die Stimmmg war jehr ernit, — 
das fam von NRojel ber, fie nimmt 
alles jchwer e8 madt mir oft 
bange Sorge. 

Und dod) iit fie auch wieder eine 
fo fonnige Natur, — wie wird der 
liebe Gott fie führen? Ih muß 
die Feder fortlegen, meine Hände fal- 
ten fi unmwillfürlid). 

E3 war ein Glüd, dab unjer Tieber 
Freund Srone bei uns war, — feine 
fleinen Bemerkungen, die aus fo ehr- 
lihem, treuem Herzen famen und fo 
urwiüchfig Hlangen, waren wie Stein- 
chen, die mit Iuftigem „Blumps” in 
einen Stillen See geworfen werden; 
e3 war au für NRojel aut, die je- 
desmal fo berzensheiter aufladıte. 

„Mir war’3 genau twie vor zwanzig 
Sabren zu deiner Einfegnumg, Feli- 
citas,” fagte Muttchens fanite Stim- 
me zu mir, „Senau fol Und unier 
Eric; verförperte mir den Vater, id) 
mußte ihn immer anfehen. Ind ge- 
rade als der Segen aeiprodhen wurde, 
fiel ein Sonnenftrabl fjchräg in die 
Kirche und legte fi wie ein funfeln- 
des Aröndyen auf Rofels Kopf, — 
wie damals, wie damals.“ 

Ein Reildhen war e8 ftill, und wir 
alle in Erinnerung verfunfen, dann 
jegte fie beinahe jchelmiicd, hinzu: 

„Und Frig von Rumohr war aud) 
da.” 

Cie ladıten alle und fahen mid an 
und nedten Frik, dab er fchon da- 
mals fein Kerlden geliebt und fid 
im @eifte neben das fleine PBerfön- 
chen an den Altar aeitellt habe. 

Sc Fonnte nicht fo herzlich mitla- 
Ken, denn als id, aufjah, blidte ich 
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in Sans-Hugo Eulrieds Augen, und 
das Herz tat mir weh, — id‘ wußte 
nicht, warum. 

Gottlob, ganz unbefangen ift un- 
fer Liebling, unjere Rofe, und da$ 
joll fie aud) bleiben. 

Muttchen fonnte fi) gar nicht Ge- 
nüge tun, in der Erinnerung zu 
ichiwelgen, immer wieder flüfterte fie 
vor fi) Hin: 

„Serade wie 
mal3.“ 

Und der Pfarrer ging darauf ein," 
indem er meinte: 

„Das find die wunderbaren Stim- 
mungen, die plößlicy über uns fom- 
men und uns zuraunen: 

‚Senau das &leiche Haft du jchon 
einmal erlebt’.“ 


damals, wie ba- 


„So ijt’8,“ fiel Meijter Krone ein. 
„Bloß, dab wir damals Sammel hat» 
ten, und heute Filet. Was jo Fein- 
beiten find bei ’n Feit, da hab ic ’n 
autes Gedächtnis. Sch weiß genau, 
id; hatte nod) ’ne Kalbsfeule im Kel- 
ler, adytzehn Pfund, jhön abyehängt, 
aber e8 war mir ’ne zu jtarfe An- 
jpielung, und da gab id fie dem 
Stlempner Biele an der Ede, den fein 
Sohn wurde aud Eonfirmiert und 
war jo'n Taugenichts. Ich hatte von 
Seburt an ’'ne Pieke auf den Sungen, 
ich fonnt’n nid) erjehn, na, er ift denn 
aud) verdorben und jchliehlid) al — 
VBegetarianer gejtorben,” 

Schyladhter Krone jprad) das Wort 
mit ungeheurer Beradytung aus, 

Als wir nad) dem Efjen jo traut 
zufammen faßen, legte mein Frig 
jeinen Arm um mid und fragte: 

„Wollen wir aber den heutigen 
Tag ganz jo wie damals feiern, jo 
muB mein Liebling zum Flügel fom- 
men, und id) darf meine Geige holen. 
Weißt du noch?” 

Ob ih es muhtel — Leucdhtend 
flar jtieg die Vergangenheit empor! 

Dann lagen die Noten vor mir, 
Beethoven, Brahms, Spohr, Grieg 

lauter föftlide Namen, und wir 
ipielten, — fpielten wie damals, vor 
bodymufifalifchen, feinfinnigen Zu- 
hörern. a 

Wie e8 um mid jang und Klang! 
Da war wieder alles lebendig, und 
die Meilter redeten zu mir eine wun- 
dervolle Spradhe, jo daß id) ganz eins 
mit ihnen twurde, 

Dort jtand mein Frig, mein ge 
liebtes SZigeumerlein! Wie er die Gei- 
ge im Arme hielt, — den Bogen 
führte, wie er fpielte! — Wb und zu 
flogen jeine Augen zu mir berüber, 
da8 war, wenn id) in gar zu ber- 
widelten, jchwierigen Zäufen und 
Afforden den Faden ein wenig ber- 
lor, — aber diejer Blid tat Wunder, 
gleid) war ich wieder in der Reihe 
und folgte ihm willenlos, meinem 
Nattenfänger von Hameln. 

It e8 denn nur denkbar, dab fo 
viele, viele Sabre vergangen find, 
jeit damals unjere Herzen zufammen- 
flangen. Bin ich wirflidy nicht mehr 
da8 Fleine Klerlchen, das nachher mit 
tiefem Aufatmen die Hände von ben 

Taften finten läht und zu Baterdhen 
läuft, die Arme un feinen Hals 
ihlingt, Den filbernen Streifen im 
dunklen Blondhaar jadht Füßt und 
leife fragt: 

„Hab id; gut geipielt, Väterhen?* 

(Fortfegung folgt.) 









Aeueite Nashrichten 


— Rafhington, D. E. Wie ans 
maßgebender Quelle verlautete, hat 
die Negierung eine neue Waffe ge 
funden, um den „Hleinen Mann“ vor 
der Unterdrüdung und Untergra- 
bung durd monopolitiihe Strömun- 
gen zu jchüten. Mittels eines weitrei- 
chenden Wechiels im Verfahren foll 
die Bundeshbandelsfommiffion zu ei- 
nem Sandelsgeriht umgewandelt 
werden, das fchnellere Entiheidungen 
auf Beichwerden über unfaire Prafti- 
fen fällen fann. 

— Nod) che die Welt ihre Drof- 
ung deutjche Warenguthaben zu be- 
ihlaanahmen, in die Tat umjeßen 
ann, bat Deutichland die Dffenfive 
ergriffen. Bon der alten militärischen 
Regel ausgehend, daß die beite Para- 
de immer Sieb ift, hat die Neidıs- 
banf mit fofortiger Wirkung ein 
Glearingivitem eingeführt, das fie 
nicht bloß als PVerteidigungs- oder 
Angriffswaffe gegen eine einzelne 
Nation, fondern auf Wunih fogar 
gegen die ganze Welt anwenden fann. 

Die neuen Devtfengerordnungen 
find? die einfchneidenften und 
aeichafft. Die befanntgegebenen und 
legten Anflationsjahr jemals hatte. 
Selbit die letten Milderungen, die e3 
Bisher noch aeneben hatte, werden 
durch einen Federftricd aus der Welt 
aeichafft. Die befanntgebenen und 
bereit3 am 25. Sunt in Rraft getre- 
tenen Anordnungen der Reichsbanf 
fehen zum Schuß der noch verbliche- 
nen hundert goldenen Marfmillionen 
zwei bedeutfame Punfte vor: 

1. €8 dürfen an einem Tage nicht 
mehr Deviien bewilliat und ausgege- 
ben werden, al an diefem Tage tat- 
fächlich eingegangen find. 

9. Sleichzeitia wird es verboten, 
fünftia noch PRoftanmweifungen in das 
Ausland zu fenden. Pisher durfte 
eine Perfon aeaen PVorlegung des 
Reifepafies monatlich fünfzig Neichs- 
marf nad fremden Ländern fchiden. 
Auch diefe Beitimmung ift nunmehr 
aufgehoben worden. 

Die beiden neuen bebeutiamen 
Verowdnumgen bemeifen Far und 
deutlich, da die am 15. Numi nod) 
vorhandenen hımdert Millionen 
Reichsmarf in Gold und Devifen tat- 
fählich Fünftig eine eiferne Referve 
bilden und unangetaftet bleiben jol- 
len. 

Die neuen Maknahmen find auı- 
berdem ein Beweis dafür, da Feines- 
mens an eine Abwertung der Reich3- 
marf dedaht wird. Vielmehr will 
Deutichland allem Anfchein nad) den 
dornenvollen Aufitieg nad) oben ohne 
Anwendima inflatorifher Mittel 
fortfeßen ımd das deutiche Volk vor 
einer zweiten Entwertung bewahren. 

— Eir Rilliam Clarf, bisher bri- 
tifher DOberfommiffar in Canada, 
wird in der nämlichen Eiaenichaft 
nad) Sidafrifa verjeßt. Seit 1928 
bat er jeine Tätigfeit in Ottawa aus- 
gebt, 

— #erlin. Zum PBotichafter in 
Moskau wurde Graf Friedrich Wer- 
ner von der Sculenburg ernannt, 
der damit Nachfolger des Grafen Ru- 
dolf Nadolnn wird. 

— #erlin. „&ebt uns unfere flo- 


fonıen wieder, wenn ihr euer Geld 
wieder haben wollt“, rief Neichsbanf- 
präfident Dr. Schadht den ausländi- 
ihen Gläubigernationen in einer 
arobangelegten programmatiichen 
Nede zu, in der er gleichzeitig flar 
machte, dai e8 für Deutichland heute 
fein riigratlojes Nachgeben in der 
Sculdenfrage gibt. Ienen Natio- 
nen, die dem Neich auf Grund des 
Moratoriums mit Nepreflaltien drob- 
ten, warf der NReich3banfpräfident 
den Fehdehandihuh hin und drohte 
ihnen umummwunden und unzweiden- 
tig mit dem vollitändigen Abbrud) 
der Sandelsbeziehungen. „Es bat 
feinen Zwed, uns zu bedrohen oder 
zu Ffritifieren“, war das Leitmotiv 
der Rede von Dr. Schadt, die er auf 
einem QTee für die fremden Diploma- 
ten und die ausländischen PBrejjever- 
treter im Beifein von Propaganda- 
minijter Dr. Kofeph Goebbel3 hielt. 

— (ineinnati. Hohe Beiftliche 
der fathl. Kirche trafen aus allen 
Gegenden der Bereinigten Staaten 
bier ein, um das bisher getrennte 
Vorgehen ihrer Diözelen gegen 
Schhmusßfilme zweds arößerer Stoß- 
fraft zu vereinen, Die Leitung der 
Rerjammlung liegt in Händen Erz- 
biihofs8 Kohn T. MeNicholas von 
Gineinnati, der auch aleichzeitig Vor: 
fitender der neugefchaffenen „Liga 
fiir Sittlichfeit” it. Der Erzbiichof 
rief erjt fürzlicb innerbalb feiner 
Diözefe zu einem Kreuzzug gegen 
unmoraliiche Filme auf. 

- Berlin. Am 1. Juli wird der 
proviloriiche Sandelsvertrag zwischen 
Sitdjlawien und dem Deutichen Nei 
che in Kraft treten, von dem beide 
Länder eine Bejjerung ihrer wirt 
ichaftlichen Lage erhoffen. Man tit 
bor allem in Dejterreich, fowie in 
den Staaten der „Aleinen Entente“ 
auf die eriten areifbaren Ergebnijje 
neipannt, weil diefer Vertrag weitge- 
bende politiihe Wandlungen im 
mitteleuropäiichen Raum im Gefolge 
haben fann. 

Paris. Wie hier in Erfahrung 
gebracht wird, befaifen fich die Rabi- 
nettsmitalieder mit dem Gtuditm 
neuer NRotitandsmahnahmen, mit de- 
ren Hilfe die Ordnung wiederherge- 
jtellt werden foll, weil fie befürchten, 
dab die fortgejetten blutigen Zu- 
jammtenftöße zwifchen den Faichiiten 
und Kommuniiten in berichiedenen 
Teilen des Landes und auf den Bon- 
levards von Paris zu einer Nlataitro- 
pbe führen mögen. 

— Am 1. Juli nelanat zur Grin- 
nerung an die Ankunft der britischen 
Loyaliiten in Canada vor 150 Nah 
ren eine Nubiläumsbriefmarfe zur 
Ausgabe. 

— „Evening Standard” 
einen Artifel des befannten engli- 
fhen ®eneralmajors Fuller unter 
dem Titel: „Die Anficht eines eng- 
lichen Soldaten zum deutich-franzö- 
fiihen Problem”, in dem der General 
u.a. ausführt, jeiner Meinung nad) 
liegt die Gefahr nicht öjtlich, fondern 
weitlich des Rheins, denn Frankreich 
jei jchwer nerüitet. Die franzöfiichen 
Angaben über die angeblichen deut 
ichen Seheimrititungen feien phanta- 
Itiich und Fünnten einer genauen Rrü- 
fung nicht itandhalten. 

„Slaubt Frankreich,” jo heikit e8 
weiter, „dab der nädjite Krieg mit 


brinnt 
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Banden von halb ausgebildeten LZeu- 


ten ausgefochten wird? — Sicherlich 
nicht, und deshalb iit Franfreich im 
Begriff, viel Millionen fir feine 
Quftflotte auszugeben. Frankreich 
hat jeine Grenzen durd Feitungsli- 
nien und Befeitigungstruppen blof- 
fiert. Ganz Frankreich ijt in einen 
ungebeuren gejichütten Flugplab ver- 
wandelt worden, von dem die Striegs- 
flugzeuge gegen Deutichland Tosge- 
lajjen werden fönnen. Warum ver- 
langt aber dann Franfreich die Auf 
löfung der SA. und SS.? Aus 
dem Srunde, weil fie feine Soldaten 
find und weil fie fiir einen Krieg we- 
der ausgerüttet, noch organifiert find. 
Sie jind die Vertreter des Willens 
und der Ndeen der nationaliozialiiti- 
ichen Revolution. Nhre Aufgabe tit, 
nicht Franfreich oder irgendein ande- 
res Land zu befämpfen, fondern eine 
neue jeeliiche Neaung in Deutjchland 
zu ichaffen, SA. und SS. jind tat- 
jädhlich das Wefen des  Ddeutichen 
Staates, und wenn Hitler jie auflö- 
jen würde, dann würde er feine eiqe- 
ne Aufgabe fallen laffen und aanz 
Deutichland fiir den Boljchewismus 
öffnen.” 

suller jaate dann, dai die deutiche 
NReichswehr bedeutend wirfungsvoller 
jein würde, wenn fie in ein mit Straft 
wagen und Majchinengewehren aus- 
gerititete beaivegliche und mechanifierte 
Truppe umgewandelt würde. 
felbjt in diefem Falle witrde fie voll 
Htäandigq außerjtande fein, die franzofi 
ihen Befeitinungen zu durchdringen. 

Berlin. Dentichland wird 
demnädjit Verhandlungen itber einen 
neuen Sandelsvertraa mit Franf- 
reich eröffnen, und der Verlauf die- 
jer Verhandlungen wird als Anzei 
en fir die weitere Finanzentiwid- 
lung Deutichlands angejehen werden 
fonnen. 

Sranfreich tritt in die Verband 
lungen mit einer mehr als feiten 
Saltung ein, die durch das deutiche 
Moratorium auf Auslandsjchulden 
nur noch beriteift wurde. Baris tit 
feineswegs zufrieden mit der gegen- 
mwärtigen Lage, da die deutiche Aus- 
fuhr nad) Frankreich die Einfuhr weit 
überjteiat. 

— Detroit. Henn ford gab jei- 
nen Slauben an eine finftägige mwö- 
chentliche Arbeitszeit befannt. Der 
Tag iit feines Erachtens nad nicht 
mebr fern, wo die amerikanischen Ar- 
beiter bloß nodı jech8 Stunden den 
Tag, alio insgejamt dreifjia Stunden 
die Woche, arbeiten, Die Finftane 
woche wäre heute fchon tatiächlich da, 
wenn „jie” die Dinge allein gelafien 
hätten. Wen er mit „fie“ meinte, 
wollte er nicht erläutern. 

Die Prophezeiung des Automobil 
unternehmers bafiert auf der Ansicht, 
dab die Menichheit mehr Zeit zum 
Verbrauden und Leben braucht, weil 
alle Produkte jchneller und billiger 
gemadht werden. 

— RWafhinaten. Chas. Ponzi, 
der früber wegen aroßer Deviien- 
ihwindeleien zu Zuchthaus verurteil- 
te italienische Banfier, wird bis zum 
10. Nuli die Ver, Staaten verlafien 
müffen, wenn er fich nicht zwanas- 
weiler Deportierung ausieten will. 

— London. Während die enali- 


Ihe Regierung einerjeits im Parla- 





ber 





ift die Quelle neuen Glüdes — mahren 
Vebens für Taufende von Männern und 
Frauen dur die Hilfe diejes wahren 
Tonic. Wenn Männer und rauen über 
das mittlere Alter hinaus find, haben 
alle Organe eine Tendenz, träge zu ers 
den. Sie brauchen ein Tonic. Darum hat 
Nuga-Tone jopiele „wieder auf die Füs 
be gebracht“. Jeder Drogift verkauft Xh: 
nen eine pdreißigtägige Behandlung, 
Brauchen Cie fie zwanzig Tage, gemäh 
der Anweifungen, und wenn ©ie dann 
nicht aufrieden find, mwird Ahr Geld 
rüderjtattet — ohne Ausgabe für Sie, 





ment die Aufroflung ihres Schulden. 
berzuges mit den Vereinigten Staa- 
ten aewaltiam verhinderte, richtete 
fie andererjeits an Deutichland die 
icharfe und energiiche Forderung, jo. 
fort in Schuldenverbandlungen ein- 
zutreten, alio troß der Moratoriums. 
verhänaung zu zablen. Die britische 
Negierung weiit die Argumente der 
Meichsregierunag, mit Denen da8 
Transfermoratorium gerechtfertigt 
wird, zurück, Der Proteit, der in 
einer von Außenjefretär Sir Kohn 
Simon an Baron von Hölch, den hie. 
figen deutichen Botichafter, itberreid. 
ten Note enthalten tt, richtet fich an- 
icheinend ausichliehlich aegen den 
Verzug bei den beiden Tributanlei- 
ben, den Dawes- und Noung-Bonds, 


(Sleichzeitia wird von der britischen 
Negierung ein Weigbuch in der deut. 
ichen Schuldenfraae veröffentlicht, in 
dem darauf binaewiejen wird, dab 
England entichlojien jei, die Gutha- 
ben der deutichen Firmen zu beichlag- 
nabmen amd fie zur Zahlung der 
durh die Moratoriumsperkindung 
ausgqefallenen Peträge zu benuten. 
Sir Kohn fordert die deutiche Negie- 
rung auf, jofort einen mit allen Voll- 
machten ausgeitatteten Vertreter nad) 
der enaliichen Sauptitadt zu fenden, 
um die Möglichfeit einer friedlichen 
Regelung zu beiprechen. 


— #erlin. Die Neichsregierung 
weiit für das lekte Fisfaljahr ein De- 
fizit von 330,000,000  Reichsmarf 
oder $135,400,000 aus. Damit er- 
höbt fi) das Gejamtdefizit der Deut. 
ihen Regieruma in den letten Xabren 
auf 2,110,000,000 Reichsmarf oder 
rund $802,000,000. 


Schanahai. Amerikanische und 
britiiche Strieasichiffe aingen auf die 
Riratenjagd, um Sechs britische 
Staatsangehörige zır retten, die von 
chinefiichen Seeräubern bei einem 
Ueberfall auf den unter britiicher 
slaage fahrenden Dampfer „Shumn- 
tien“ abgeichleppt wurden. Die jechs 
wurden zujammen mit 20 Chinefen 
in der Miimdung des Gelben Fluffes 
entführt, als ihr Schiff jich auf der 
Fahrt von Tientjin nad) Schanghai 
befand. 








3.6. Kimmel 


i Denticher Notar 
Veiornt Montrafte, Vollmachten, Befiktis 
tel, Bürgerpapiere, Aiterspenfionen, Bas 
tente, Sciffsfarten, Geldfendungen 
seuer- und andere Verficherungen, Ha 
und Berfauf von Häufern, Karmen ufto. 
80 Nabre am Plab. International Büre. 

592 Main Street Winnipeg, Man. 
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— Baris. Die Negiernng hat die 
Rahricht, daß Italien zwei Nriegs- 
jdiffe don je 35,000 Tonnengebalt 
hauen wird, dazu bemußt, um weitere 
Kredite durchzufegen, damit die fran- 
zöfiiche Flotte verjtärft werden fann. 

Die Deputiertenfammer bewilligte 
die nötigen Gelder fr ein weiteres 
Großfampfichiif der Diinfurchenklaj- 
fe von 26,500 Tonnen, ferner für 
zwei Unterjeeboote und einen erftö- 
rer, 

— Berlin. Der König von \talien 
hat dem Chef der Marineleitung, 
Admiral Dr. b. c. Nüder, das Gwoh- 
Offizierfreug des Ordens des Heili- 
gengen Mauritius u. Lazarus ır. dem 
Chef des Stabes der Marineleitung, 
Kapitän zur See Denid), das Ktom- 
mandeurfreuz des Ordens der Strone 
von Italien verliehen. 

— New Work. Joieph W. Harri- 
man, der 67 Nahre alte Gründer 
der nun verfradten Sarriman Na 
tional Banf & Truit Company, it 
im Bımdesgericht der mikbräudli- 
den Verwendung von %1,713,080 
der Banf, der Gewährung von Dar- 
fehen in Höhe von $300,000 ohne 
genügende Eicherheit und der Ber- 
leitung zu falichen Eintragungen in 
die Suthaben von 14 Kunden der 
Bank überführt worden. Der ehema- 
ige Erefutiv-Bizepräfident Albert 
M, Austin, der mit Harriman ange 
Hagt war, wurde freineiproden. 

Bleich md nervös hörte Harriman 
da3 Verdift. Es jeufzte umd jenfte 
dad meihe Haupt, als der Richter 
Ainor zu den SWejchworenen jagte: 
„Das Verdift it veritändlich. Ich 
habe feinen Zweifel, daß Harriman 
in jedem einzelnen Falle jchuldig it.” 

— Eimla, Indien. Der Abt der 
Bhairongi-Tempels in der Nähe von 
Barillay hat fich bei lebendigem Leibe 
begraben lajjen, da er jein Zeben als 
zwedlos umd ein MWeiterleben in der 
irdiihen Welt in einem Miter bon 
125 Sahren als mit den bimmli 


Bruchleidende 


Berft die nutlofen Bänder weg, 
vermeidet Operation. 

Stuart’ Plapao-Pads find ver- 
Ihieden vom Bruchband, weil fie ab» 
fihtlich jelbitanhaftend gemadt find 
um die Teile fiher am Ort zu hal» 
ten. Steine Niemen, Schnallen oder 
Stablfedern — fünnen nitdy rutjchen 
daher auc) nicht reiben. Taufende ha- 
ben fid; erfolgreich ohne Arbeitsver- 
luft behandelt und die hartnädigiten 
Fälle iiberwunden. Weidy wie Sam- 
met — leicht anzubringen — billig 
Genejungsprozei ift natürlich, aljo 
fein Bruchband mehr gebraudt. Wir 
beweijen, was wir jagen, indem wir 
Ihnen eine Probe Plapao völlig um- 
fonjt zuichiden. 


Senden Sie fein Geld 


nur Shre Adrefje auf dem upon für 
freie Probe Plapao und Bud über 
Brud,. 

Senden Sie Aupon heute an 
Blayao Laboratories, Ine., 
2899 Stuard Bldg., St. Louis, Mo. 
Rome ...... 








Alennonitifche Rundichau 


ichen ®efegen in Widerfpruch ftehend 
erachtete. Nach) altem buddhiftiichen 
Brauc wählte der Abt die Ankunft 
den Pilgern, um fich in das Grabge- 
wölbe des Tempels, in dem er mehr 
als 50 Lebensjahr? in heiligen Buß- 
iibungen verbracht bat, binunterzu- 
begeben. 

Mie diefem Entichluß, fich lebendig 
begraben zu lafien, folgt der Abt ei- 
nem jabrbundertealten Braud), der 
in den Tempeln fiidlich des Himalaya 
aeiibt wird umd nad) dem jeder Abt 
bandelt, der für ein nußbringendes 
Leben in der menjchlichen Gemein- 
ichaft zu alt ift. 

— 6hicano. Bojtinipeftoren and 
Neamte des Dijtrifts Manwaltsbiüros 
begannen heute mit einer Fahndung 
auf Fred WB. MWerjon, der mit der 
Nerübung einer der größten Schwin- 
deleien fjeit Nabren beichuldigt wird. 

Nacd) amtlichen Angaben bat Ber- 
fon ziwiichen 200 urd 300 Berjonen 
um mehrere Millionen PBollar be- 
ichwindelt, indem er ıunberechtigter- 
weile den Namen des Kardinal? 
Mundelein beim Verfauf gefälichter 
Nonds benübte, 

— Die Hallen des Napitols in 
Waibinaton liegen jeßt, nach der Ver- 
taqumag des 73. Stongrejjes am Teßten 
Samstag, der int Laufe feines Beite- 
bens dem Wräfidenten weitgehende 
Nollmadıten verlieh und die in Arie 
denszeiten unerhörte Summe von fait 
fjieben Milliarden Dollar bewilligte, 
verödet da und toerden, falls PBräji- 
dent Noojevelt nicht eine Sonderta- 
auna einberuit, eS bleiben, bis im 
Sanuar näditen Nahrss der neue 
Ktongreh zufammentritt. 

— Tr. Rill 9. Hopahton, Paitor 
der Galvarn Baptist Chur in New 
Norf, der an Vord der „Perengaria“ 
bon einer Europareije zuriüdfehrte, 
auf der er London, Baris, Wien, Ber- 
lin, Dresden, Münden und Prag 
bejuchte gab in einer Erflarung an 
die Prefie der Anficht Musdrud, dat 
der Antiiemitismus in Deutichland 
nac)lajie, während er jedod im all 
gemeinen in Europa in der Bunal- 
me begriffen jei. 

— Gherbourg. Im Affumnlator- 
renraum des franzöfifiichen Unterjee- 
bootes „Mriane” ereignete fich eine 
Erplojion, durd die der Eleftroin- 
aenieur und zwei Matrojen jchiwere 
und mehrer andere Matrofen Teichte- 
re Brandiwunden erlitten. Die drei 
eriteren mußten in ein Stranfenhaus 
nach Eherboura aebradyt werden, wo 
mit ihrem Muffommen geredynet 
wird. 

Die Erplojion wurde dur Waf 
feritoffaafe aus den Batterien verur- 
acht, aerade als das 600 Tonnen 
aroße IUnterjeebact die Marinewerft 
verlalien mollte. Wenige Tage bor- 
her war es vollfommtn überholt wor- 
den. 

Die „Ariane“ wurde im Nahre 
1925 aebaut und iit 216 Fuß lang. 

— Rafhinaton, D. E. Das Boit- 
Departement aibt befannt, daß ab 
1. Xurli eine neue Luftpoitgebühr von 
6 Gents pro Dumce gelten wird. Die 
aegenwärtige Gebühr it S Cents für 
die erite und 13 Cents fir jede mwei- 
tere Dumce. Man bofft, mit diefer 
außerordentlihen Serabjegung die 
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Benugung der Luftpoft jo zu heben, Ufer Körper it voll von 


da der VBerluft durch die niedrige 
Gebühr wieder ausgeglichen wird, 

— Wie eine Bombe hat die Nede 
des deutjchen Bizefanzlers Franz von 
Bapen vor den Studenten in Mar- 
burg eingeichlagen, in der er vffene 
und Fühne ritif an verjchiedenen 
Ginrichtungen des „Staates der na- 
tionalen Erhebung” iibte, Verbot je- 
der Ktritif an dem nationalfozialifti- 
ihen Spitem, scharfe Prefjezenfur, 
Unterdrücdung aller Parteien außer 
der nationalfozialistiichen und Mono» 
polifierung aller Macht durch Die 
berrichende Bartei waren die Haupt» 
angriffspunfte des Bizefanzlers. 

Melche tiefere Grimde PBapen zu 
diejen Angriffen veranlaßten, ijt noch 
nicht recht flar. Manche alauben, daß 
Fehlichläge der auswärtigen Bolitik, 
ungünstige Wirtichaftsziffern im Mı- 
henbandel, die berechtiate Furcht vor 
einer Geldentwertung diefe Bombe 
zum Ylaten gebracht haben. Andere 
find wieder d. Anficht, dab diefe Nede 
der Auftakt zu der endgültigen Mus» 
traguıng des Kampfes ziwiichen dem 
fonfervativen Gelemnt und der Groß- 
industrie auf der einen umd der radi- 
falen Nationalfozialiften, die gebiete- 
riich eine zweite Nevolution fordern, 
auf der andern Seite ei. 

Snzwiichen beibt e8 in den Mel. 
dunaen bon drüben, dab der Zwie 
ipalt im Neichsfabinett von Kanzler 
Sitler wieder ausgeqlichen worden 
jei. Die Zukunft wird es lehren, ob 
dies überhaupt noch) möglich fein 
wird. Julett wird fich doch noch der 
Neichsfanzler zu enticheiden haben, 
ob er fich für den rechten Flügel fei- 


ne8 Stabinetts, Papen, Neurath, 
Schadt ımd Schmitt, oder fir den 
Iinfen Flügel, Goebbels, Darre, 
Noehn md Nofenberg — Göring 


icheint fih den Tebten Berichten zu- 
folge den Stonferbativen zugeivendet 
zu baben entichließen wird. 

Die koniervative $ruppe, der e8 
vor allem um die Anbabnung befjecer 
PReziehungen zum Nuslande zu tum 
ft, Ächeint aegenwärtig mehr fein 
Ohr zu haben. Der Kanzler bat zu 
der Scharfen Marburger Nede Ba 
pens, al8 Ganzes aeiwvertet, feine Zur 
ftimmmma gegeben und dent VBizefanz- 
ler, der feine Refianation eingereicht 
abhabt haben fol, kin Vertrauen 
ausgeiproden. Er hat aewiffe VBorbe- 
halte aemadyt ——, aber die Tatjacdhe 
bleibt beitehen, daß Anariffe auf fun- 
damentale Prinzipien des Dritten 
Neiches, die einft al Hochverrat be- 
itraft worden wären, von dem Fib- 
rer der Nation autgeheißen worden 
find, 

Für den Bropagandaminister Göb- 
bel8, der den Drud der Nede Bapens3 
verbot und in Anbetradt der ange- 
aebenen &rimde für das Verbot die 
Auftimmung des Stanzlers erhielt, ift 
eine heifle Situation entitanden. 
Mird es ihm md feinen Anhängern 
möglich fein, den offenbaren Wandel 
der Dinge zu hemmen oder in andre 
PBabnen zu leiten? 

Sm Xntereife der alten Seimat 
wäre zu wiinichen, daß diefer Vorfall 
dazu beiträgt, daß das Gute, das 


dur die nationale Revolution er- 


Giftitoffen. 


Diefe müfjen jährlich mehrmals ent» 
fernt werden da fonit fjchivere Stö- 
rungen und Erfrantungen mit der 
Zeit undbermeidli find. Das befte 
Mittel hierzu ift der viel gelobte und 
befömmliche Beerindatee. Beerinda be 
hebt Verjtopfung, Fettanjaß, verdünnt 
das Blut, reinigt Nieren, Galle, Bla- 
fe, Leber, Magen und Darm bon 
frantmadpenden Giftftoffen. Wir fen- 
den: 8 PBadete (halbe Nur) zu 
$2.10, 6 Badete $3.90. Probepafet 
70 Gents, Nachnahme extra. 

Beitellungen bei Emil Kaifer, 

31 SHerlimer St., Nocdeiter, N. 9. 











reicht wucde, befejtigt und ausgebaut 
werden fann, während die Schatten- 
jeiten oder die „vielen Griimde zur 
Unzufriedenheit”, wie Göring im 
preußiihen Staatsrat fagte, ausge» 
merzt werden. 

— Berlin, 21. Juni. Neichsfanzler 
Adolf Hitler ift heute nad) Gut Neu- 
de abgereift, um mit dem dort auf 
Sommerurlaub weilenden KReidj8- 
prädefinten Paul von Hindenburg in 
eine Befpredjung einzutreten. Wie 
bereits geftern berichtet, hat diefer 
nejtern den ziemlich heftigen Tadel, 
den Bizefanzler von Papen in einer 
Rede an der Hitler-Regierung geübt 
bat, gutgeheißen. 

— Im allgemeinen it e8 nicht 
ichmwierig, einen Bericht iiber die Sef- 
jion eines Kongreffes zu fchreiben 
und die vorausfichtliche Wirkung der 
erlafjenen Gejeße abzujhägen. Dies- 
mal ist e8 nicht nur fchrwierig, fondern 
geradszu unmöglid. Xn feinem 
Danfichreiben an den Kongreh dei- 
tet Prüfident Roofevelt an, daß er 
die Geflion al8 eine der bedeutfam- 
ten in der Gejchichte des Landes be- 
tradıtet. Seine Anhänger und die 
Segner ftimmen darin mit ihm über- 
ein. E8 war in ber Tat eine Seffion, 
deren legislative Früchte das gejam- 
te wirtichaftlihe und foziale Leben 
des Landes umzugeitalten geeignet 
find; ob zum Seil oder zum Unheil 
des Volles, Ms mu die Zukunft 
lehren. 

In St. Lonis tunrde in ber 
Zunge der adıt Kahre alten Norma 
Simmons ein Nagel gefunden. 





Bekanntmachung. 


Wir nehmen auch diejes Kahr Gäfte, 
die zur Weltausftellung nad) Chicago 
fommen, gerne zur Serberge auf. le 
Nactlager, Bad, Frübftüld und Aus» 
funft berecdinen wir nur 65 Gent per 
Tag für eine Perfon. Wer eine ganze 
Woche bleibt, befommt den Sonntag 
frei und eine Gruppe von 4 Berfonen 
und mehr, befommt aud, etwas herabge» 
jeßten Preis, Unfere Adrefje ift dieles 
Sabre 1216 Diverfey Blvd, Es ift dies 
das nämliche Gebäude, mo mir fdhon 
über 15 Sabre gewohnt haben, nur ift 
jest unfer Eingang auf der Güdfeite des 
Gebäudes, amjtatt bon der Sftfeite 
(Lincoln pe.) des Gebäudes. 

Diverfen Boulevard ift ein Wutomeg. 
Unjere Wohnung ift etliche QTüren meft- 
li bon dem Lincoln Bacine und Divers 
fen Ede. Unfer Telephone ift Welling- 
ton 4166. Bitte fommt zu unferer Tür, 
flingelt die fleine Glode zum zmeiten 


Stod und fommt nad) oben. Wir die» 
nen Eu mit Freuden. aben tiel 
Raum. Mit Gruß 


Nojeph W. u. NHath. Tichetter, 
1216 D 


jojeph 
iberfeyg Blod. Chicago, 
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te, follten fie plößlich N ter 
Und doch ift es für Gie le 


Haustelephon 29 568 








Was wirden dieje ohne Sie tun? 


Macht es Ihnen nicht Sorgen, wenn Gie daran den» 
fen, was mit Ihrer Frau und Nhren Kindern werden könn» 


icht, Vorkehrungen zu treffen dur) 


Die Hreat-WMeit 
Minimum Esit Policy 


Diefe Police ermöglicht es Ahnen, eine größere Ver» 
fihjerung zu übernehmen, als es ihnen eine Verficherung 
in irgend einer anderen Form bieten fann. 
Xhnen 5le den Tag wert um jeglicher Sorgen in Bezug 
rer Familie für die Zukunft enthoben zu jein. 


Nähere Auskunft erteilt: 
ALEXANDER GRAF 
52 Donald St, — 
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erforgung beraubt werben? 


Sicher ift es 


Winnipeg, Man, 
n 


Dfficetelepho 96 144 





GREAT-WEST LIFE 


ASSURANCE COMPANY 


HEAD OFrIcCcE 


WINNIPECGC 





Zum Gefangfurius and Süngerfeit. 


Der Sejangfurjus am 5., 6. und 
7. Xuni wird in der Stadthalle zu 
Niverpille abgehalten werden, das 
Sängerfeit am 8. Juni auf der Yarım 
der Brüder Töms, 3 Meilen mweitlid) 
und eine Meile füdlih von Niver- 
pille. Bejucher, die aus dem Weiten 
fommen, werden an der Ste. Mary’s 
Road Tafeln mit Angabe der Rid) 
tung und Eıtfernung finden. Be- 
ainn täglid 10 Uhr morgens. 


Sejangliebhaber, die für die ganze 
Zeit ericheinen, werden unjere Gäilte 
fein; dieje möchten fi) jofort nad) ih- 
rer Anfunft bei Herrn Gerhard 9. 
Epp, Niverpille, Red & White Store, 
melden. Allen, welche nur für einen 
Tag kommen fönnen, aud) den DBe- 
fuchern des GSängerfeites, wird To- 
hendes Waffer zur Verfügung jte- 
ben; mit Imbiß umd nötigem Ge- 
fhirr möchten diefe fidy verjehen. 





Hewinicht fiir 
Manitoba 


ein lebhafter, junger Lehrer mit Car 
für die Sommermonate, der toillig 
ift, $200.00 zu verdienen. Getike 
Summe aarantiert. Anfragen oder 
befier periönliche Vorftellung an: 


The Mutual Supporting 
Society of America 
Manitou, _ Man. 
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Sir den Eintritt wird 10 Cents 
pro erwadjene Perjon erhoben wer- 
den. Der Eintritt für Sänger der 
jich beteiligenden Chöre und für Rlin- 
der ijt frei. Der Reinertrag it für 
die innere Mifjion beftimmt. 

Das Aufnahmefomitee. 


Dsmaston, England. — Die 
Gefahr eines blutigen Klafjenfamp- 
fes wurde von Stanley Baldwin, 
dent prominenten nationalen engli- 
ichen Bolitifer, in einer Rede dem 
britiiher Wolf vor Augen gemalt. 
Gr warnte feine Anhänger vor ei- 
nem Webertritt zu den Faichiiten. 
Sonit fünne etwas in England gac- 
ichehen, was e3 nod) nie in der eng- 
Tiihen Gefchichte zubor gab: einen 
wirflihen Mlaffenfampf. 


— Nanfing.. General Chang- 
Kai-Shef, der Führer der nationali- 
itiichen Regierung Chinas, kehrte von 
feinem Hauptquartier in der Provinz 
Kiang-Si nad) der Hauptitadt zuriid 
und verfiindete einen völligen Sieg 
feiner Truppen über die lommuni- 
iten, die nur mehr über vereinzelte, 
zeritreute Banden verfügen. 


— Das deutihe Moratorium auf 
Muslandsichulden bat neue, ernite 
Folgen gezeitigt. 

Während aus Berlin die Nadhricht 
fommt, dab die Notendedfung der 
Reihsbanf in der lekten Woche er- 
neut gejunfen ijt und nur no 2.9 
Prozent beträgt, nimmt der reis 
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der Länder zu, die am Moratorium 
formell Anjtoß nehmen. 

Die Vereinigten Staaten haben ih- 
ren Botichafter in Berlin beauftragt, 
energiihen Protejt gegen das Mora- 
torium zu erheben, in dem eine neu- 
erlihe Schädigung amerifanijcher 
Släubiger erblidt wird. 

Gleichzeitig mit dem Proteit wird 
befannt, daß Botichafter Dr. Zuther 
auf der „Europa” nad) Deutichland 
abreiit. 

In amtlichen Kreifen halt man die 
Srimdung eines Klearing-Haujfes, 
das deutiche Kredite zur Befriedi- 
gung amerifanifcher Anleihe-Släubi- 
ger beihlagnahmen foll, für undurd)- 
führbar, da Amerifa einen Erport- 
überfhuß mit Deutichland hat. Da- 
gegen verlautet, daß private Areiie 
ein jolches Klearing-Saus befiirmwor- 
ten, da3 bei Abbruch des antideutichen 
Boyfott3 Mittel für die amerifani- 
ichen ®läfibiger aufbringen Fönnte. 

— NAfinneion, Paraguay. Das 
Kriegsminijterium gab befannt, das 
die Truppen Paraguays danf einer 
plößlichen DOffenfive Gebiet an der 
Chaco-Front aeivonnen hätte. Sie 
eroberten zmwei hintereinander lie- 
gende Ketten von Befeitigungswer- 
fen im Canada- und EI Carmen-Ge- 
biet. 

— Tofio. 180 Atriensichiife and 
250 Flugzeuge werden an den gro- 





THE MUTUAL SUPPORTING 
SOCIETY of AMERICA, Inc, 


1. Denfft Du an die Sicherftellung Dei- 
ner Familie? 
2, Bift Dr af den Todesfall verfichert? 
3. Haft Du nachgeforfht, wo man dies 
am günftigiten tun fann? 
Man wende fi um Auskunft fomwie 
Verfiherung an: 


J. J. WIEBE 
148 Higgins Ave., Suite 2 
Winnipeg, Man. 


4. Juli, 


Geeie Mrinstinterfuchung 
und Bat für Kranke, 


EB Dr. Bujihed’g 
x Deutihe Alinit 


bietet jedem Nranteg 
eine bejondere Geles 
genbeit, den beiten ärzte 
lien Rat und eine freie 
Urin-Analyfe zu erhalten. — 


Wilft Da gejund werben? 


Dann jchreibe jofort, jchildere 
alle Nrankbeitserfcheinungen 
(Symptone) recht genau, vom“ 
Kopf bis zu den Füßen, und 
fchide diejes mit einer 4-lInzen-Flafche 
Deines de3 Morgen3 audgeichiedenen 
Urin3 (Harn), gut verpadt, an die Ali 
nit. Schreibe außen auf ba® Balet: 
„Laboratory Sperimen.“ 

Nah Prüfung Deines Berichte mb 
der Irin-Interjuchung erhältft Du den 
run Rat und den Nranfen-Bes 
andlungsplan — frei. » 

Dr. Puichel’s Homödopathiihr Alinil 
Laboratory Dept. 4-M-28 
6803 N. Clark St. Chica 
n.9.4 — Genrünbet 7 ade 














1280 Main 
Street, 
Winnipeg. 








ben japaniichen Flottenmanövern 
teilnehmen, die von Anfang Auguit 
bis Ende Dftober dauern merden. 
Den SHöhepunft der Manöver wird 
eine „Schlacht“ jiidweitlich v. Kapan 
daritellen.. Das Hauptproblem wird 
die Abwehr eines Feindes fein, der 
zwiichen die Anjeln des japantichen 
Ssnjelreiches einzudringen jucht bezw. 
zwiichen den Inieln und dem aliati- 
ihen Feitland freuzt. — Die Kloiten 
der Manöver werden auf 5 Millionen 
Yen, etiwa $1,500,000, aeichätt. 
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eine Brille gebraucht oder benötigt. 
unjerem Worte Glauben fchenten. 





Ländern gebraucht worden. 


bina. 
keiten Nhrerfeits. Senden 
Cent mit nur den upon 


5 Probe Brillen zum freien Derjuch! 





Wir verlangen von Ihnen nicht, daß Sie 
Mir nehmen das Nilifo auf uns. 
den ie nur den Aupon ein, und wir tollen beweijen, daß wir Ihnen eine 
Brille jchiden können, die e8 Ahnen ermöglicht, die Heinfte Schrift zu lejen, 
die Heinjte Nadel einzufädeln, zu arbeiten und zu näben. 
Unfere berühmten Brillen find von 3,000,000 Männern und rauen in 110 
Wir haben unjere optijchen Niederlagen in den 
Hauptprovinzen und verlaufen mehr Brillen als alle Optifer in Nhrer Pros 
Unjere einzige Bitte ift, Sie überzeunen zu dürfen, ohne Verbindlich» 
Sie nur den Slupon ein. 


| Für Fern» und Nahficht. 
Preije reduziert bis zu 82.98 


Hier ift ein durchweg ehrliches Angebot, das jedem zufagen muß, der 


Gens 


Fern und Nahfict. 


Genden Eie feinen 





Frei-Rupon. 


Ritholz Optikal Co, Ltd., 
Dept. C-176, 300 Yonge St., 
Toronto, Ont. 


Cchiden Sie mir foftenlos und ohne Verbindlichkeiten Nhre munderbare 
RER. Beit, wie lange Brille getragen ?..... 


Vrobe-Brille zum Verjuch frei. Alter... 
SE  ERWEFTRE FR TEREEIE EREREEEEEEERNE 
MR. oder Straßennummer zuurssnnnennn 


Boft 
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Solange der Vorrat reicht, 


amnehmbaren Preije erhalten. 
as dem beiten Styriichen Stahl. 


porrätig 
Die Preife find wie folgt: 
Zoll lang $2.20, 


660 Main Street, 








fönnen 
Eine toirfliche, 
Gleichzeitig haben wir Hammer und Ambo% 
zum, Schärfen der Zenje, doppelte Schraubenringe mit Schlüffel und Wekjteine 


Senie 28 Zoll fang, $1.85, 
Sammer 75c; 
Wesiteine 350; alles portofrei, 

Keine Nachnahmebeitellungen (ED 

neh Order bei Vejtellung gleich mit an folgende Adrefie: 


Deutiche Buchhandluna 


SID DDDDDDDS 


Gene, 80 Zoll lang, 2... $1.85 


Genje, 32 Boll lang 


Sie diefe Senfe zu einem befonders 
öjterreichiiche Senje, angefertigt 


Senfe, 30 
Amboh 601; Nina 40c; 


D.-Orders). Cenden Sie Xhre Mo: 


Winnipeg, Man. 








Giniebung. 
Auf Munich) von vielen lade ich 
zum 15. Kult alle Eingewanderten 
von Sagradomfa zu einem fröhlichen 
Feifammenfein und Wiederjehn ein. 
Ort der Zulammenfunft wurde 
City Parf von Winnipeg ge- 
##, Bitte recht zahlreich und nicht 
ipat zu ericheinen! 
Im Auftrag zeichnet grübend 
S. Martens, 


Eine arofe Aenderung. 


Frau Mara. Guam aus Brooflinn, 
N NN, Ichreibt: „Nady Gekrauch 
bon nur zwei lafchen Yorni'S Al- 
penfrauter ijt eine große Nenderung 
m meinem Wefinden eingetreten; 
men Stuhlaang it jet regelmäßig; 
meine Kopfichmerzen find verichwin- 
den; ich habe einen guten Ilppetit 
md Ächlafe rubia mährend der 
Nat.” Dieje beilfame Krauterme- 
dizin wird nur bon bejonderen Xo- 
fnlanenten oder direft aus dem La- 


borattorium von Dr, Peter Fahrney 


& Sons Co, 2501 Wajihington 
Blvd., Chicago, IU., geliefert. 
Sollfrei geliefert in Kanada. 


— In Flin Flon, Man. ift es jebt 
zu öffentlihen Unruhen gefommen 
zwtichen Streifern und den zur Ar- 
beit fich meldenden Arbeitern. 

In Hamiad, Sasf. ertranfen 

EM Mädchen als ihr Bot umfippte. 

— Und in Dentichland flieht Blnt. 
Eine Umiturzrevolte hatte fich vorbe- 
reitet, die die gegenwärtige Regie- 
rung Hitlers jtirzen wollte, und die 
bon Leitern der Nazi-Sturmtruppen, 
jomie von Monardiiten fam. In 
die Sturmtruppen follen fich viele 
Nommuniiten gejchlichen haben. Ehe 
biefelben auftreten konnten, fchlug 
Hitler drein, md eine Hinrichtung 
folgte der andern, viele verübten 
Zelbitmord, manche wurden erjchoj- 
jen, da fie fich nicht wollten unter 
Arreit itellen laijen, darunter der 
frühere Hanzler, General Kurt von 
Schleicher, md auch deilen Gemab- 
lin, die fich aegen die Stugeln der 
Rolizei vor ihren Man aufjtellte. 
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nitliche Gebifie auf 10 Tage Derjuch frei! 






TO DENTALPLATES:; FREE! 





$reie 








Ilın unjere neuen 


mir ein oberes 


äufchicden, Es 
den Bejit eines 
biffe verbolltommnen 
leicht im Gewicht und haben ein natürliches 


it aarnicht nötig, 
fonfortablen, 


mehr für Gebilie anderswo 
85.00 eritehen können? 

‚ Rüllen Sie den Alupon aus 
Cie e8 nicht, 
den Nupon noch heute ein 


inzufübhren, find wir bereit, 
oder unteres 
arob;e 
pafienden Gebijies 
Nhre Ericheinung, 


zahlen, 


und jenden ofort e 
während diejes fpezielle Angebot no gültig tik. 


Darum $50 oder #75 fiir Gebifie zahlen? 
„Hold-Faft-Sebiffe” in Ahrer Umgegend 


Nhnen ein fomplettes Gebiß, oder auch 
‚je nad Wunjch, zur freien Probe zu= 
Summen ®eldes auszugeben, um in 
zu fommen. Hold: Faft-Be- 
verleihen Ahnen ein Behagen—jind 
NAusfehen. Warum $75.00 und 
wenn Cie ein Gebik duch uns für 
Verichieben 
Genden ©ie 


Sie ihn fofort ein 





freier Brobe-Rupon. 


International Dental Houfe, 
1445 ®W, Nadion Plpd., 
Dept. E 186, Chicago, A 


ch will Ihre Gebiffe verjuchen. 
en 
Strahen-Nummer oder RED. u... 
nein ahnt 
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Alennenitifche Rundfchan 





Ob damit Ihon Schluk gemadt ift, 
it unbefannt. Präfident von Hin- 
denburg liegt jchwer frank darnieder, 
und die berühmteiten Aerzte Deutich- 
lands weilen an feinem Sranfenla- 
ger. Er erfranfte vor den Unruhen, 
dod; beim Ausbruch der Unruhen er- 
litt er einen Rüdfall. VBice-Hanzler 
bon Papen fitt in feinem Heim als 
Sefangener. 

— Ein Neroplan jtürzte in Ingo- 
flavien in eine Menge BZufchauer, 
wobei Perfonen getötet und 13 
verwundet wurden. 

— Wie die Zeitungen berichten, 
wird mohl das Alberta Kabinett 
Bromnlees refignieren. 

— Die beim Zufammentoh zwi- 
ichen Roinmuniiten ımd den Nationa- 
liiten in Winnipeg arretierten 7 Na- 
tionalisten find alle vom Midter fr:i 
geiprochen. Die mit ihnen arretierten 
2 Kommiumiiten jedoch follen no 
einmal vors Gericht geftellt werden. 

— Der Banditt, der die Panf in 
Rinnipeg lette Woche beitohlen hat- 
te, ijt arretiert. Schon etlihe Stun-« 
den nadı dem Weberfall hatte die Po- 
lizei das Auge auf ihn gerichtet, und 
er wurde auf Schritt und Tritt beo- 
badıtet. Und ehe er von Winnipeg 
nad Wanouder abfuhr, wurde er aus 
dem Znae geholt. Nent bat es fidh 
herausgeitellt, daß er ein für Mord 
auf Lebenslang verurteilter Verbre- 
der aus den PBereinigten Etaaten 
it, der im Nanuar entfliehen fonnte. 
Das geitohlene &eld ift bis auf eine 
fleine Summe in feinem offer ge- 
funden worden. 

— Rinnipegs Polizeihanpt, New- 
ton, hat refigniert. Sie wurde von d. 
Rolizeifommifjion angenommen. Er 
it verflaat worden, daß er einen Uh- 
renmacer arıumdlos gejchlagen habe. 

— Zwei polnifdre Flieger find von 
New Norf nah Warjchau geflogen. 
Sie madten in Harbor Grace, Neu- 
fundland, Station. Dann mußte fie 
in Frankreich u. auch in Deutichland 
wegen Gafolinmangel Stationen 
mad)en. 
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— Ganadas Parlament Hat den 
Ducdoboren das Wahlreht für die 
Zukunft entzogen, da fie fi immer 
wieder gegen das Gejek aufgelehnt 
haben. 





? 


D. U. Dyd 


Nhren-Reparatur-Werfitatt, 
Winkler, Man. 
Reparaturen und Neuarbeiten an 1b» 
ren aller Art, fomwie an Goldjachen 
und Brillen, merden gewifienhaft und 

erniedrigten Preifen ausgeführt. 

Boftaufträge werden möglichjt jchnell 
zurüdgejandt. 

Seit 80 Yabren Betwährtes Geichäft! 











Deutiches Büro ver, 
mittelt: 


Geldfendungen nah Rufland und übers 
allbin, Teitamente, Alterspenfion, Bürs 
erpapiere, Schiffsfarten, Vifas, euer» 
erficherungen, Verfauf und Anfauf von 
Häufer und Farmen, etc. 
. FRIESEN 
Room 317 Melntyre Block, Winnipeg. 
Ph. 94 613 Res. Ph. 54 087 





Kaufgelegenbeiten: 
900 Ader am No. 1 Highway und Wis 
finiboine Fluß bei Neaburn, alte Ges 
bäude, gute Biehfarm mit viel Heu» 
land, nur $5.50 per Ader; 820 Ader 
nord bon PBoplar Boint, Hleitte Ge» 
bäude, Brunnen, alles eingezaunt, 165 
Ader find zu bradhen, nur $3,50 per 
Ader; und viele andere, wendet Eudh an: 

Hugo Carstens Company 
250 Portage Ave, Winnipeg. 

Phone 95 731 


Transjfer. 
Gtehe mit meinen beiden Truds bei 
Wohnungsumgug, etc, zur Verfügung. 
Prompte Bedienung, "mäßige BPreije. 








a. Wiens, 
140 Ellen &t., Teleph. 22 072 
Winnipeg, Manitoba, 








I 


Ahbtung! 


Bei Wohnungswechfel und anderen 
Transportationen ftehe zu mäßigen 
Preifen mit meinem Trud zur Ber» 
fügung. 

HENRY THIESSEN 
1841 Elgin Ave. — Winnipeg, Man. 
— Telephone 88846 — 





2) 





dı 
Rubland 


mit Buftellung der Neturunterfchrift. 
G 9. Giesbredht 

794 Alexander Ave,, Winnipeg 
Telephon 53 754 — 














Im Zentrum 


der Mennoniten, 48 Liln ©t., werden 
für niedrige Rreife Bimmer, mit oder ob» 
ne Koft, vermietet. Der Plab ift zimei 
Blod vom E.P.R.-Bahnhof gelegen, 
Frau N. B. Wartfentin 
Winnipen, — Phone 93 822 — Man. 








Zelephbon 95 683 





Streamline 


Automobil- Kender- u. Bodyarbeit 
216 Fort St. Winnipeg. 
egliche Anto-Reparatur wirb von 
uns erftflaffig narantiert 
gemadıt. 








A. BUHR 


Deuter Redhitsanwalt 
bieljährige Erfahrung in allen Redts 
und Nadlakfragen. 

Dffice Tel. 97 621 Mel. 33 679 
325 Main Street, — Winnipeg, Man, 


Ahbtung! 


Gebrauchte Fahrräder, Nähmaschinen, 
Pianos, Kußharmoniums und Grammo» 
phons find nad gründlicher Durcharbeit 
für mäßige PBreife zu faufen von 

@. Löwen 
39 Martha St., — Winnipeg, Man. 











” 

Abjolut frei 
erhalten Cie eine Schukfapfel für Yhre 
Uhr, wenn ©ie jelbige bi8 zum 7. Aus 
auit 1934, bei uns reparieren lafien 
und die Ilnfojten nicht weniger als $1.50 
betragen, Berlaufspreis ijt 85 Cents, 
mir ONESNDEEen. Breiie jr mäßig. 
J. OSLOWSKY 
702 ale St. Winnipeg, Man. 


Aelteres Ehepaar 
al® Einwohner auf gut eingeridhteter 
Karm für 1 Jahr und länger, gejucht. 
Sehaltsanfprücdhe nach Nebereinfunft. 





Näheres zu erfahren bei: 
J. H. UNGER 
Rush Lake, box 256 Sask. 











Alennonitifche Rundichan 





Eine große Mennonitenanfiedlung in Montana. 


Die mennonitifhe Anfiedlung in der Fort Ped Nefervation von Montana 


bei Volt und Lujftre 


nördlich von den Stationen Wolf Point bis DOstvego, ijt eine 
der größten und bebeutendften in den Nordweftlichden Staaten. 


Cie umfaßt einen 


Klädenraum bon ungefähr 25 Meilen nah Dften und Weften und ungefähr 15 


Meilen n Norden und Gübden. 


Biere befannte Anfiedler wohnten früher in 


Kanjas, Nebrasta, Minnefota, Süd-Dalota und Canada. 


Das Land ift mehr eben, 
men beftehen aus 820 bis 640 


ang wenig mwellig, fajt alles pflügbar. 
der oder etwas mehr und die meiften Farmer 
baben fozufagen alles Land unter Aultur. 


Die Far» 


Viele von den einzelnen Karmern ziehen jährlich von 8000 bis 10,000 Bus 


\cel Weizen. 


Das Ergebnis ift in guten Jahren größer, aber alle befolgen aud 


e 
die Brass, ungefähr die Hälfte ihres Landes jedes Jahr zu Schmwarzbrade zu 


lügen. 

der, und in den meniger 
einer Mibernte, obatvar die 
wie Safer, Gerfte und Corn gezogen. 
haben bedeutende Hühnerzüchtereien. 


rträge nur 


n den beiten Jahren erzielen fie Erträge von 25 bis 85 Bufchel vom 
uten Jahren jügt das Schwarzbradheniyitem fie bor 
ering find. E83 wird auch Yuttergetreide 


le armer halten Kühe, Schweine und 


Es find gute Gelegenheiten vorhanden auf der mennonitifchen Anfiedlung 


unbearbeitetes oder bearbeitetes Land zu erwerben. 


Es ift dort auch noch unbe» 


bautes Land, meldhes den Indianern gebt, für einen billigen Preis zu padıten. 


Um Einzelheiten und niedrige 


undfabrtpreije wende man fi an 


G ©. Leedy, 
General Wgricultural Development Ugent, Dept. MR. 


Great Northern Railway, 


St. Baul, Minn, 





— Paris, Franfreid drohte heute 
mit Sandlung ähnlich der Englands, 
wm Deutichland zu zwingen, die Zah- 
lungen auf die Dawes- und Noung- 
plan-Anleiben aufrecdytzuerhalten. 

Den Delegaten zu der franzöfiic- 
deutichen Sandelsfonferenz, die heute 
in Berlin eröffnet wurde, wurden 
neue Anweifungen zugejandt, tie 
aus zuderläfjiger Quelle in Erfah- 
rımg gebradt wurde. Sn denfelben 
ist die Errichtung einer Abrechnungs- 
ftelle wie der von England angedroh- 
ten vorgejchlagen, durd) die Befier 
von Dawes- und Noungplan-Bonds 
durd) die Beichlagnahme von Deutich- 


land aus der Einfuhr aus dem Neid) 
zustehenden Yonds gefichert wiirden. 

Die von Dr. Hjalmar Schadht ge- 
gen Länder angedrobte Sperre, die 
ein derartiges Verfahren einjclagen, 
hinterließ einen peinlien Eindrud 
in franzöfiihen Finnazfreijen. Ein 
derartiger Schritt wiirde der Gele- 
genheit eines  Ddeutic-franzöfiichen 
Sandelsabfommens den QTodesjtoß 
verjeßen, wie erflärt wurde, Ddod) 
wurde hinzugefügt, dab niemand ein- 
jehen fann, wie die Drohung ausge- 
führt werden fann, da Deuticdland 
fid) einer großen gimnftigen Sandel3- 
bilanz mit Frantreidh) und England 





Der Alennonitifche Katechismus 


Der Mennonitifche Katechismus, mit den Glaubensartifeln, fhön aebunden 


Breis per Exemplar portofrei 


0.40 





Der Mennonitifche Katechismus, 
Preis per Exemplar portofrei 


Bei Ubnahme von 12 Exemplaren und mehr 25 Prozent Nabbat. 
Bei Abnahme von 50 Exemplaren und mehr 3314 Prozent Nabbat. 
nie Hahlung jende man mu der Weftellung an das 
Runbiäan Bublifbing HOenie 


672 Arlington Street, 


Winnipeg, Man., Canada. 





678 Welington ©. Mlnripeg, Dian. 
Ya Iichide hiermit für: 


Rame 


. , St, Dein Abonnement für dns laufende Jahr bezahlt?“ 
Dürften wir Did) bitten, e8 zu ermöglihen? — Wir braudien e8 zur 
weiteren Arbeit. Im vorans von Herzen Dank! 


— Bestellzettel — 


1. Die Wennonitiie Runbian (91.25) 


8%. Den Ghriftlien Iugenbfreund (38.50) 
(1 unb 2 auiammen beftellt: 81.58) 


Beigelegt finb: 





Kor Dffice........ 





Staat ober Browing 





Dei Adrefienwechlel gebe man and die alte Adrefle an. 





lege 


u Draft 


ein. 


Der Sicherheit balber jende man Bargeld in reziftriertem Brief oder man 
“, „Money Order”, „Erprek Money Order“ oder „Boftal 
(Bon den 1.5.4. aud perfönlide Sched3.) 


Bitte PWrobenummer frei auanidhiden. 


Üdrefie ift wie folgt: 

















- 


erfreut. 

— Buenos Nires, Im Gran Cha- 
co-Sebiet it ein Kanıpf im Gange, 
der die Armeen Baraguays und Bo 
liviens fait zum Tode erihöpft bat. 
Seit jeh8 Tagen iit das blutige Nin- 
gen im Gange, ohne dab e8 der einen 
oder anderen Seite gelungen ift, nen» 
nenswerte Vorteile zu erringen. 

Der Stampf wird mit äußerjter 
Erbitterang geführt, zumal beide 
Parteien erflärt baben, dah fie fi) 
nicht an die internationalen Kriegs- 
regeln halten werden. 

— Warichan. Grzbiidof Kardinal 
Kafowsti hat eine Abordnung der 
polnischen Rabbiner empfangen, die 
ibm ein Memorandum iberreichten, 
in dem vor allen Dingen gegen die 
zunehmenden judenfeindlichen Aus» 
ichreitungen in Barichau umd in an- 
deren Städten Polens Klage geführt 
und gebeten wurde, das Epifojpat 
möcdte in eine: bejonderen Briefe 
dagegen Stellung nebmen und Die 
judenfeindliche Bervegung, nament- 
lic) unter der nationaldemofratijchen 
Sugend, verurteilen. 

Der Erzbiijhyof gab zu.nädjft eine 
arundjäglie Erklärung ab, wonad) 
jede Sewaltanmwendung, ganz gleich 
bon weldyer Seite, verurteilt werden 
mitle, Alsdaın wies er mit bejon- 
derem Nacdrud darauf hin, dab die 
religiöjen Gefühle der chriftlichen Be- 
völferung dur jiidiiche Elemente 
berausgefordert und beleidigt mür- 
den. Als Beweis führte der Kardinal 
unter anderen die Tatjadyhe an, dab 
die Softlofen-Aftion m WBolen, die 
unter Yoitung des Juden David Jab- 
lonsfi jtehe, in legter Zeit iiberaus 
aehäjlige Yrormen angenommen babe, 
Eine Weihe von  freidenferijchen 
Schriften, die gottesläjterliche Artikel 
vernffentlichen, jeien gleichfalls von 
Suden verlegt oder geleitet. Desglei- 
chen jei die Verbreitung von Porno» 
grophie auf die Tätigkeit der Juden 


4. Juli f 
’ 
zurüdzuführen. Dieje Dinge tea 
nur zum Amwvachjen der judenfeing, 

lihen Stimmung bei, die bedau 

wirdige Ausichreitungen zur 

haben fonnten. \ Sal 
— nf dem Weit Yanrel Hu 

sriedbof, inmitten der Blumenp 
des Spätfrühlings, in dem von geil 
nem Blätterdacdhe majeftätifcher Ba 
me itberjchatteten jtillen Hrabgeiil, 
be wurde geitern die jterbliche Hülle 
des langjährigen Präfidenten der 
„PBhila. Gazette Bublifhing Kompe- 
ny“, Sufjtav Mayer, an der Ch 
jeiner ibm im Tode borausgegange 
nen Gattin zur lebten Ruhe gebeiie 
Der Beifebung ging in dem Veliak 
tungs-Etabliffement von Oliver ö 
Bair, No. 1820 Eheitnut Straße, de 
Zeichenfeier voraus, die einen wire 
gen legten Tribut für den Berftorke 
nen bildete, der in einem walten 
Hain von Blumen friedlic fl 
merte, 
Verlag, Nedaftion, Gejichächfteie. 
tung, Anzeigenabteilung und ten 
Iher Betrieb d. „Philadelphia Gaye. 
te-Democrat” und des im jelben Ber 
lag  erjcheinenden „Philadelphia 
Tageblatt” waren mit den $inker 
bliebenen Serrn Louis Mayer, Bee 
der, und Frau Emma Reiff, Shue 
ter des Veritorbenen, und vielen 


ssreunden zum leßten vereint, 





Praktiich, Hügier 
nisch, zeit umd male 
ferfparend ift Diefer 
einfache Wafhappe 
rat, 

Wem es nicht mi 
lich ijt, den 
apparat zu Taufen, 
der faufe nur den 
Sran und löte ihn 
ein paflendes Gefäh, 
Der Preis für da 
Stran 1jt 506; fürden 
Waichapparat $L% 


“ DIETR. KLASSEN 


— Box 3 —- 
E. Kildonan, Mas 




















Winnipen Meotors 


Einziges Deutiches Autsmobilenaejchäft 
in Winnipca 


Haupt-Office an 256 Main St., 
Garage 216 Sort Str. 


Phone 94 057 
Phone 95 655. 


Mit Uebernahme diefer Garage find wir in der Lage alle Neparaturarbeii @ 


Ihrem Auto oder Trud auszuführen. 


Unfere Niederlagen find wie früher an 207 Main Str. und 181 Fort Ei 
wo Sie fih in Angelegenheit eines Haufes, an die Verkäufer Xohann Reime 
AUbram Nadıtigal oder den Geihhäftsführer %. KHlafien wenden möchten. ; 

Sehen Cie fidh die nachfolgende Lift an und jollten Cie etiwa nicht das = 

) wir find in der Yage 


mas Gie fuchen, 


t fo wenden ©ie fi do an uns, 
irgend ein Yuto oder Trud zu bverichaffen. 


Lifte der gegenwärtig auf Lager befindlichen Autos: 


1924 
1926 
1926 
1925 
1926 
1928 
1927 
1928 
1928 
1930 
1931 
1932 


Rord Konpe 
Rord Coupe, Modell 
Rord Touring 
Dverland Coupe 
Eiier Coad 
Eier SCedan 
WRhippet Coad 
Whippet Goad 
Wily’s NAniaht 
Chevrolet Sedan 
Chevrolet Coad) 
Shevrolet Coad) 


1925 
1927 
1926 
1928 
1928 


Chevrolet % Ton Trud 
Chevrolet % Ton Trud 
Dodge Trud 
Dodge Benal 
Chevrolet 2% 
1928 Chevrolet Trud 
1929 Chevrolet tale 
T 22 U Chevrolet Trud 


Body 
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